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Guten Tag, 

diese Ausgabe I des Info-Dienstes erscheint etwas später 

als gewohnt: Der Kongreß am 6. und 7. November ist gleich 

in doppelter Weise dafür verantwortlich: Zum einen gab 

es im Vorfeld der Tagung eine Menge zu tun, und zum anderen 

woll ten wir in dieser Ausgabe auch die Ergebnisse des Kongresses 

mit berücksichtigen. 

Eindrucksvoll bestätigte der Kongreß das vielfäl tige Engagement 

in Aufklärung, Prävention, Beratung und Betreuung. Ergän~t 

um die internationalen Erfahrungen, über die an den beiden 

Tagen berichtet wurde, zeigte sich vor allem eines: Die 

zur wirksamen Prävention erforderliche Aufklärung kann 

in der klaren und zielgruppengerechten Weise nur von freien 

Gruppen - wie den AIDS-Hilfen geleistet werden; ihre Wirksamkeit 

kann durch ergänzende Arbeit staatlicher Stellen zweifellos 

unterstützt, nicht aber ersetzt werden. Das Arsenal staatlicher 

Zwangsmaßnahmen nach 

nicht nur als stumpf, 

als Rohrkrepierer. 

Diese Auffassung der 

dem 

es 

Bundesse~chengesetz 

wirkt im Kampf 

Deutschen AIDS-Hilfe 

Kongreß von allen anwesenden Politikern, 

Praktikern in Beratung und Betreuung geteilt. 

erweist 

gegen AIDS 

wurde auf 

Medizinern 

sich 

nur 

dem 

und 

Doch es wurden auch Lücken und Versäumnisse deutl ich: Fehlende 

Gelder für 

Kofaktoren 

Aufklärung 

für ein 

und auch für Forschung. Gerade mögliche 

Ausbrechen des AIDS-Vollbildes sind 

in den bisherigen Forschungsanstrengungen völlig vernachlässigt 

worden. Und die Gelder für Aufklärung und Prävention liegen 

unter der Summe, die für das Bundeswehr-Musik-Corps ausgegeben 

werden. 

Eberhard Zastrau 
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Zürich und Basel, 26. Oktober 1986 

Wir haben unseren Freund und 
Präsidenten verloren! 

, 
ANDRE RATTI 

Er starb gestern an der Krankheit, gegen die er in den 
letzten 1 6 Monaten mit all seiner Kraft gekämpft hat. 
Wir hoffen und glauben , d ass v iele Menschen seine Botschaft 
verstanden haben. Möge sein Einsatz andern Mitmenschen in 
der selben Lage Mut machen . 

And re, herzlichen Dank! 

Aids-Hilf .. SeM .. elz, Zür!en 

Beat Meyenberg. Bern 
Herbert Rieaener, Zürich 
Or. Tnerese Stutz, Bundesamt für 
Gesundheitswesen, Bern 
Or. Bert ino Somaini, Bundt!samt für
Gesundheitswesen, Bero 
Silvia Moser, Züricn 
Mareel Ulmann. Zürlcn 

Robl Hä mmlg . Sem 
Reger Staub. Zürlcn 

Aids-Hilfe belder Basel 

Dor!s Fr...,k, Basel 
T oy a Maissen , Basel 
Markus Näf. Basel 

Spenden auf Konto 80-23'678-6 (Aids-Hilfe Scn .. eiz AHS) oder 40-1600-6 (zu Gunsten 

A' ds-Hl!fe b<>!de!" B"""O ..-.<1.,.. 10r die l!'lformatlcn und F'räventlun .I~esetzt . 



AI D S Infodienst ___________ ---, ________ _ Redaktion 

Trauer um Arrlre Ratti 

Berlin (aid). Die Deutsche AIDS-Hilfe trauert um den ersten Vorsitzenden 
der Schweizer AIDS-Hilfe, Andre Ratti. Der pJpuläre Fernsehjournalist 
hatte seit seinem offenen Auftreten als AIDS-Kranker im Jahr 1985 wesentlichen 
Anteil daran, daß in der Schweiz eine enge und kooperative Zusamnenarl::eit 
zwischen dem eidgenössischen Bundesamt für Gesundheitswesen und der AIDS
Hilfe zustande kam. Damit wurden in der Schweiz Aufklärungs- und Präventions
Initiativen m5glich, die in ihrer Zielrichtung und genauen Ansprache 
dr Zielgruppen für viele Länder vorbildlich sein können. 
"Wir verneigen uns vor einem großartigen und mutigen Menschen, der auch 
uns in unserer Arl::eit ermutigt hat, und der uns fehlen wird", erklärte 
der Vorsitzende der Deutschen AIDS-Hilfe, Gerd Paul. 

Kongreß unterstreicht Auffassungen der Deutschen AII:6-Hilfe 

Berlin (aid). Auf dem Kongreß "AIDS geht jeden an" sprachen sich am 6. 
und 7. Noveml::er in Berlin Politiker, Mediziner, Sexualwissenschaftler 
und Mitarl::eiter von AIDS-Beratungsstellen und AIDS-Hilfen einhellig gegen 
die Einführung einer Meldepflicht für HIV-Antikörper-Träger und gegen 
Zwangs untersuchungen auf eine HIV-Infektion aus. Einzig gangbarer Weg 
der Prävention ist nach Auffassung der rund 800 Teilnehmer die Aufklärung 
über die Infektionswege und die Motivation zu Verhaltensänderungen, um 
Infektionsgefahren abzubauen. Dazu sei es allerdings erforderlich, daß 
den Beratungsange1:oten Vertrauen entgegengebracht werde. Zwangsmaßnahmen 
würden ein solches Vertrauensverhältnis zerstören und nur Angst auslqsen 
- sie verhindern damit die einzig wirksame Prävention. 
Übereinstimmung zeigte sich l::ei den Kongreßteilnehmern auch darin, daß 
die Kern-Aussagen der Prävention (Kondom-Gebrauch und Benutzung steriler 
Injektionsbestecke beim intravenösen Drogenkonsum) von allen klar und 
allgemeinverständlich vermittelt werden müssen. Moralische Vorbehalte 
oder Schicklichkeitserwägungen hätten hinter gesundheitlichen Aufklärungserfor-
dernissen zurückzustehen. . . 
Mit dem Motto des ~ongresses "AIDS geht je<;1en an" nahm man auch Abschied 
von der Eingrenzung l::estimmter "Risikogruppen" . Die Infektionsgefahr 
ergibt sich nicht aus der Zugehörigkeit zu einer "Risikogruppe" sondern 
allein daraus, ob ' "Risikoverhalten" vermieden werden kann. Das gilt für 
Hanosexuelle ebenso wie für Heterosexuelle, wenn sie außerhalb dauerhafter 
fester Beziehungen sexuell aktiv sind und sich für oder gegen die Benutzung 
von Kondomen entscheiden. Und das gilt für Drogengebraucher, wenn sie 
sich rechtzeitig mit sterilen Spritzbestecken versorgen oder aber Nadel 
und Spritze mit anderen gemeinsam l::enutzen. 
Auf dem Kongreß - und vor allem in den Arbeitsgruppen - kam es zu einem 
intensiven Gedankenaustausch zwischen den mit AIDS konfrontierten Stellen: 
Die starke Beteiligung von Mitarbeitern aus Gesundheitsämtern, Drogenberatungs
stellen, AIDS-Hilfen und Krankenhäusern, die Anwesenheit vieler Lehrer 
und die internationale Beteiligung trugen dazu bei, gegenseitiges Verständnis 
und die MÖglichkeiten zur Zusamnenarl::eit wesentlich zu verbessern. 
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GEGEN AIDS -
IST KEIN KRAUT 
GEWACHSEN. •• 

ABER GUMMI-BAUME! 
. QUATSCH. JEDER! . 

SCt\Etl ~\t)S 
1.'l4~ \\E\tl ~\OS ~ 0:\ ",,,, 
U~ Etl SCt\O" , 

Berliner AIDS-Hilfe. \\O~"'SC"E\OEtl. 'e. Informa11on-Beratmlg -Betreuung 

Z' 8S3 2000 Tag und Nac. EN , 

Der Senator für Gesundheit und Soziales: Kondome vermindern die AIDS-Ansteckungs~efahr. Automatische Auskunft ~11502 
- . 
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Multi-Media-Karnpagne des Berliner Senats 

Berlin (aid). Mit Großflächen-Plakaten, Anzeigen in Tages- und Stadtzeitun
gen, Filmspots in Kinos " und Fernsehen sowie mehreren Broschüren will 
die Berliner Senatsverwaltung für Gesundheit und Soziales die Bürger 
der Stadt über die Gefährdung durch AIDS und die Vermeidbarkeit einer 
Infektion aufklären. In diesem Media-Reigen, dessen Markenzeichen ein 
grell-rot unterlegter Schriftzug AIDS mit der Bemerkung "Das vermeidbare 
Risiko" ist, ist auch der telefonische Ansagedienst der Berliner Ärztekarrmer 
einbezogen. Die Kampagne begann rechtzeitig zu dem psychosozialen Kongreß 
Anfang Noveml:er. Ulf Fink: "Trotz des Bewußtseins, daß Hinweise auf den 
Schutz durch Kondore das Schamgefühl der Bürger ver letzen können, kann 
sich der Senat seiner besonderen Verantwortung und Fürsorgepflicht nicht I 

entziehen." So findet sich auf allen Informationsmedien auch der Hinweis, 
daß Kondore schützen. Bei der Pressekonferenz zur Vorstellung dieser 
Aktion fragte eine Journalist allerdings, ob nicht durch das Größenver...! 
häl tnis der Worte AIDS und Kondore die Aufmerksamkeit doch eher" auf die 
Gefahr und weniger auf den mSglichen Schutz gelenkt werde. Ein " Teil der 
Kampagne, der sich mit launigen Berliner Sprüchen an junge Leute wendet, 
wird von der Berliner AIDS-Hilfe vertreten. 

Hearing: AJ:a) urrl behördliche Zwangsmaßnahmen 

Karlsruhe (aid). Am 08. Dezember veranstaltet die AIDS-Initiative Karlsruhe 
ein öffentliches Hearing über Zwangsmaßnahmen im Zusammenhang mit AIDS. 
Referenten aus dem baden-württernbergischen Sozialministerium, dem Bürger
meiste1;"amt, dem Bundesgerichtshof, der Lei tung des Krankenhauses und 
des Ordnungsdienstes der Stadt haben ihre Beteiligung zugesagt. Die Ver
anstaltung beginnt am 08. Dezember um 20.00 Uhr im Konzerthaussaal C. 

Hauptamtlicher Mi tarbe i ter in Kar lsruhe 

Karlsruhe (aid). Ab 01. Dezember 1986 arbeitet Ralph Weißenbach als hauptamt
licher Sozialarbeiter bei der AIDS-Initiative Karlsruhe. 

Fortbildungsveranstaltung für die AJ:a)-Hilfen des Saarlarrles, von Rheinlarrl
pfalz urrl Hessen 

Saarbrücken (aid). Zu dem Thema Krankheit, Sterben und Tod findet ein 
Fortbildungsseminar für die AIDS-Hilfen der Regionen am 1 3. und 1 4. Dezember 
in Saarbrücken statt. Als Referenten wurden ein Arzt, ein Psychologe 
und ein Klinikseelsorger gewonnen. Anmeldungen sind an die AIDS-Hilfe 
Saar, Alte Feuerwache, 6600 Saarbrücken 3, zu richten. Dort gibt es auch 
nähere Informationen. 
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FÜr Aufklärung - gegen Zwangsmaßnahmen 

Bad Harzburg (aid). Auf seiner Jahresmitgliederversarnnlung hat sich der 
Landesverband Niedersachsen des Deutschen Paritätischen Wohlfahrtsverbandes 
am 07. Novernl::er in Bad j Harzburg mit großer Mehrheit gegen die Einführung 
einer namentlichen Meläepflicht oder andere staatliche Zwangsmaßnahmen 
im Zusammenhang mit AID~ ausgesprochen. Es müsse alles menschenmögliche 
getan werden, die gesamte Bevölkerung in umfassender Weise über die Übertra
gungswege des Irnrnundefektvirus zu unterrichten und damit Verhaltensände
rungen zu bewirken. Gegenwärtig sei Vorbeugung die einzige Schutzrnaßnahrne. 
Zwangsmaßnahmen würden dem gegenüber nur das sich anbahnende Vertrauens
verhältnis zwischen den Betroffenen und den Beratungsstellen zerstören 
und die Arbeit mehrerer Mitgliedsorganisationen des Paritätischen WOhI
fahrtsverbandes ernsthaft infrage stellen. . 

Hauptamtliche Mit.arbeiterin bei der AlDS-Hilfe Trier 

Trier (aid). Seit dem 01. November 1986 ist Irene Giraut hauptamtlich 
mit 20 Wochenstunden für die Bereiche Organisation und Öffentlichkeits
arbeit der AIDS-Hilfe Trier tätig. Damit hat die AIDS-Hilfe jetzt auch 
feste Bürozeiten: dienstags von 10.00 12000 Uhr und donnerstags von 
1 4.00 - 17.00 Uhr in der Paulinstr. 1 9. Unverändert bleibt die telefonische 
Beratung: mittwochs von 19 . 00 - 21.00 Uhr unter der Telefonnr.: (0651) 
127 77. 

<lJerl.a.rrlesgericht entscheidet gegen Verein zur AlDS-Verhütung 

NÜrnberg (aid). Die Forderung des Vereins zur AIDS-Verhütung, alle Bundes
bürger zwangsweise auf HIV-Antikörper zu untersuchen und bei positivem 
Testergebnis zu tätowieren, darf nach einem Beschluß des Oberlandesge
richtes Nürnberg als faschistische Propaganda bezeichnet werden. In dem 
Rechtsstreit wollte ein Mitglied des AIDS-Verhütungsvereins, der Freiburger 
Arzt Dr. Niels Auhagen, der AIDS-Hilfe NÜrnberg-Erlangen untersagen, 
er und der von ihm repräsentierte Verein zur AIDS- Verhütung stelle faschisti
sche Forderungen. Wie bereits das Landgericht Nürnberg-Fürth wies auch 
das Oberlandesgericht d:i,esen Antrag zurück. In .der Begründung heißt es, 
AIDS-Hilfe Nürnberg-Erlarigen habe ihre wertung im Rahmen des Grundrechts 
der freien Meinungsäußerung und in Wahrnehmung berechtigter Interessen 
geäußert. Der Beschluß des Oberlandesgerichtes Nürnberg ist inzwischen 
rechtskräftig. 

Braunschweig lehnte Förderung der AlDS-Hilfe ab 

Braunschweig (aid). Kurz nach den niedersächischen Katmunalwahlen hat 
die Stadt Braunschweig es abgelehnt, die örtliche AIDS-Hilfe finanziell 
zu unterstützen. Meherere M:Jnate lang schien es, daß die - Braunschweiger 
AIDS-Hilfe DM 10.000,-- aus dem Nachtragshaushalt 1986 erhalten könnte. 
Die Gruppe sieht damit ihre Hoffnung auf eigene Räumlichkeiten noch in 
diesem Jahr als geplatzt an. Damit wird es in Braunschweig vorerst weiterhin 
nur ein telefonisches Beratungsangebot dienstags von 16.00 18.00 Uhr 
und freitags von 19.00 - 21.00 Uhr unter der Rufnurrmer (0531) 75902 geben 
können. 

A · 
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Regionaltreffen der baden-württembergischen AIDS-Hilfen 

Freib.lrg/Karlsruhe (lsw). Aufklärung, Beratung und Betreuung bilden 
auch weiterhin die Arbeitsschwerpunkte der AIDS-Hilfen in Baden-Württem
berge Wie die AIDS-Initiative Karlsruhe mitteilte, solle sich diese 
Arbei t auch auf den Strafvollzug und die Gruppe der in der Bundesrepublik 
politisches Asyl Suchenden erstrecken. Auf dem zweiten Regionaltreffen 
der südwest-deutschen AIDS-Hilfen arn 25. Oktober in Freiburg verurteilten 
die 8 baden-württembergischen Regionalgruppen einstimmig die von der 
Gesundhei tsbehörde der Stadt Frankfurt angewandten Zwangsuntersuchungen 
an Prostituierten und Strichern. Dieses Vorgehen verunsichere die Bevölkerung 
und vor allem die betroffenen Gruppen und stelle keinen Schutz vor einer 
Ausbreitung der Krankheit AIDS dar. Allein die auch von der Bundesregierung 
vertretene Linie - Aufklärung und Beratung auf einer Basis des gegenseitigen 
Vertrauens sei langfristig geeignet, daß Problem AIDS in den Griff 
zu bekarmen. 

Angst vor ~ als BegrÜndung vor Harosexuellen-Kartei 

München (lby/aid). Eine vernichtende Rüge erteilt der bayerische Landesbeauf
tragte für Datenschutz Stollreither in seinem jüngsten Tätigkeitsbericht 
den ' Zuständen im Münchener Polizeipräsidium. Knapp 8 Seiten urnfaßt seine 
Mängelliste. Auf Kritik Stollreithers war auch eine Homosexuellen-Kartei 
gestoßen, in die Betroffene gelangten, ohne je straffällig geworden 
zu sein. Dies begründete ein Polizeisprecher mit der Angst vor AIDS, 
das . von dieser Personengruppe besonders verbrei tet würde. Der Münchener 
Polizeipräsident Gustav Häring kündigte an, diese Kartei zu "überarbeiten". 

Berliner ~-Hilfe sucht freiwillige Mitarbeiter 

Berlin (aid). Die bisher nebeneinander bestehenden Gruppen der Berliner 
AIDS-Hilfe für die Telefonberatung und Betreuung haben sich Mitte Oktober 
zu einer Gruppe zusarnm~geschlossen. Seit Anfang Oktober befindet sich 
die neue Betreuergruppe unter Anleitung von Dipl.-Psych. Andreas Wünscher 
in der Vorbereitungsphase. Auffallend ist dabei, daß der Anteil der 
freiwillig mitarbeitenden Frauen enorm gestiegen ist. Zum Jahresende 
hin sind je eine neue" Telefon- und Betreuergruppe geplant, für die dringend 
neue Bewerber gesucht werden. 

Mehr Mittel in Hannover 

Hannover (aid) • Nach einem Ge sarnthausha I t von CM 94.000, -- im Jahr 86 
rechnet die Hannöversche AIDS-Hilfe für 1987 mit CM 643.600, -- an verfüg
baren Mitteln. In diesen Haushaltsansatz für 87 einbezogen sind CM 522.500,
die sich die Hannöversche AIDS-Hilfe aus Landesmitteln erhofft. Der 
Ansatz der Landesmittel 1986 betrug CM 73.000,--. Auf der Jahreshauptver
sarnnlung wurden Werner Noelle und Karl-Heinz Stiebritz wiedergewählt. 
Neu in den Vorstand gewählt wurden Ursula Czychon und Karsten Bock. 
Am 21. November fand in Hannover eine Fortbildungsveranstaltung für 
Bewährungshelfer statt und arn 25. 11. wird Werner Noelle vor dem Sozial
und Gesundheitsausschuß des niedersächsischen Städte- und Gemeindebundes 
zum 'Ihema. Korrmunen und AIDS referieren. 
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55 . Konferenz der für das Gesundheitswesen zuständigen Minister 

und Senatoren der länder am 20 . /21. November 1986 in Berlin 

{Anlage zur Entschließung 

Für die Zeit von Ende 19B5 bis Ende September 19B6 wurden in 

der Bundesrepublik Deutschland aus den ländern folgende Zahlen 

und Ergebnisse von Untersuchungen auf Antikörper gegen HIV 

bekannt: 

Es wurden insgesamt rd. 2,2 Mio Blutspenden auf Antikörper 

gegen HIV in einem Screening - Test (ElISA) untersucht, dem sich 

bei positivem Befund ein Bestätigungstest in einem anderen, 

aufwendigeren Verfahren (in dar Regel Western-Blot) anschloß; 

In 149 Blutspenden (entspricht 0,0065 X) wurden Antikörper 

nachgewiesen. In freiwilligen und anonymen Untersuchungen im 

Rahmen des Beratungsangebots in den ländern (in der Regel Ge

sundheitsämter) wurden insgesamt 64.647 Untersuchungen durch- " 

gefOhrt, von denen 1.704 ' (entspricht 2,64~) einen ~~sitiven 
Antikörperbefund ergaben J .. 13. 7~0 Untersuc'h~ngenbei Pr'ostitu- ,', 

ierten erbrachten 54 Tests ' (entspricht 0,39 %) positive HIV-Anti

körperbefunde. Bei insgesamt 25.155 Untersuchungen von Insassen 

von H~ftanstalten ~urden 537 (entspricht 2,13 %) positive Anti

körperbefunde festgestellt. Bei Insassen von Orogenentwöhnungs-
, " 

einrichtungen ergaben sich zwischen 10 und rd. 15 % positive 

Befunde. 

Da die Untersuchungen bei den letztgenannten Gruppen freiwillig 
sind und zum Teil, auch wegen des anonymen Angebots, Mehrfach

untersuchungen erfolgen, lassen die Zahlen insoweit keine sta

tistisch verwertbare Aussage Ober die tatsächliche Situation 

zu. 

Kommentar 13.740 Untersuchungen bei 

Untersuchungen an Insassen 

Prostituierten und 25.155 

von Vollzugsanstalten hat 

das Bundesgesundheitsamt registriert. Und das waren alles freiwillige 

Tests? Die Frankfurter Ereignisse lassen das zumindest zweifelhaft erscheinen. 

A . 
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Gesamtzahl der AIDS-FÄLLE (CDC-FALLDEFINITION) ' in .. , 
- - .~ - ~ - - . . -

BUNDESLÄNDERN und WEST BERLIN seit 1982 
(bis 31.10.86) 

davon~ AIDS-Fall-
AIDS-FÄLLE Frauen verstorben Jinzidenz/Mill. 

BERLIN 136 4 57 73,S 

HESSEN 124 8 64 22,6 

(Frankfurt) (lO'4 ) (6) (56) (l73,3) 

NORDRHEIN-WESTFALEN 144 11 69 8,5 

HAMBURG 76 2 37 47,S 

BAYERN ,. 118 1 62 10,8 

(München) (102) (l) (48) (79,7) 

BADEN-WORTTEMBERG 56 7 26 6,02 

NIEDERSACHSEN 28 3 13 3,9 

BREMEN 10 1 2 14,7 

SCHLESWIG HOLSTEIN 4 1 1,5 

RHEINLAND PFALZ 14 2 6 3,9 

SAARLAND 5 ·0 5,0 

TOTAL 715 39 337 11,7 

ZAHL DER 1M ANGEGEBENEN ZEITRAUM NEU REGISTRIERTEN 
AIDS-Fälle Todesfälle bei AIDS 

., . . 

1.1.82-31.12.84 1.1.-15.10. 1.1.-~1.~O. 1.1.-31.10. 

~ 1986 1986 

BERUN 34 27 63 27 
HESSEN 25 29 60 30 

(FRANKFURT) (22) (19) (51) (2a) 
NORDRHEIN-WESTFALEN 24 31 82 43 
HAMBURG 14 30 25 14 
BAYERN 23 15 52 21 

(MONCHEN) (19) (9) (47) (18) 
BADEN-WORTTEMBERG 8 17 22 9 
NIEDERSACHSEN 3 8 16 9 
BREMEN 3 3 2 2 
SCHLESWIG-HOLSTEIN 0 1 2 0 
RHEINLAND-PFALZ 1 2 11 5 
SAARLAND 0 2 3 0 

IQIß.!:. 135 165 338 160 
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Der AIDS-Arbeitsgruppe des BGA bekannt gewordene AIDS-Erkrankungen 
(CDC-Falldefinition) 

in Deutschland (Stand 31.10.86) 

Patienten 
Manifestation Fallzahl % gesamt verstorben % verstorben 

des Immundefektes 

Kaposi-Sarkom (KS) 
ohne opportunistische 137 19,2 35 25,S 
Infektionen (OI) 

KS und 01 99 13,9 56 56,6 

01 oder tYRjsche 
Malignome 479 66.9 246 51,4 

Gesamt 715 337 47,1 

a)Isolierte Lymphome des ZN?; Burkitt- und Non Hodgkin Lymphome bei LAV/ 
HTLV-III Infektion 

Zahl der Patienten % von Fallzahl 
Alter' männlich weiblich Gesal1t13hl Rh ikogruppe männl. weible ----_. 
0- 1 J. 2 3 1 1. Homo-oder Bi-

1- 9 J. 4 0 0,5 sexuelle Männer 552 

10-15 J. 3 0 0,5 2. Fixer 22 20 
2.a) Risiken 1)+2) 6 

16-19 J. 3 0 0,5 3. Afrikaner 5 1 
' 20-29 116 15 18,3 4. Hämophile 46 0 
30-39 286 17 42,4 5. Heterosexuelle 
40-49 194 2 27,4 Partner von Ri-

über 50 52 2 7,6 sikogruppen 1-4 11 10 

unbekannt 16 0 2,2 6. Bluttransfusions-
empfänger 6 2 

7. Kinder unter 13 J. 

676 39 Eltern aus Risiko-
gruppe 5 3 

Gesamt 715 8. Nicht bekannt 23 3 .. 
676 39 

Gesamtzahl 715 

e! 9 - s ---~ ",t::: 01111. 

77,2 
5,9 
0,8 
0,7 
6.4 

2,9 

1,1 

1,1 
3,6 
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DER AIO~-ARBEITSGRUPPE AM BGA BEKANNTGEWORDENE AIDS-ERKRAN
KUNGS- 'UND -TODESFÄLLE PRO HALBJAHR IN DEUTSCHLAND 

NACH DI AGNOSEDATUM (STAND 31.10.1986) 

Zahl der 
AIDS-Fälle 

Redaktion 

% Halbjahr der 
Diagnose
stellung a ) 

pro Halb- davon verstorben 
jahr gemeldet; b) 

ver s tor b e·n 
(gemeldet) 

vor 1981 , 1 ~ 

1981 Jan.-Juni 0 0 
Juli-Dez. 0 0 

1982 Jan.-Juni 2 2 
Juli-Dez. 8 7 

1983 Jan.-Juni 16 14 
Juli-Dez. 21 16 

1984 Jan.-Juni 35 24 
Juli-Dez. 61 39 

1985 Jan.-Juni 122 68 
Juli-Dez.* 177 76 

1986 Jan.-Juni* 176 67 
Juli-Dez. 96 16 

Gesamtzahl: 715 337 

*Daten unvollständig 

a)Zeitpunkt, an dem die ärztliche Diagnose entsprechend der 
flCDC-Definition fUr einen Fall von AIDS" gestellt wurde 

1 

2 
4 

b)Patienten mit lebensbedrohenden opportunistischen Infektionen; 
Information Uber Krankheitsverlauf sind nicht mehr zu erhalten; 
vermutlich gestorben 

100 

100 
88 

88 
76 

68,6 
63,9 

1:5 7 
'" " 42,9 

38,1 
16,7 
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\ Seroepidemiology of human immunodeficiency virus in Mrica 

1 WENDLER, J SCHNEIDER, B GRAS, A F FLEMING, G HUNSMANN, H SCHMITZ 

Abstract 

Serum sampIes from 6015 African subjects without symptoms of 
the acquircd immWIC deJiciency syndrome (AIDS) or contact 
with the discase were examined for antibodics to the buman 
immUDodcJiciency virus by a combination of an enzyme Unked · 
Unmuaosorbent assay and radioimmunoprecipitation (2567 
samplcs) or by immUDoßuorcscence (3448 sampies). Serum 
samplcs bad bcen coUccted bctween 1976 and 1984 in Senegal 

Dcauchu Prim.lclIZCalNm, D-14OO Gönia,c., Fccknl Rcpublic of 
Ge,..., 

I WENDLER, l'lru, rexareh usillMnl 
f SCHNEIDER, PHU, racarch ",sinanl 
G HUNSMANN, MD, h~ad o( virolotlY and immunololCY ~Iilln. l'R1fc:uoll' (lf 
~i&;inc 

Bc,.hard Nocblla.tihll, D-2000 Hamllu,. 4, Fedcral Rcpablic o( Gcrm •• , 

R GRAS. mcdi~I'ludcnl, dcr-rlmcnl of vinol"IIY 
11 SCIIMITZ, MO, hcad or dcparuncnl o( virology , profe,.,...,r o( malio;inc 

Tmpical Di ... ea Rc •• reh Cealre, Nd"Ia, Zambia 
AI' I'I.EMISCi, Mn, dCI'UIY dirn ... r uf rc .... arLh.l'r"fc, ... " uf mcdl.:inc 

C:"nM,w,n,l .. n, r .n,1 rnl""''' ("r r .. pri"" I" 1'",1,., .. " Pr (;.., h.,,1 """''''01111, 
/><-1 ..... " ... "1 "I V .. "I"IIY .nd IIIIßluII"I"IIY. l~ul .... hn l'nlll .. lcIIlCIIUUIII, 
Kdlucrwell<4, l). J4OCJ (j,minllcn, Fcder~1 kcruhlu: ull,rrmilnv. 

• •• ',,_J. h 
TABU! I-I:",,,,in,""'" ,'I .. ·",Ift Jdlftf"'" (,,,'" t1/ricunr IM IInll ""I~r'~ wnan 
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Nu ('Y.) r~8C,in .. In 
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virus 

f.L1SA 
.c-..'I'1 "'4'""'u' Su"", " s .. ,,{ 
.... ·""«'11 \öln'I'''". ,au.J,N umr'" + ~ IP 

'-' - '- ' - I .SawpI I"NI (;"nrr.1 p, .... I.,",n 7MY HO·4) 6] (1·0) 

11"'"2 11,,,,';'.'.II.nJc,, 216 0 9{l'I) 0 
N~ 

1''Il0l 11I ••• I,lu"ur. ~ 0 0 0 

/,,"M'''''' .m .. rn 
144 0 1(0·7) 0 

Gaboa I'IN I " ' ''ri,.1 .lIcn.Jc" 552 23 (4-2) 107 (19'4) I 
ViII"IIcn 911 3(]'I) 5(5-1) 0 

ütirc I'INI 110'"1"101 IlIrnJc" 15 I 0 0 

IIWI SIu.JcIlU 300 0 16(5·J) 0 
'Kcnya 

1'/N4 11."rilallll,rnJrn m I (o·a) 6(4·S) 0 
Guilwa-Biuau I'IM~ AlilS ,uorwc" 6 1(16'7) 1(16·7) 2 

TOI8I 2573 32(1 '2) 208 (1 -1) 4(0 · 1~ . 

tULI! IJ-StllrCh I.". IInliNor/us ID 111'1. V -I /I j,. _ sa",plts /r0WI Alricanr hy 
*;,tcl u-r.-nu//".",su"a IIJu/y 

l.ihnie 
I • .."c.... 
BurJUuF ... 
C ... 
11 ..... 

~ 

T ..... 

11/76·M4 
1117. 
1913 
IYIII ·4 
1913 

1985 

SubjcclS scudicd 

Vill"JICR 
Vil""cn 
Villqcn 
Clinic Illenden 
ViI.n 

jPaUcnt. wim AIDS 
\Cont":l. 

Noofsampla Noposili_c 

IIJ' 0 
IIY5 0 

2"JI9 0 
aS5 2" 
164 0 

13 13 
3 2 

~ 17 

C"") 
0-
N 

(n=789), Liberia (935), Ivory eoast (1195), Burkina Faso (299), 
Nigeria (536), Gabon (1649), Zaire (15), Uganda (164), ud 
Kenya (433). Only four samplcs contained antibodics. Three of 
these were from attenders at the Lambarene cUnic in Gabon and 
one from a villager in Senegal. By contrast, two out of Slx AIDS 
suspccts from Guinea-Bissau, all 13 patients with AIDS from 
Kinshasa (~re), and two out of thrce of their contacts were 
scropositive, all thcsc spccimens baving bcen coUected in 1985. 

o 
> 

Tbese data sbow that fewer than one in a 1000 subjccts were 
seropositive for AIDS at the time of sampUng bcfore 1985 ud do 
not support the bypothesis of the disease originating in Africa. 

SIIMMAKY ,)J-' KI·~~\JI .TS 
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W citer offene Fragen 
Das. gefOrchtete Aids-Virus 

~omme aus Zentralafrika, meint 
der amerikanische Experte Ro
bert Gallo. Ein Göttinger Virolo
ge dazu: .. Ungesicherte Hypo
these," 

Der tilhrende deutsche Aids-For
, scher Professor Dr. Gerhard Huns
Irwm, Leiter der Abteilung VirolOgie 
am Deutschen Primatenzentrum in Göt
tingen, macht einmal mehr Schlagzei
len.. . Die Frankfurter -Allgemeine Zei
tung sduiebin dieser Woche unter der 
überschrift ,.;Aids-VJrUJ doch nicht aus 
~!M: . 

~ Die verbreitete Ansicht, daS Aids-Vi
rus stamme aus Afrika, lißt sich mit den 
bish~en. otTensicbüich unzulängli
s:hen unmunologischen Tests nicht be
Jl'Ünden. Das Virus dürfte sich, ihnlich 
y.rie andernortsoauch in Afrika erst An. 
lang der achtziger Jahre ausgebreitet 
haben. Seine Herkunft ist nach wie vor 

UDbekannt. Dies ergibt sich aus Unter
SUchungen von Professor G. Hunsmann 
:vom Deutschen Primatenzentrum in 
Göttingen; über die er im "Bri~ Medi~ 
ca! Journal" (BeL 293, S. 782) berichtet. 
HiJnsmann ~erte llber 6000 Blut
proben aus verschiedenen LIndern SIld
lich der Sahara. Die Blutproben wurden 

in den Jahren 1978 bis 1984 von I!1ilderen 
Institutionen, so dem Deutschen Krebs
forschungszentrum in Heidelberg, dem 
Bemhard-Nocht-Institut in Hamburz; 
den Universitlten yon Tours und Lissa
bon, 'gesammelt und Hun.smann Ilber
lassen. In Göttineen waren nUr bei vier 
dieser Blutproben Antikörper gegen 
den Erreger von Aids. das Human Im
mundeficiency. Vuus (HIV), nachzUwei
sen. Daß .andere Arbeitsgruppen früher 
bei bis zu 20 Prozent der afrikanischen 
Bevölkerung Hinweise auf Infektionen 
mit dem Aids-Erreger fanden, beruht 
auf UnzuIänllichkeiten der · 'lIteren 
Tests. Sie reagieren mit · AntikörPern 
gegen denMalaria-Emter Plasmodium 
falciparum und mit andereD Immun
komplexen. ' F.A.Z. 

Die von derFAZ zitierte Arbeit·ist -
wie international üblich - erst ein Jahr 
nach AbschluS . der Untersuchungen 
verötrentlich . . 1I7or.den. . ",Je .. ,Pro{e$s0l: 
Hunsmanrl ' <'~1lt8 ; lfem''''"T'.&CE
BLAn' il.ll3esU. widersprechen die .von 
ihm ermittelten· Daten den Aussagen 
anderer Wissenschaftler. sie entkräfteu 
die Hypou..., das VJrUJ kime aus zen. 
tral.afrika, doch: "Ich kann nie behau~ 
leB. es kommt nicht aus Atrika.~ . 

°l>.oe -,* WH Ino .. I whilc .ubjccl. 
tScnua -'pIN in Kinshua. • • Göttinger Tageblatt, 18.10.86 

Gegen einen Ursprung in den Lin
dern Zentralafrikas spricht nach An
sicht. von Professor Hunsmann eher die 
jüngste Entwicklung. Dort breitet sich 
die Krankheit Uploaionsartil aus und 
hat bereits-zehn Prozent der Bev6lke
rung infiziert. ~as spricht dafilr; daß 
Aids von au.ßea DaCh Afrika gebracht 
.wurde. .. . . , .. .' . -Ilbl. 
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taz, Berlin, 5. 11. 86 

Neuer AIDS-Wirkstoff 
wird in der BRD erprobt 

Rheinische Post, 
Düsseldorf, 22.10.86 

Aids-Forscher 
berichten 

Seit März in den USA im Gebrauch / Aus Heringssperma 
hergestellt / Neues Patientenkollektiv / Kliniken bleiben geheim 

Die "Prüfsteine medizinischer Ethik", 
eine Vorlesungsreihe der Universität Düs
seldorf, beschäftigt sich in diesem Winterse
mester mit dem Problemkreis der Aids-Er
krankungen. So wird am Dienstag, 28. Ok
·tober, ein Kölner WissenschafUer über den 
derzeitigen Stand in der Aids-Forschung 
referieren, gefolgt am 11. November von 
einem Düsseldorfer Kollegen, der von der 
ärzUichen Versorgung der Kranken berich
ten wird. Zu hören sind die Vorträge der 
Reihe, die bis in den Januar kommenden 
Jahres hineinreicht, jeweils im großen 
Hörsaal der Chirurgischen Klinik an der 
Moorenstraße 5 um 17 Uhr. 

BODn (tu) - Demnächst wird 
auch bei der Behandlung von 60 
bundesdeutschen AIDS-Patien-
ten der neue Wirkstoff Azidotby-
midin in einer klinischen Studie 
erprobt. Die Studie wird vo·n der 
Paul Ehrlich-Gesellschaft in 
Westberlin koordiniert und in Zu-
sammenarbeit mit dem Robert 
Koch-Institut des Bundesgesund-
heitsamtes und der Hersteller-
firma Wellcome durchgeführt. 

Der Wellcome-Konzern hat 
den aus Heringssperma und des-
halb nur in sehr kleinen Mengen zu 
gewinnenden Wirkstoff seit März 
dieses Jahres in den USA erprobt 
(siehe taz vom 22.9.86). 

Dabei stellte sich heraus, daß 
das Medikamen·t bei der Behand
lungderdurchAIDS verursachten 
Lungenentzündung die Krankheit 
in etlichen Fällen verzögern und 
lindern konnte. Allerdings wur
den auch erhebliche Nebenwir
kungen. vor allem Anämien, be
obachtet. In der BRD sollen jetzt 
auch Menschen. die an einer Vor· 
stufe von AIDS (ARC) leiden, ein
bezogen werden. 

.. Wir wollen versuchen, so früh 
wie möglich in die Entwicklung 
der Krankheit einzugreifen. um 
die.Therap!echancen zu erhöhen 
und den Ubergang von ARC zu 
AIDS vielleicht sogar zu verhin
dem" ,begrundeteeinMiwbeiter 
des Bundesgesundheitsamtes ge
genüber der taz die Ausweitung 
der Indikation: 

Die Finanzierung der auf ein 
halbes Jahr begrenzten Studie, die 
unter gleichen Bedingungen auch 
in an deren europäischen Ländern 
durchgeführt wird, wird weitge
hend vom Forschungsministe
riumübernommen. Um einen An
drang von AIDS-Patienten zu ver
hindern. wird geheimgehalten. an 
welchen Kliniken die Studie 
durchgeführt wird. Derzeit arbei
tet der Wellcome Konzern daran. 
das Azidothymidin mit Hilfe von 
chemischen Verfahren synthe
tisch herzustellen. 

Oliver To/mein 

Frankfurter Allgemeine Zeitung, 8. 10. 86 

Gen-Sonden erkennen Infektionserreger 
Vereinfachte Diagnose I Lokalisation von Viren im Gewebe 

Die Diagnose von Virusinfektionen ist 
auch heute gelegenUich noch recht 

,. schwierig. Sie dürfte aber durch die 
neuen Verfahren der Nukleinsäure·Hy· 
bridisierung erheblich vereinfacht wer
den. Über erste Erfahrungen mit diesem 
molekularbiologischen Test berichtete 
Douglas Richman von der Universität 
San Diego kürzlich in Heidelberg auf 
einer Tagung der Internationalen Union 
reiner und angewandter Chemie. Bei der 
N ukleinsäure-Hybridisierungstechnik 
wird mit Gen-Sonden nach der Erbsub
stanz eines Krankheitserregers gefahn
det. Bei der Gen-Sonde handelt es sich 
um TeilstÜcke des gesuchten Erbmole
küls. Sie lagert sich daher in spezifIScher 
Weise an einen genau zu ihr passenden 
Abschnitt auf der Nukleinsäure des 
Erregers an, ein Vorgang, der als Hybri
disierung bezeichnet wird. Gen-Sonden 
können durch chemische, teilweise so
gar vollautomatische Synthese herge
stellt werden oder aus einem natürli
chen Erbmolekül herausgeschnitten und 
dann in Bakterienzellen vermehrt wer
den. Je länger eine Gen·Sonde ist, um so 
spezifischer, aber auch um so schwieri
ger herzustellen und um so zerbrechli
cher ist sie. 

Für die Hybridisierung wird die Nu· 
kleinsäure oft aus einer Gewebeprobe. 
beispielsweise einer Blutprobe oder ei· 
nem Abstrich, isoliert. Manchmal ist es 
aber von Vorteil, ganze Zellen mit einer 
Gen-Sonde zu beschicken. Dann kann 
man herausfinden, welche spezifische 
Zellart oder welches Areal eines Organs 
von dem Virus befallen ist. So hat man 
in jüngster Zeit entdeckt, daß das 
Human-Immundefizienz-Virus (HlV) im 

Gehirn nur Makrophagen, nicht aber 
Gliazellen infiziert. 

In bestimmten Fällen ist der Nachweis 
eines viralen Erbmoleküls den konven· 
tionellen Diagnoseverfahren, bei denen 
der infektiöse Erreger isoliert oder eine 
seiner Eiweißkomponenten immunolo
gisch nachgewiesen wird, überlegen. 
Dies gilt insbesondere fUr Viren, bei 
denen weder freie Viren noch virale 
EiweißstotTe auftauchen. So verrät sich 
das Warzenvirus vom Tpy HPV-18, das 
im Erbgut der Zellen eines Gebärmut
terhaiskrebses vorkommt, allein über 
sein Erbmolekül, das man mit der Gen
Sonde findet. 

Außerdem gibt es Viren, wie das 
Zytomegalievirus, die schwer nachzu· 
weisen sind, weil die Immunabwehr der 
Patienten durch eine Infektion mit dem 
lUV· Virus oder durch eine besondere 
Therapie geschwächt ist. Die Immun
suppression verhindert die Bildung von 
Antikörpern gegen dieses Virus, so daß 
es immunologisch oft nicht nachweisbar 
ist. Da das Zytomegalievirus zudem in 
Kultur schwer zu züchten ist, kann man 
es mit einer Gen-Sonde leicht identifizie· 
ren. 

Bevor die Nukleinsäure-Hybridisie
rungstechnik routinemäßig zur Diagno
se von Virusinfektionen verwendet wer
den kann, sind jedoch mehrere Verbes
serungen notwendig. Zum einen muß 
die Vorbereitung einer Gewebeprobe 
und die Hybridisierung wesenUich ver
einfacht werden. Außerdem müssen 
nicht radioaktive Gen·Sonden entwickelt 
werden, die ebenso empfindlich sind wie 
die derzeit gebräuchlichen mit radioakti· 
vem Phosphor markierten Sonden. bh 
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Medikament und Meinung, Frankfurt, Nr. 10, 15.10.86 

Medikament gegen'AIDS 
Azidothymidin stoppt Virusvermehrung 

E s sieht tatsächlich so aus, als sei in der Therapie der unheilbaren 
Immunschwäche AIDS ein Durchbruch gelungen. Nachdem die 
amerikanische Gesundheitsbehörde Food and Drug Administration 

(FDA) Ende September die Substanz Azidothymidin (AZT) zur Erprobungs
Behandlung tausender von AIDS-Kranker freigegeben hat, soll noch Ende 
dieses Monats der von der Firma Burrough Wellcome, Nordkarolina. 
vertriebene Wirkstoff an Ärzte in den USA verteilt werden. 

Wenn es umAIDS geht, wird in den 
USA schnell gehandelt. Die klinische 
Doppelblindstudie an 282 AIDS
Patienten mit dem schon in den 60er 
Jahren von dem amerikanischen 
Wissenschaftler Dr. Jerome P. Hor
witz synthetisierten Wirkstoff hatte 
erst im Februar dieses Jahres begon
nen.145 der Kranken erhielten AZf, 
die anderen nur Plazebos. Aus der 
Plazebogruppe starben 16 AIDS
Patienten, aus der AZf -Gruppedage
gen nur einer. 

Plazebogabe war ethisch 
nicht mehr zu vertreten 

Wegen dieses unerwarteten' Er
folges entschied ein aus Wissen
schaftlern und Vertretern der Ge
sundheitsbehörde gebildetes Gremi
um,daß es ethisch nicht verantwortet 
werden kann, der Hälfte der Patien
ten weiter nur Plazebos zu geben. Die 
Studie wurde abgebrochen und das 
Mittel vorläufig freigegeben. Aller
dings soll es zunächst nur bei denje
nigen der 11000 AIDS-Patienten in 
den USA eingesetzt werden, die unter 
Pneumocystis carinii Pneumonie lei- . 
den - das sind jedoch immerhin fast 
6000 . . 

Welcher Wirkmechanismus liegt 
der modifizierten Thymidinbase zu-

AIDS-Medikament: 
Wirksain aber giftig 

London - Die Substanz Azidothy
midin der britischen Pharma-Firma 
Wellcome hat sich bisher als die wirk
samste Arznei bei der erworbenen 
Immunschwäche AIDS erwiesen. Al
lerdings entsteht bei etwa der Hälfte 
der Behandelten eine schwere Blut
armut (megaloblastische Anämie), 
wie Dr. Charles Meyers vom ameri
kanischen Nationalen Krebsfor
schungsinstitutdem Londoner Infor
mationsdienst Scrip Mitte August 
erläuterte. Diese Nebenwirkung 
stehe einer breiten klinischen An
wendung von Azidothymidin entge
gE!n. Gegenwärtig werde geprüft, ob 
die Anämie durch gleichzeitige Gabe 
anderer Wirkstoffe vermieden wer
den könne. 

grunde? Wie Professor Dr. Eric De 
Clercq von der Universität Leuven in 
Belgien auf dem Internationalen 
Kongreß für medizinische Chemie in 
Berlin berichtet hat, ist das AIDS
Medikament AZf nur eine Substanz 
aus einer Wirkstoffklasse, auf die zur 
Zeit ganz allgemein große Hoffnun
gen in der Therapie von Viruserkran
kungen gesetzt werden. Die Rede ist 
von chemisch veränderten Nukleosi
den, den Bausteinen, aus denen sich 
das Erbmaterial aller Lebewesen -
vom Virus bis zum Menschen -
zusammensetzt. Es gibt verschiedene 
Punkte, an denen die modifizierten 
Kernbasen angreifen können, um die 
Virusreplikation zu hemmen. 

AZf hemmtein für Retroviren, wie 
den AIDS-Erreger HIV, typisches 
Enzym, die Reverse Transkriptase. 
Dieses Virusenzym wandeltdie Ribo
nukleinsäure (RNA) des Erregers 
nach der Infektion im Zytoplasma der 
Wirtszelle in eine Desoxyribonu
kleinsäure (DNA) um. Erst in dieser 
Form kann das Erbmaterial des Virus 
in das Genom der Zelle eingebaut 
werden. 

Mit AZf und einem anderen che
misch modifizierten Nukleosid, dem 

Cytosin, seien die bislang größten 
Erfolge in der AIDS-Therapie. erzielt 
worden, sagte Oe Clercq. Sie seien in 
sehr geringen Dosen Wirksam, könn
ten wie das AIDS-Virus die Blut
Hirnschranke überwinden und seien 
kaum toxisch. Die infizierten Zellen 
würden durch die Substanzen nicht 
zerstört, sondern es werde nur die 
Vermehrung des Virus in ihnen 
gehemmt. Die Infektion 'mit dem 
Virus könne' deshalb nicht rückgän
gig gemacht werden. 

Auch mitanderen chemisch verän
derten Nukleosiden sind bereits Er
folge in der Behandlung von Virusin
fektionen erzieltworden. Nach Anga
ben von Oe Clercq sind Uridin-Nu
kleoside gegen genitalen Herpes und 
Herpes zosterwirksam.Die Moleküle 
werden von einem Enzym der Viren, 
der Thymidinkinase, als Substrat 
akzeptiert und phosphoryliert. Das 
dadurch energiereich gewordene 
Nukleosid blockiert das Ablesen der 
DNA, die Transkription, und so die 
Replikation des Virus. 

Andere Basen wirken gegen 
Herpes- oder Rotaviren 

Allerdings gebe es modifizierte 
Virusstämme, die keine Thymidinki
nase besäßen, sagte De Clercq, und so 
das Nukleosid nicht in die wirksame 
energiereiche Form umsetzen könn
ten. Darum sei auch versucht worden, 
bereits energiereiche phosphory
Iierte Moleküle für die Therapie zu 
verwenden. Als effektiv gegen DNA
Viren ohne Thymidinkinase Wie 
einige Herpes- und Zytomegalie
Virusstämme, habe sich eine phos
phorylierte Adenosinbase erwiesen. 

Zur Bekämpfung von RNA-Viren 
wie Masern'" und Rota-Viren arbeiten 
die Wissenschaftler mit Adenosin
ähnlichen Molekülen, die an einer 
anderenStelleinden Virusstoffwech
sel eingreifen: Sie hemmen nicht die 
Vervielfachung des Virusgenoms, 
sondern die messenger-RNA, die für 
die Proteinbiosynthes~ des Virus 
nötig ist. So kann die Erbinformation 
nicht zur Synthese virusspezifischer 
Proteine in der Wirtszelle verwendet 
werden. Sonja Böhm 



A I D S Infodienst 

Dt. Med. Wochenschrift, Stuttgart, 111 (1986) Nr. 44 

Diphenylhydantoin bei AIDS 

Ausgehend von Beobachtungen aus der 
Transplantationsimmunologie über eine 
erhöhte Inzidenz positiver T·Zell-Kreuz
proben bei der Gewebetypisierung von 
Nierenspendern, die als antikonvulsive 
Therapie Diphenylhydantoin (DPH) er
halten hatten (1), führten wir In-vitro
Experimente durch. Dabei gelang der 

. Nachweis, daß DPH in der Lage ist, den 
HIV(human immunodeficiency virus)
Rezeptor auf der Oberfläche von T-Lym
phozyten so zu verändern, daß eine Er
kennung und Infektion durch das Virus 
blockiert wird (2). Sowohl T- als auch B
Lymphozyten werden von DPH manipu
liert (3), und beide Zellinien stammen 
\"on derselben pluripotenten hämatopoe
tischen Stammzelle des Knochenmarks 
ab. Deshalb liegt die Vermutung nahe, 
daß DPH neugebildete Lymphozyten ge
gen HIV-Infektion schützt, bevor diese in 
spezifische T-Zell-Subpopulationen, spe
ziell T-Helferzellen, ausdifferenziert sind 
und erst dann von dem Virus erkannt 
werden könnten. Dies würde zu einer 
wachsenden Anzahl gesunder T-Lympho
zyten führen, die schließlich die infizier
ten Lymphozyten verdrängen. 

In Anbetracht der bekannten Neben
wirkun'gen von DPH und der infausten 
Prognose \'on AIDS führten wir an einem 
Patienten mit manifester AIDS-Erkran
kung einen auf vier -Monate begrenzten 
Therapieversuch mit therapeutischen Do
sen DPH durch. Bei dem 25jährigen Pa
tienten wurde im Juni 1985 die Diagnose 
»HIV-Infektion~ durch ' mehrfachen 
Nachweis von HIV in ELlSA, Immun
fluoreszenz und Western Blot gestellt_ 
Der OKT4/8-Quotient fiel kontinuierlich 
und lag bei Therapiebeginn im Mai 1986 
bei 0,017. Bei dem Patienten bestand seit 
Februar 1986 ein andauernder, therapie
resistenter Mundsoor, außerdem eine Fu
runkulose an Gesäß und Oberschenkeln_ 
Mit Ausnahme der unter antimrkotischer 
Therapie erhöhten Transaminasen (y-GT 
um 250 UI!) lagen die Laboratoriums
parameter im Normbereich. Von Mai 
1986 bis August 1986 erhielt der Patient 
neben antimykotischer und antibiotischer 
(Doxycyclin®) Therapie DPH (Phenhy-

dan®). Anfängliche Nebenwirkungen wie 
Gleichgewichtsstörungen und ein Haut
ausschlag waren unter geringfügiger Do
sisreduktion auf dreimal 150 mg/d voll 
reversibel. DPH-Serumspiegel wurden in 
regelmäßigen Abständen kontrolliert una 
lagen während der gesamten Therapie
dauer im therapeutischen Bereich (10-20 
l1g/ml). Eine Woche nach Beginn der 
DPH-Therapie verschwand der Pruritus, 
der den Patienten seit längerer Zeit ge
plagt hatte; damit war eine gute Com
pliance von seiten des ambulant geführ
ten Patienten sichergestellt. 

Während der ersten zwei Monate nach 
Therapiebeginn verschlechterte sich der 
Zustand des Patienten: Ausdehnung des 
Mundsoor auf die Trachea, disseminierte 
Furunkulose, anhaltender Durchfall ohne 
Erregemachweis oder Granulozytenfunk
tionsstörung. Nach 10-11wöchiger The
rapie beobachteten wir einen vollständi
gen Rückgang der Candida-Infektion bis 
auf zwei kleine Ulzerationen in der 
Mundhöhle ohne Anhalt für eine Neu
infektion. Der Durchfall sistierte, und die 
Furunkulose heilte komplett ab, ohne daß 
die antibiotische und antimykotische 
Therapie verändert wurde. Die klinische 
Besserung wurde begleitet von einer Zu
nahme der Lymphozytenstimulierbarkeit 
in' der MLC (mixed Iymphocyte culture) 
gegen verschiedene Mitogene: A TG 
2%-+24%, PWM 11%-+74%, ConA 
13%-+20%, sn 5%-+32% (die Pro
zentangaben beziehen sich auf das Ver
hältnis zu normalen Kontrollen). Wäh
rend der gesamten Therapiedauer mit 
DPH waren keine T-Helferzellen nach
weisbar. Es ist jedoch denkbar, daß der 
Nachweis von T-Helferzellen mit Hilfe 
monoklonaler Antikörper in der gleichen 
Weise blockiert wird wie die Erkennung 
der Lymphozyten durch HIV. - Vier Wo
chen nach Absetzen der DPH-Therapie 
erkrankte der Patient an einer Herpes
Enzephalitis. Er starb nach 3 Wochen 
unter massiver neurologischer Sympto
matik. 

Das Ergebnis dieses ersten Therapie
versuches mit DPH bei einem Patienten 
mit klinisch weit fortgeschrittenem Im
tnundefekt erlaubt zwar keine endgülti
gen Aussagen über die therapeutische 

TAGESSPIEGEL, Berlin, 02.12.86 

Medizin und Forschung 

Wirksamkeit, doch rechtfertigt es unseres 
Erachtens eine Fortführung der klini
schen Erprobung sowie deren Ausdeh
nung auf Patienten in einem früheren 
Krankheitsstadium. 
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Zurückhaltung bei 
AIDS-Medikament geboten 

Als, .hochinteressant" haben der Rektor der 
Ulmer Universität, Fliedner, und der Ulmer 
Hämatologe und Onkologe, Heimpel. den 
Beitrag zweier U1mer · Medizinstudenten zur 
AIDS-Forschung bezeichnet. Sie betonten aller
dings, es sei Zurückhaltung angebracht. weil 
das Medikament - der vor allem zur Behand
lung von Epilepsie verwendete Wukstoff 
Diphenylhy:dantoin (DPH) - bislang lediglich 
bei wenigen Patienten angewandt worden sei. 

Wie bereits gemeldet, hatten zwei Ulmer 
Medizinstudenten entdeckt, daß Diphenylhy
dantoin das Eindringen von AIDS-Vuen in die 
sogenannten T-Helferzellen verhindern kann. 
Sie hatten nach weiteren Angaben der Univer
sität und der Illustrierten .Bunte", die in ihrer 
jüngsten Ausgabe darüber berichtet, im Rahmen 
von Laboruntersuchungen eine Veränderung 
der Helferzellen festgestellt. Testreihen bewie
sen, daß das AIDS-Virus bei Verwendung von 
DPH die Wlrtszelle nicht mehr erkennt und 
folglich am Eindringen gehindert wird. Die 
Wirkung von DPH soll jetzt in einer gröBeren 
klinischen Studie untersucht werden. (dpa) 
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Gereinigte Blutprodukte 
schützen vor Infektionen 

patitlS-Viren inaktivielt werden. D'j. 
bei zeigte sich. daß das Aid:;-Vlni ~ 
gegenüber Hitze empfindlil'her 1St. <JI ' 
so schneller inakti\'ielt wird . als dlt· 
Hepatitis-Viren. 

Auf den Erfolg dieser Mal.lnahllll·1i 
weist eine von der Uni\'ersitüts-Kind . 
erklinik in Frankfurt vorgestl'lltl' SII " 
dIe hin. Hier wurden seit 19;9 insg\' 
samt 27 Bluterkinder behandelt. dlt' 
auschließlich das gereinigte Faktor. 
VlII-Priiparat erhielten. Bei keint'Jl1 
der Kinder konnten bislang Anlikill' 
per gegen Hepatitis B oder gegtm d<iS 

Aidsvims nachgewiesen werden. 

Gerinnungsfaktoren für Hämophile werden immer sicherer 
Von VERA ZYLKA desgesundheitsamt insgesamt 46 f' iil

Die in der Bundesrepublik ver
wendeten Blutprodukte wer
den heute so gereinigt. daß ei

ne Übertragung von infektiösen 
Krankheiten auf den Patienten so gut 
wie ausgeschlossen werden kann. Die 
Bundesrepublik war das erste Land 
auf der Welt, in dem nur noch Spen
derblut weiterverarbeitet wurde, das 
man zuvor auf Antikörper gegen He
patitis B und gegen das Aids-Virus 
untersucht hatte. Dies betonten jetzt 
Prof. Inge Scharrer (Frankfurt) und 
Prof. Klaus Schimpf (Heidelberg) an
läßlich des 4. Kongresses für throm
bose- und Hämostaseforschung in 
Düsseldorf. 

Blutkonserven oder aus dem Spen
derblut isolierte Eiweiß-Anteile wer
den nicht nur bei großen Operationen 
verwendet. Von rund 6000 Patienten, 

. die an der Bluterkrankheit "Hämo
philie A" leiden, benötigen 2000 ~
ge!mäßig 'einen Eiweißstoff für die 
Blutgerinnung, ähnlich wie ein Zuk
kerkranker während seines gesamten 
Lebens auf die Gabe von Insulin an
gewiesen ist. 

Die Blutgerinnung ist ein in mehre
ren Stufen ablaufender Prozeß, der 
abhängig ist vom V orhandensein und 
von der Funktion verschiedener Ge
rinnungsfaktoren. Der Ausfall eines 
einzigen Faktors bewirkt, daß die 
~KaskadeN der Reaktionen unterbro
chen wird. Bei der Hämophilie A tritt 
der achte von dreizehn Gerinnungs
faktoren entweder vermindert auf 
oder fehlt vollständig. Als Folge da
von kommt es zu Blutungen, und dies 
nicht nur bei Verletzungen, sondern 
sogar spontan, also ohne äußeren An
laß. Besonders davon betroffen sind 
die Muskulatur und die Gelenke. Dies 

-kann zu erheblichen Funktionseinbu
ßen bis hin zur Gelenkversteifung 
führen. 

Schätzungen zufolge sind bis zur 
Einführung der Reinigungsverfahren 
rund 60 Prozent der Hämophilie
Kranken durch die Behandlung mit 
Blutprodukten mit dem Aids-Virus 
(HIV) infiziert worden. Wieviele da
von an Aids erkranken werden, kann 
zur Zeit nicht vorhergesagt werden. 
Bislang sind nach Angaben des Bun-

le von Aids-Erkrankungen bei Blu
tern aufgetreten ... Wir haben ben"ch
tigte Hoffnung. daß die Aids-Erkran
kung bei Hämophilen weniger hüufi)! 
auftritt als bei anderen Risikogrup
pen". so Prof. Inge Scharrer ... Aul.\l"'I"
dem scheint die Aids-Erkrankung 
nach Infektion eines Bluterkranken 
nicht nur später aufzutreten. sondern 
auch einen milderen Verlauf zu neh · 
men" . Beispielsweise sei in der Bun· 
desrepublik bei Bluterpatienten noch 
kein sogenanntes Kaposi-Sarkom bl'
obachtet worden. Dabei ' handelt es 
sich um eine Geschwulst der Haut. 
die bei den meisten Aids-Patientl'n 
auftritt. 

Mit Hilfe moderner Verfahren IEr
hitzung in flüssiger Form auf 60' C 
über mindestens 10 Stunden) kann 
man heutzutage Blutprodukte su rei 
nigen. daß sowohl Aids- als auch Hf: . 

Um eine Übertragung von Erre
gern auszuschließen. bemüht sidl dit' 
Forschung zur Zeit. gentedlOisch 
hergestellte Blutproduktt"' zu mtwik · 
kein. Es ist bereits gelungen. das Cl'n 
für den Blutfaktor VIII zu isolieren. 
auf HamsterzelIen. die in Kulturen 
gezüchtet werden. zu übertragen lind 
den Faktor von ihnen in größe ren 
Mengen produzieren zu lassen. 

In den USA sind dies!:' .. kün~tlJ
ehen" Eiweißstofte (rekombinantl'r 
Faktor VIII) bei der Behandlung \''' n 
hämophiliekranken Hunden mit Er· 
folg eingesetzt worden. Sie seheint"'11 
dem menschlichen .. Naturprodukt ·· 
gleichwertig zu sein. Erste klinische 
Erprobungen werden in den nüdl · 
sten Wochen anlaufen . . 

Münchner Med. Wochenschrift 128 (1986) Nr. 4S 

HIV-Infektion bei 
Hämophilen 
K. Hasler, H. Engler, H. Berthold 

Seroepidemiologische Untersuchungen weisen darauf hin, 
daß bei Patienten mit einem erworbenen Immunmangelsyn
drom (Acquired Immune-Deficiency-Syndrome [AIDS] und 
bei Personen mit einem erhöhten Risiko, an AIDS zu er
kranken, in einem hohen Prozentsatz Antikörper gegen HIV 
(Human Immunodeficiency Virus, früher HTLV/LAV) nach
gewiesen werden. Zur Beurteilung der AIDS-Gefährdung 
werden von uns 36 hämophile Patienten klinisch, gerin
nungsanalytisch und serologisch untersucht, gleichzeitig 
werden die Faktor-VII'-Konzentratmenge sowie das Faktor
VII'-Präparat dokumentiert. 

Bei 36 Patienten im Alter von 15 
bis 75 Jahren werden Antikörper ge
gen HIV, früher und in diesem Bei
trag "Human T Lymphotropic Virus 
Typ III (HTLV III)" bzw. "Lymph
adenopathy Associated Virus 
(LA V)" genannt, bestimmt. 

34 Patienten haben eine Hämophi
lie A und 2 Patienten eine Hämophi
lie B (Tabelle). Bei 26 Patienten 
wird eine schwere Form (Faktor
VIII-Gerinnungsaktivität < 1%), 
bei weiteren 5 Patienten eine mittel
schwere Form (Faktor-VIII-Gerin-
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1: belle l' HIV Infektion bei 36 Hämophilen • • -
Patient FVIII: C FIX: C 

D Alter (%) (%) 

1 22 <1 
2 33 <1 
3 64 <1 
4 48 <1 
5 35 <1 
6 24 <1 
7 28 < 1 
S 62 <1 
9 32 <1 

10 31 <1 
11 61 <1 
12 27 <1 
13 42 <1 
14 25 <1 
15 44 <1 
16 44 <1 
17 43 <1 
18 27 <1 
19 23 <1 
20 44 <1 
21 29 <1 
22 30 <1 
23 64 <1 
24 47 <1 
25 45 <1 
26 44 <1 

27 29 1,2 
28 15 1,5 
29 26 1,5 
30 27 1,7 
31 20 1-4 

32 65 8 
33 30 17 
34 25 34 

35 37 45 3 
3'6 75 46 6 

Normalbereich: 60-160 60-160 

.. nungsaktivität >1 bis 4%) und bei.3 
Patienten eine leichte Form der Ha
mophilie A (Faktor-VIII-Gerin
nungsaktivität > 5 < 60%) nachge-
wiesen. . 
. Jeweils ein weiterer Patient hat ei

ne mittelschwere Form (Faktor-IX
Gerinnungsaktivität von 3%) b~. 
eine leichte Form (Faktor-IX-Genn
nungsaktivität von 6%) der Hämo-
philie B. . . ' . 

Klinisch auffällig 1St nur der 27Jah
rige Patient 30 mit einer mitte 1-

schweren Form der Hämophilie A 
durch seine generalisierte Lymph
knotenvergrößerung. Je. na~h Bl~
tungsfrequenz wird er Jährlich rrut 
50 000 bis 60 000 Einheiten Faktor
VIII-Konzentrat behandelt. • •• 

(Forts.:) Münchner Med. Wochenschrift 
FVIII: C-Hl( Anti-H11.Vm 

(BE) 1983 1984 1985 

<0,40 pos. 
<0,40 neg. neg. 

0,45 neg. -
0,50 neg. neg. 
0,55 neg. pos. 
0,58 pos. 
0,60 pos. pos. 
0,68 neg. neg. 
0,70 neg. pos. 
0,70 neg. neg. 
0,70 neg. neg. 
0,75 neg. -
0,75 neg. neg. 
0,90 neg. pos. 
1,00 neg. neg. 
1,15 neg. -
1.15 neg. neg. 
1,17 neg. neg. 
1,25 neg. neg. 
1,80 neg. neg. 
2,70 pos. pos. 
2,72 neg. neg. 
3.20 neg. 

108,00 neg. 
130.00 neg. neg. 
814,00 neg. neg. 

<0,40 neg. pos. 
0,60 neg. 

< 0,40 pos. 
< 0,40 pos. pos. 
< 0.40 P9s. pos, 

neg. 
neg. neg. 

neg. 

neg. neg. 
neg. 

<0,40 neg. neg. neg. 

Diskussion 
Seroepidemiologische und immu

nologische Untersuchungen spre-

chen dafür, daß das humane Retro
virus HTL V IIIILA V das ursäch-' 
liehe Agens für das erworbene Im
munmangelsyndrom (AIDS) dar
stellt. Infolge der Übertragbarkeit 
des Virus durch Blutderivate haben 
die Hämophilen wegen der chroni
schen Substitution mit Faktor-VIII
Konzentraten ein erhöhtes Risiko, 
an AIDS zu erkranken. Die litera
tur weist aus, daß in den USA 27 bis 
55% der asymptomatischen Homo
sexuellen, 60 bis 87% der sich intra
venös injizierenden Drogensüchti
gen und 72% der Hämophilen Anti-

körper gegen HTLV I1I1LAV (Anti
HTL V 11 lILA V) aufweisen. 

Unsere Untersuchungsergebnisse 
zeigen im Vergleich zum Jahre 1983 
eine Zunahme der HTL V -11 lILA V
Infektion bei den Hämophilie-A-Pa
tienten. Während 1983 6% der Ha. 
mophilen seropositiv waren, sind es 
im 1. Halbjahr 1985 schon 33%, aber 
nur ein seropositiver Hämophiler hat 
eine generalisierte Lymphadenopa
thie. Damit ist die Häufigkeit der 
HTL V -1111LA V-Infektion in unse
rem Krankengut im Vergleich mit 
den untersuchten Hämophilen in 
den USA deutlich niedriger. Als 
AIDS-Risikopatienten würden wir 
nur den hämophilen Patienten mit 
seiner generalisierten Lymphadeno
pathie ansehen. 

Nachdem sowohl bei den Patien
ten mit einer schweren Form als 
auch mit einer mittelschweren Form 
der Hämophilie A Antikörper gegen 
HTL V II lILA V nachgewiesen wor
den sind, scheint die Substitutions
häufigkeit bzw. die Faktor-VIII
Konzentratmenge für die HTLV-IIII 
LAV-Infektion nicht entscheidend 
zu sein. 

Bei beiden Patienten mit einer 
Hämophilie B wurden keine Anti
körper gegen HTLV II lILA V nach
gewiesen. Beiden Patienten waren 
Prothrombinfaktoren-Konzen trate 
wegen Ausräumung eines ausge
dehnten glutäalen Hämatoms bzw. 
Operation einer Prostatahypertro
phie wegen Harnverhaltung infun
diert worden . 

Da die Hämophilen wegen ihrer 
Blutungen chronisch mit Faktor
VIII-Konzentraten behandelt wer
den müssen, ist in Zukunft nur die 
Behandlung mit HTL V-IIIILA V
inaktivierten Faktor-VIII-Konzen
traten vertretbar. Zu fordern ist des
halb eine engmaschige Untersu- ' 
chung aller Blutspender auf Anti
HTL V IIIILA V. 

Dokumentation: Cl - C9 Viruskrankheiten 
- Hämophilie 

Literatur beim Verfasser 
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Münchner Med. Wochenschrift 128 (1986) Nr. 48 ner oder eine Partnerin zu
stande gekommen war. In 
New York wurde bei 57 
AIDS-Patienten die Über
tragung via "Normalver
kehr" 21mal ermittelt. 

Das AIDS-Risiko für 
Heterosexuelle wird gröBer 

Gezielte Studien vor al
lem bei kleinen Populatio
nen zeigen, daß der Se
xualverkehr zwischen 
Mann und Frau " ein einfa
cher und zunehmend häufi
ger Weg der Übermittlung 
des tödlichen Virus ist". 
Mit dieser etwas schwerfäl
ligen Formulierung be
gründen Beamte des US
Gesundheitswesens ihre 
wachsende Besorgnis über 
eine weitere Ausbreitung 
von AIDS unter veränder
ten Konstellationen. 

Schätzungsweise eine 
Million bis zwei Millionen 
Menschen in den USA sind 
mit AIDS infiziert. Es wird 
angenommen, daß 50 000 
bis 200 000 sich bei hetero
sexuellem Verkehr ange
steckt haben. Von erfaßten 
26 199 AIDS-Kranken mit 
voll entwickelten Sympto
men haben sich 1000 bis 
2000 bei heterosexuellen 
Praktiken inftziert, berich
tet die Washington Post. 

Nach den Erkenntnissen 
der AIDS-Experten ist die 
Krankheit ursprünglich 
durch sexuell sehr aktive 
Homosexuelle in die Ver
einigten Staaten gebracht 
worden. Allmählich habe 
sie von dieser Gruppe auf 
andere übergegriffen. 
Noch vor einigen Jahren 

betrug die Zahl der Fälle 
einer AIDS-Übertragung 
durch heterosexuelle Be
ziehungen 1%. Jetzt wer
den landesweit 4% ange
nommen. Eine Studie des 
Walter Reed Army Institute 
offenbarte, daß in 22 Fami
lien von Militärpersonen 8 
Übertragungen durch hete
rosexuellen Verkehr er
folgt sein müssen . . Eine 
Studie in Florida mit 45 
Paaren ergab , daß in über 
der Hälfte der Fälle die 
Übertragung durch einen 
mit AIDS infizierten Part-

In Haiti waren vor zwei
einhalb Jahren 71% der 
AIDS-Kranken Angehöri
ge der beiden "Hoch-Risi
ko-Gruppen" Homosexu
elle oder Lv. Drogensüch
tige. Von den seitdem er
faßten Fällen haben dage
gen 89% AIDS beim Se
xualverkehr zwischen 
Mann und Frau erworben, 
berichtet Warren D. lohn
son vom Cornell University 
Medical College. 

(Washington Post, 
22. Oktober 1986) (ok) 

ImmunologielMedizinische Hochschule Hannover 

N ur breite Aufklärung 
der Bevölkerun-g kann 
derzeit AIDS stoppen 

Ha n n 0 ver (wah). "Wir 
müssen damit rechnen, daß sich 
neben dem AIDS-Virus HIV 
auch noch andere AIDS-auslö
sende Viren unerkannt bei uns 
ausbreiten." Ein Patient mit dem 
erst vor kurzem entdeckten 
LAV-2 oder einem sehr ähnli
chen Virus sei bereits bekannt. 

Wie der AIDS-Forscher Pro
fessor Gerhard Hunsmann vom 
Göttinger Primatenzentrum am 
Sonnabend auf dem V. MHH
Seminar fUr KliI)ische Immuno
logie in seinem Referat zur, Vi
rologie und serolischen Diagno
stik der HIV -(HTL V -III/LA V)
Infektion' dazu . erläuterte, sind 
die AIDS-Viren .. viel kompli
zierter als andere Retroviren". 

So besitzen sie mindestens 
vier bis fünf Regulationsgene, 
die bestimmten, wann, wie und 
in welchem Ausmaß das Virus 
aktiv wird. Die neuen AIDS-Vi-

ren liegen serologisch den Affen
AIDS-Viren (SIV) näher und 
können möglicherweise als gene
tische Rekombinanten zweier 
verschiedener Virustypen in 
vivo entstanden sein. 

Dies dämpfe die Hoffnung auf 
eine Vakzine ebenso wie die Tat
sache, daß im TierrnodelI bisher 
alle Impfungsversuche mit gen
technologischen Produkten 
nicht vor Infektion schützen 
konnten, sagte Hunsmann. Nach 
übereinstiminender Ansicht der 
Referenten, idie über die epide
miologische Situation in Nieder
sachsen und: in Deutschland be
richteten, kann die sich unverän
dert expon~ntiell ausbreitende 
Epidemie v . rerst nur durch Än
derung der s xuellen Verhaltens
weisen bee nflußt werden, so 
daß der weitere Verlauf von ei
ner umfassenden Aufklärung der 
Bevölkerung abhängt. 

. 
('I'j 
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Ärzte- Zeitung, Neu-Isenburg, 10.11.86 

Medizinisches Personal 
Neurologie/Onkologie 

Maligne Tumoren 
des ZNS nehmen 
durch AIDS zu 

eIeeta, Planegg, Nr. 44, 3.11.86 

IMMUNSCHWÄCHE: 

Vaginal-Sekret kann 
HTL Y beherbergen 

Daß AIDS-kranke Männer ihre Ge
schlechtspartnerinnen anstecken kön
nen, steht fest. Ober das Infektionsri
siko durch Virus-positive Frauen weiß 
man weniger. Markus W. Vogt et al., 
Boston/Massachusetts, legten Kultu
ren. von Zervixsekreten AIDS-positi
ver Frauen an. Alle 14 hatten sich 
Drogen gespritzt. Die Mehrheit war 
zum Zeitpunkt der Analyse oder frü
her der Prostitution nachgegangen. 

In vier der 14 Fälle konnte man das 
AIDS-verursachende Virus, HTLV 
lIl/LA V, isolieren. Sieben Frauen 
hatten es im Blut. Vier waren zur 
Zeit der Untersuchung schwanger. 
Vogt et al. fanden Viren auch im 
Kolostrum. 

Ähnliche Ergebnisse erhielten Con
stance B. Wofsyet at., Berkeley/Kali
fornien , als sie Vaginal- bzw. Zervi
kalsekrete von acht Frauen kultivier
ten, die HTL V-li 1/ LA V im Serum 
hatten. Vier der Kulturen waren posi
tiv. Es ist anzunehmen, daß Frauen, 
die gleichzeitig an Geschlechtskrank
heiten leiden, die AIDS-Erreger be
vorzugt weitergeben, weil ihr Genital
trakt größere Mengen entzündlicher 

: Sekrete mit virusintizierten Lympho
zyten enthält. 

Epidemiologische Studien aus 
Afrika, wo Männer und Frauen etwa 
gleich oft an AIDS erkranken, bestäti
gen das Infektionsrisiko durch Prosti
tuierte. Welche Folgen es für die Ge
sundheit der Bevölkerung generell 
hat. wenn AIDS über die bekannten 
Risikogruppen hinausdringt ist offen
sichtlich, warnten Vogt et ai. 

~s sei dringend geboten, empfahlen 
belde Arbeitsgruppen, die Beratung 
für . Männer und Frauen mit häutig 
:-vechs~l~den Geschlechtspartnern zu 
mtenslVleren. I . F. 

Gefährdung durch 
nosokomiale 
HIV -Infektion 
ist extrem gering 

München (sibo). Das Risiko 
einer nosokomialen übertra
gung des HIV wird auch bei me
dizinischem Personal als extrem 
niedrig erachtet, wenn die hygie
nischen Vorschriften strikt ein
gehalten werden. 

Wie Privatdozent Dr. Dieter 
Eichenlaub aus Berlin auf .einer 
Veranstaltung in München sagte, 
waren 150 Mitarbeiter naeh per
kutaner Exposition oder einem 
Schleimhautkontakt mit HIV
infiziertem Material untersucht 
worden. In einem Zeitraum bis 
zu 46 Monaten nach Expedition 
konnte keine Serokonversion 
festgestellt werden. 

Arzte-Zeitung, 9.10.86 

Mon t r e a 1 (mfj). Die Pro
gnose primärer maligner Lymp
home des Zentralnervensv~tems 
ist extrem ungünstig. TrotZ Ope
ration und Nachbestrahlung 
sterben innerhalb von drei Jah
ren nach Therapiebeginn mehr 
als 95 Prozent der Patienten. 

. . Hierfür sind meist nicht Rezidi
ve am Ort der Primärläsion ver
antwortlich, sondern ein Tumor
ne'lwachstum an anderer Stelle 
des Gehirns. . -

Primäre maligne Lymphome 
des Zentralnervensystems sind 
selten. Sie machen etwa 0,5 Pro
zent aller primären Himtumo
ree und weniger als zwei Prozent 
der extranodalen Lymphome 
aus. In jüngerer Zeit hat ihre Be
deutung jedoch deutlich zuge
nommen, da sie im Rahmen ei
ner AIDS-Erkrankung vermehrt 
auftreten. . 

Dr. Carolyn R. Freeman vom 
General Hospital in Montreal 
berichtet in der Zeitschrift "Can
cer" (58, 1986, 1106) über eine 
retrospektive Studie bei Patien-

AIDS-Erreger ten mit primär malignen Lymp
homen des ZNS. In einem Zeit-

Infektionen können raum von 24 Jahren wurden in 
ihrem Krankenhaus 19 Patien-

aufeinanderfolgen ten mit histologisch gesichertem 
Freiburg (FHV). Ein Patient primär malignem Lymphom des 

kann wahrscheinlich mit vier ZNS beobachtet. Vier Patienten 
verschiedenen Typen des AIDS- wurden nur operiert; sie verstar-
Virus infiziert sein, sagte der ben alle innerhalb von maximal 
Frankfurter Biologe Hagen von zwei Monaten nach dem Ein-
Briesen auf der Tagung der Sek- griff. . 
ti on Virologie der Deutschen Zwölf Patienten wurden post-
~senschaft fllr Hygiene und operativ bestrahlt. Von diesen 
Mlkrobiolo$ie in Freiburg. verstarben elf innerhalb von 

Bisher seI man davon ausge- zwei bis 56 Monaten (Median-
gangen, so der Biologe, daß ein wert zwo'·lfMonate)·, el'ner war 47 
Antigen-Driften des AIDS-Erre-
gers bei einem Patienten durch- Monate nach Therapiebeginn 
aus möglich sei. Daher könnten noch am Leben, wies aber deut-
innerhalb von Wochen und Mo- liehe Rezidivzeichen aue Drei 
naten 'nacheinander häufig vet- . ,Patienten erhielten eine adju-
schiedene Virustypen gefunden vante systemische Chemothera-
w~r~en. Würden jedoch gleich- pie. Zwei verstarben drei bezie-
ZeItIg mehrere Virus-Arten fest- h "b M gestellt, müsse ein anderer Infek- ungswelse sIe en onate nach 
. od der Operation, einer war vier 

. Vogt, M, w .. et al. (Korrespondenzadresse tI~nsm us vermutet werden. In J h h B h dl b· 
Hirsch, M, s,. Infectious Diseasc UniL Mllssachu- dIesem Fall, meint von Briesen a re nac e an unss egmn 
seus General Hospital. Fruit Street, Boston. MA sei~n aureinanderfolgende Su: noch am Leben, allerdmgs mit 
.02114): Lancetl, S. 525,1986. - Wofsy. C. B., etll!. pennfektIonen mit verschiede- Rezidivzeichen. 
(KornspondenZöldressc Levy. J. A., Canccr Re· AID H' l' . ~ch Institutc, Univcrsity of Califomia, San Fr .. n. nen S-Erregem wahrschein- . IStO oglsch wiesen alle Pa-
asco, CA 94143): ebda.. S. 527 • licher. . tienten ein ziemlich homogenes ____________________________ Bild auf: Es handelte sich um 

diffus histiozitäre Tumoren mit 
großen Zellen, die in etwa einem 
Drittel der Fälle Merkmale von 

. Immunoblasten aufwiesen. 
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Spontanverlauf der 
LAV/HTLV-III-Infektion 

Am Ende ihrer Arbeit .. Spontanverlauf 
der LAVIHTLV-III-Infektione (diese Wo
chenschrift 111 [1986], 1175) stellen 
Brodt und Mitarbeiter fest: ..... müßte 
derzeit damit gerechnet werden, daß sich 
von symptomlosen LAVIHTLV-III-Trä-

~ gern be.i der Hälft~ n.ach spätesten~ 5 
Jahren und bei dreI VIertel nach spate
stens 7 Jahren das Vollbild von AII?S 
entwickelt hate. Diese Feststellung Ist 
durch die angegebenen Daten nicht belegt 
und fUhrt leider zu einer zur Zeit nicht 
gerechtfertigten weiteren psychischen Be
lastung von Anti-HIV-(LA VIHTL V-II1-) 
positiven Personen. Die Autoren schrei
ben daß die Resultate von Gocdert und 
Mit~rbeitem (Referenz 5) mit ihren Er
gebnissen am besten . übereinstimmen, 
doch beobachteten Goedert und Mitar
beiter nur eine 10%ige AIDS-Inzidenz bei 
sero positiven Personen über eine dreijäh
rige Beobachtungszeit. AIDS entwickelte 
sich in der Gruppe von Brodt und Mitar
beitern in 19,4% (6 von 31 Patienten, 
von denen bereits eine nicht spezifizierte 
Zahl zu Beginn der Beobachtung klini
sche Symptome hatte) während einer Zeit 
von 24-36 Monaten. Diese Daten recht· 
fertigen in keiner Weise die oben zitierte 
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Feststellung, daß .. symptomlosec anti
HIV-positive Personen in 50% nach 5 
Jahren und in 75% nach 7 Jahren an 
AIDS erkranken. 

Auf Seite 1178 wird gesagt: .. Während 
der Beobachtungszeit von 3-36 Monaten 
(Tabelle 4) stellten wir bei 131 Patienten 
ein Fortschreiten der Erkrankung fest •. 
Hierzu muß festgestellt werden: Stadium 
1a (anti-HIV-negativ, gesund) sind keine 
Patienten und Übergang von 1a nach Ib 
ist kein Fortschreiten der Erkrankung; 
Personen der Gruppe 1a sind ja wahr
scheinlich noch gar nicht infiziert, es sei 
denn, sie wurden erstmals in den ersten 
Wochen nach einer Infektion untersucht, 
wenn noch keine Antikörper nachgewie
sen werden konnten. Hierüber werden 
aber keine Angaben gemacht. Es bleiben 
dann 30 Patienten Stadium Ib mit Über
gang zu 2a12b, 51 Patienten Stadium 2a 
zu 2b/3 und 17 Patienten Stadium 2b zu 
3. Stadium 3 ist als Endstadium angege
ben, es sei denn, die Autoren zählen den 
Tod bei AIDS als Stadium 4. Es sind also 
nicht 131, sond~rn 98 Patienten mit einer 
Verschlechterung gegenüber 7 mit einer 
möglichen Besserung. 

Es ist unbestritten und auch wiederholt 
veröffentlicht, daß sich bei Patienten, die 
dem Stadium 2b der Autoren entspre-

. chen, nicht selten ein typisches AIDS ent
wickelt und daß AIDS nahezu immer töd
lich verläuft. Es .ist auch unumstritten, 
daß eine HIV-Infektion primär ohne jede 
Symptomatik verlaufen oder sich ein 
vorübergehendes oder fortschreitendes 
Lymphadenopathie-Syndrom (LAS) ent
wickeln kann. Es ist aber nicht klar, zu 

welchem Prozentsatz eine HIV-Infektion 
auch nach Jahren noch zu AIDS fUhren 
kann und ob dies in allen Risikogruppen 
gleich ist. Die Feststellung von Brodt und 
Mitarbeitern: .. Da wir bisher keinen un
terschiedlichen Krankheitsverlauf zwi
schen den Patienten der verschiedenen Ri
sikogruppen feststellen konnten .. e ist 
durch keine Daten belegt und entspricht 
nicht der allgemeinen Erfahrung, obwohl 
statistisch signifikante Daten hierüber zur 
Zeit allgemein noch nicht vorgelegt wer
den können. 

Letztlich handelt es sich bei den von 
Brodt und Mit~rbeitem untersuchten Per
sonen nicht um eine repräsentative Grup
pe ( .. Patienten einer offenen Ambulanz
gruppe, die auf eigenen Wunsch zu einer 
Erstuiltersuchung kamen.), welche die 
von den Autoren gemachten Schlußfolge
rungen erlauben würde . 

Es ist unbestritten, daß die Inzidenz 
von AIDS nach HIV-Infektionen bei län
gerer Beobachtungszeit wahrscheinlich 
ansteigen wird, doch sollte man sich vor 
nicht sicher belegbaren Verallgemeine
rungen und Voraussagen allein schon im 
Interesse der bereits Infizierten und auch 
im Sinne einer akkuraten Wissenschaft 
hüten. 

Prospektive Studien über längere Zeit, 
verteilt auf die verschiedenen Risikogrup
pen, zum Beispiel sexuell promiskuöse 
Personen, Drogensüchtige, hämophile Pa· 
tienten, Neugeborene von infizierten 
Müttern, Infizierte in verschiedenen geo
graphischen Regionen, sind dringend not
wendig, bevor generelle Schlußfolgerun
gen, wie sie Brodt und Mitarbeiter ge· 
macht haben, gerechtfertigt sind. 

Prof. Dr. F. Deinhardt 
Max-von-Pettenkofer·lnstitut für Hygiene 
und Medizinische Mikrobiologie 
der Universität 
8000 München 2, Pettenkoferstr. 9a 

Die Prognose der HIV-Infektion ist, wie 
aus der Frankfurter Studie hervorgeht, 

Medizin Wld ForschWlg 

ernster, als sie lange Zeit in der Öffent
lichkeit dargestellt wurde. Daran kann 
auch der Einwand, daß nur bei 98 und 
nicht bei 131 Patienten eine Verschlechte
rung des Gesundheitszustandes zu ver
ze~chnen sei, nichts ändern. Der Einwand 
ist (darüber hinaus, wie aus Tabelle 4 
hervorgeht, nicht belegt. Selbst wenn man 
sieben Patienten der Gruppe 1a, bei de
nen bislang .. nur- eine Serokonversion 
beobachtet wurde, abziehen würde, war 
die Erkrankung bei 124 Patienten progre
dient. 

Es ist auch nicht richtig, daß in der 
Frankfurter Studie aus der AIDS-Inzidenz 
von 19 4% aller langzcitbeobachteten an
ti-HIV:positiven Patienten auf eine 
SO%ige AIDS-Inzidenz innerhalb von 5 
Jahren bei seropositiven Personen . ge
schlossen würde. Bei dieser Prognose 
handelt es sich nicht um eine Feststellung 
im Ergebnisteil, sondern um eine mit al
lem Vorbehalt diskutierte Bewertung der 
in Tabelle 5 dargestellten Ergebnisse. Die 
ernste Prognose wird durch die Beobach
tung von drei weiteren AIDS-Erkrankun
gen in der Gruppe (n :0: 31) der mittler
weile 43-46 Monate beobachteten Pa
tienten untermauert. Durch den Aspekt 
der verlorengegangenen Patienten - ein
zelne Patienten ziehen es mittlerweile vor, 
zu Hause zu sterben - ist die Zahl der ' 
AIDS-Erkrankungen eher höher. Mehrere 
Arbeitsgruppen, deren Ergebnisse erst 
nach Absenden des Manuskripts auf der 
AIDS-Konferenz im Juni 1986 in Paris 
vorgestellt wurden (Gold et a1., Redfield 
et a1., Craig et a1., Usha Mathur-Wagh et 
a1.) kommen zu ganz ähnlichen, ja zum 
Teil bedeutend ungünstigeren Prognosen 
des Spontanverlaufs der HIV-Infektiop. 

Die permanente Bagatellisierung · des 
AIDS-Problems durch verschiedene öf
fentliche Jnstitutionen und wissenschaftli
che Gesellschaften ist sicherlich weit eher 
geeignet, die Betroffenen zu verunsichern, 
als die Veröffentlichung der tatsächlichen 
AIDS·Erkrankungszahlen, die. darüber 
hinaus ohnehin den Betroffenen längst 
bekannt sind. Auch auf die Gefahr hin, 
die Öffentlichkeit zu erschrecken, halten 
wir daran fest, unsere Beobachtungen in 
Fachzeitschriften zu veröffentlichen. Die 
Forderung nach prospektiven Studien 
über längere Zeit, die sich auch auf ande
re Risikogruppen beziehen, wird von uns 
uneingeschränkt unterstützt; es wäre zu 
wünschen, es würden bald derartige Stu
dien auch aus anderen Städten der Bun- . 
desrepublik vorgestellt werden. 

Prof. Dr. Eilke B. Helm, Dr. R. Brodt 
Abteilung für Infektiologie 
Zentrum der Inneren Medizin 
der Universität 
6000 Frankfurt/Main 70, 
Theodor-Stem-Kai 7 
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Angst vor AIDS I Homosexuelle Männer 

(;onorrhoe: ~euer~en 
um die Hälfte zurückgegangen 

L 0 n don (Je). Die Angst vor 
AIDS hat besonders bei homo
sexuellen Männern zu einem 
deutlichen Rückgang der Go
norrhoehäufigkeit geführt, 
schreiben Dr. M. C. Gellan und 
Dr. C. A. Ison vom St. Mary's 
Hospital in London im Lancet 
(2, 1986, 920). 

Während 1983 noch 1505 neu 
aufgetretene Gonorrhoefälle di
agnostiziert und behandelt wor
den seien, sei diese Zahl imJah
re 1986 ~ hochgerechnet aus re
präsentativen Monaten - auf 
807 Fälle zurückgegangen. 

Die rektale Gonorrhoe des 
Mannes, so die Autoren, gebe 
Auskunft über den Rückgang der 
Gonorrhoe bei Homosexuellen. 
Die Zahl der Gonorrhoe-Patien
ten sei von 160 im Jahre 1983 bis 
auf 75 im Jahre 1986 gesunken. 
Unter den Männem mit urethra
ler Gonorrhoe sei der Anteil der 

Homosexuellen von 35 Prozent 
auf 21 Prozent zurückgegangen. 
Die Krankheitshäufigkeit habe 
insgesamt um nahezu 50 Prozent 
abgenommen. ' 

Die Gonorrhoe bei Frauen ist 
nach Gellan und Ison ebenfalls 
rückläufig, dies jedoch in erheb
lich geringerem Maße. Diese 
Zahlen, so die Wissenschaftler, 
seien natürlich noch als vorläu
fig anzusehen und nicht reprä
sentativ fiir die Verhältnisse in 
anderen Städten oder Undern. 
Diese Werte würden erst in we
nigen Jahren vorliegen, so daß 
man heute noch aufTrendschät
zungen angewiesen sei. 

Der Rückgang der Gonorrhoe 
auch bei Heterosexuellen zeige, 
daß auch bei diesem Personen
kreis protektive, zunächst gegen 
die AIDS-Infektion gerichtete 
Maßnahmen, einen günstigen 
Zusatzeffekt hätten. 

Ärzte-Zeitung, Neu-Isenburg, 4.11.86 

r enerologie 

Weniger Syphilis-Fälle durch All )S-Angst 
S t 0 c k hol m (Je). Einen 

rastisc:hen Rückgang der Häu
igkeit frisch aufgetretener Lues
nfektionen wurde von schwedi
ehen Gesundheitsbehörden und 
r enerologen in Stoc:kholm ver
eic:hnet. Die Wissenschaftler 
iihren diese Abnahme aüf die 
.. ngst vor einer AIDS-Infektion 
uruck. 

Wie Dr. Geo von Krogh und 
.f:itarbeiter im Lancet (2, 1986, 
20) berichteten, wurde 1982 in 
toclcholm die höchste Lueshäu-
19keit verzeichnet: 18 betroffene 

Männer auf 100 000 Einwohner. 
Diese Tendenz war im ländli
chen Teil Schwedens kaum aus
geprägt Auch Frauen zeigten 
zwischen 1977 und 1982 wenig 
Schwankungen in ihrer Infek
tionshäufigkeit. 

. Nach 1982 kam es sowohl un
ter den Frauen als auch den 
Männem, bei diesen besonders 
ausgeprägt, zu einem drastischen 
Abfall der Luesinzidenz, die sich 
in geringem Ausmaß auch unter 
der Landbevölkerung reprodu
zieren ließ. 

Die weitere AufschlUsselung 
der Fallzahlen zeigt, daß die Lu
esinzidenz unter den Stockhol
mer Männem zu drei Viertel auf 
der Infektionshäufigkeit unter 
homosexuellen und bisexuellen 
Männem beruht. Heterosexuelle 
Männer haben nur einen gerin
gen Anteil daran. Bis zum lahre 
1985 sank dann die Häufigkeit 
der Lues unter homo- und bi
sexuellen Männern bis auf die 
Häufigkeit unter heterosexuellen 
Männern ab. 

Die Autoren sehen darin einen 

günstigen Nebeneffekt der Infor
mationsmaßnahmen über 
AIDS, die insbesondere den Ge
brauch von Präservativen und 
das Umsteigen auf "Saver Sex"
Praktiken unter Homosexuellen 
fordern sollen. Der Rückgang 
der Syphilishäufigkeit auch un
ter den heterosexuellen Män
nern zeigt, wie epidemiebegren

'zende Maßnahmen in einer klei
nen Risiko-Population auch auf 
größere Populationen mit ver
gleichsweise kleinem Risiko 
durchschlagen können. 

Ärzte-Zeitung, Neu-Isenburg, 4.11.86 
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Stuttgarter Arzt verspricht Aids-Opfern Hilfe 

Darf man iIer~n Prellß 'einen Scharlatan nennen: 
Pettenkofer-lnstitUt: OzoD-BehaDdluDI: Dicht hiUreich, .soDdem eefährlich -Ärztekammer prüft I Von Werner Brock 

"Ich habe mit der Presse die Schnauze voll", verweigert sich Alexander Preuß, 
praktischer Arzt, zunächst. Redet dann aber doch ein bißehen. Preuß - oder 
besser: seine Aids-Therapie - hat jüngst in etlichen bunten Blättern für 
Schlagzeilen uDd iD medizinischen Fachblättern für bitterböse Kommentare 

. gesorgt. Jetzt hat der Doktor ohne Doktor-Titel einen Mitarbeiter der Aids
Hilfe sowie einen Arzt des Stuttgarter Gesundheitsamts mit einer ProzeßaD
drohung überrascht. Sie hätten behauptet, Preuß sei ein Scharlatan. 

Wer sich bei Preuß - "Ich habe eine ganz 
normale Arztpraxis, Aids läuft nur am 
Rande!" - gegen die bei den Schulmedizi
nern noch als unheilbar geltende Immun
schwäche behandeln lassen will, muß etwa 
20000 Mark investieren. ,,16000 Mark", be
hauptet Preuß, "allein schon für die Medi
kamente." Mit dem Rest werde die ärztli
che Leistung und der Einsatz der techni
schen Apparate abgegolten. Das "Geheim
nis" des Arztes Preuß : Das Blut der Patien
ten wird einer Ozonbehandlung unterzo
gen, zugleich wird der Organismus durch 
Vitamin- und andere Wirkstoffgaben sowie 
durch Thymus-Stimulin aufgepäppelt 
t\ach zwanzigtägiger Behandlung, so hat 
Preuß zunächst in einer Veröffentlichun" 
behauptet, seien die Patienten gesund ent
lassen worden. Ein Wunderheiler? 

Alexander Preuß, ein Enddreißiger, hat 
seit noch nicht ganz zwei Jahren seine Ap
probation als Arzt nach dem Abschluß sei-
nes Medizinstudiums in Heidelberg. Wäh
rend des Studiums hat er bereits, nach be
standener einschlägiger Prüfung, als Heil
praktiker gearbeitet. "Seit 17 Monaten ma
che ich die Aids-Behandlungen", verrät er. 
"Die armen Menschen sind in desolatem 
Zustand zu mir gekommen." Sieben Aids
Patienten seien es bisher gewesen. "Dar
unter ist noch kein Todesfall gewesen." 

Preuß ist mit seinen Erfolgsmeldungen 
offenbar vorsichtiger geworden - ver
!Ichreckt durch die ~assi"'pn Angriffp. von 
seiten der Schulmedizin? "Wir sagen me, 
daß die Patienten vollkommen gesund sind. 
Das Aids-Virus interessiert uns bei der Be
handlung nicht:' Er behandle, sagt er, die 
"opportunistischen Infekte", jene Krank
heitserscheinungen also, die wegen der 
durch den Aids-Virus verursachten Ab
wehrschwäche des Körpers dem Kranken 
den Tod bringen können. Aber Preuß ist 
trotzdem überzeugt, daß die Ozonbehand-

lung (und was dazugehört) dem Aids-Virus Kranken zur Hälfte um Homosexuelle, Z ' 

den Garaus machen kann: "Wir haben jetzt 40 Prozent um Fixer. Den Menschen, di 
nach einer Behandlung eine Blutkultur un- als Aids-Kranke erkannt werden, bietf 
tersucht von einem Patienten. der im Sta- das Gesundheitsamt ein ausführliches BI: 
dium 2 war. Ergebnis: negativ.

M 

Also keine ratungsgespräch an. Strübel: "Wir sind a: 
Viren mehr im Blut "Natürlich". sagt lerdings besorgt, weil einige nicht zu die 
Preuß. "das kommt durch die Behandlung, sem Gespräch kommen.M 

woher denn son:.t'?" 
Bei der Stuttgarter Ärztekammer ist man 

"ein bißchen hilflos". wie der Geschäftsfüh
rer Dr. Helmut Paris. selbst approbierter 
Mediziner. einräumt "Wir haben ein Gut
achten vom Pettenkofer-Institut in Mün
chen machen lassen. Die haben festgestellt. 
daß die Ozon behandlung wirkungslos ge
gen die Aids-Infektion sein muß." Aber 
weil es noch keine anerkannte Behand
lungsmethode gibt und die Ozonbehand
lung auch keine Gefährdung für den Pa
tienten bringe und dessen Wohlbefinden 
steigere, werde der Patient keiner "kausa
len Therapie" entzogen. 

Eine ganz große Gefahr sehen aber so
wohl die Gutachter vom Pettenkofer-Insti
tut als auch die Mediziner im Stutt~arter 
Gesundheitsamt und im Haus der Arzte
kammer: "Preuß leistet mit seiner Thera
pie der Ausbreitung von Aids Vorschub.M 

Weil nämlich Patienten. die die Preußsche 
Therapie hinter sich gebracht haben, in der 

Meinung, sie seien wieder frei von Aids, ':;"< 

sorglos Sex praktizieren und somit ihre 
Partner infizieren könnten. 

Preuß - ein Scharlatan? "Unsei' Pro
blem", so meint Paris, "ist zu erkennen, ob 
Herr Preuß weiß, daß er wirkungslose The
rapien anwendet. Aber wenn er selbst dran 
glaubt ... Dummheit kann man nicht be
strafen." 

Alexander Preuß glaubt an seine Thera
pie. "Ich mache weiter, weil es zur Zeit 
nichts anderes gibt. was diesen armen 
Menschen hilft." Er habe - klagt er - medi
zinische Kapazitäten angeschrieben und 
ihnen seine Erfolge vorgestellt, aber: "Bis 
heute noch keine Antwort." 

Im Stuttgarter Gesundheitsamt haben 
bisher übrigens etwa 3000 Männer und 
Frauen die Chance wahrgenommen, sich 
anonym auf Aids untersuchen zu lassen. 
"Wir hatten bisher 80 Positivfälle", infor
miert Dr. Lothar Sb·übel. Nach Schätzun
gen des Amts handelt es sich bei den Aids-

Stuttgarter Zeitung, 7.11.86 
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Süddeutsche Zeitung , 6.11.86 

" WU/Jdertüten, die nebenbei auch Aids verhütenil 
Berliner Se~8t empfiehlt Ansteckungs-Gefährdeten mit lockeren 

Berlin(ddp) Sprüchen den Gebrauch von Kondomen 
Zur Aufklärung über die von Aids ausgehenden 

Gefahren veranstaltet die Gesundheitsverwal
tung des Berliner Senats gemeinsam mit dem 
Bundesgesundheitsministerium und der Deut
schen Aids-Hilfe am Donnerstag und am Freitag 
in der Stadt unter dem Motto .,Aids geht jeden 
1Ul" eine Tagung, zu der 800 Teilnehmer und 
Experten aus dem In- und AusllUld erwartet wer
den. Außerdem kündigte der Berliner Gesund-

heitssenator Ulf Fink eine großangelegte Aufklä
rungskampagne des Senats an. wie sie "in der 
Deutlichkeit der Sprache, in ihrem Umfang und 
in ihrer Konzentration bisher in der Bundesrepu
bUk noch nicht durchgeführt worden" sei. 

kelziffer nicht bekanntgewordener Fälle ausge
gangen werden. 

Besorgt äußerten sich Aids-Experten des Bun
desgesundheitsamtes insbesondere dariiber, daß 
in einer Berliner Frauenklinik bei fünf von 853 
Schwangeren eine Infektion mit dem Aids-Virus 
nachweisbar war, ohne daß bei diesen Frauen ein 
eigenes Risiko wie beispielsweise ein bisexueller 
Ehemann vorlag. Zur Absicherung dieser Befun
de sind weitere Untersuchungen an Kliniken 
auch außerhalb Berlins geplant. 

Inzwischen wurde die Struktur des Aids-Virus : 
nach Angaben des Bundesgesundheitsamtes mit I 
Hilfe der Immunelektronenmikroskopie weiter 
aufgeklärt. Die Rolle der verschiedenen Virus
Komponenten bei der Infektion lasse sich jetzt 
darstellen. Für die Anheftung des Virus an die 
Körperzelle haben nach dem bisherigen Er
kenntnisstand bestimmte Komponenten auf der 
Virus-Außenhülle "größte Bedeutung". Es sei zu 
erwarten, daß Antikörper gegen diese Kompo
nenten die Infek.i.ion der Zelle verhindern könn- I 
ten. 

Im Rahmen dieser Kampagne will die Gesund
heitsverwaltung des Senats insbesondere auf den 
Schutz vor dieser "seuche" durch Präservative 
(Kondome) hinweisen. Dazu sind Anzeigen in 
allen . Tageszeitungen, auf Plakaten in allen 
Stadtteilen, in Kurzfilmen in Kinos und im Fern
sehen, in Hörfunkspots und Hinweise im Tele
phonservice der Berliner .Ärztekammer vorgese
hen. Auch in der Szenepresse soll mit lockeren 
Sprüchen wie "Der kluge Mann hat Wundertüten, 
die nebenbei auch Aids verhüten" für den Ge
brauch von Kondomen geworben werden. 

Der Berliner Senat hat in diesem Jahr für die 
Aids-Aufklärung einen Betrag von rund 300 000 
Mark bereitgestellt. Weitere 482000 Mark wer
den an Aids-Selbsthilfegruppen gezahlt. Dieser 
Betrag soll im nächsten Jahr auf eine knappe 
Million Mark aufgestockt werden.: 

AIDS geht jeden an: BILD, 8.11.86 

Die Zahl der dem Bundesgesundheitsamt be
kannten Aids-Erkrankungen in der Bundesrepu
bUk ist im Lauf des Oktober um 40 auf 715 gestie
gen. Zugleich nahm die Zahl der Menschen, die 
an dieser Immunschwäche-Erkrimkung starben, 
um 21 zu und liegt jetzt bei 337, wie das Bundes
gesundheitsamt in Berlin mitteilte. Bereits bei 
fünf Säuglingen sei die Krankheit zum Ausbruch 
gekommen. Nach Angaben des Amtes muß bei 
diesen Zahlen jedoch von einer erheblichen Dun-

Aids-KongreD: Auf 35 kranke 

Senat warnt im Kino 
und mit Plakaten 

An der Technischen Univers irar 
beginnt heute ein zwe.tag iger in 
ternat ionoler Kongreß .. AIDS geht 
jeden on " . Der Senot hot außer
dem eine Aufklörungskampagne 
gest artel. d ie mit Plakaten, Kino
Spots, Anzeigen und Faltblöllern 
den Gebrauch von Kondomen 
durchsetzen soll. Damit soll die 
Ausbreitung von AIDS verh indert 
werden_ An der Krankheit .tarben 
in Berlin 57 Menschen. Heute 
abend findet um 20.30 Uhr im 
.. Bollhaus Tiergarten" (PerIeber
ger Straße 26) eine Veranstaltung 
" Aids Aid " mit Show und Musik 
stall, deren Erlös der AIDS-Hilfe 
zukommt . 

Männer kommt in Bertin bisher nur eine Frau 
Mit Vorträgen und Arbeits- Haeberle aus San Francisco: "In 

gruppen ging gestern an der TU den USA gibt es schon einen 
der gr06e Aids·Kongre6 zu Ende. schwarzen Markt für Medika· 
Carola von Braun, Frauenbeauf- mente, die noch nicht getestet 
tragte des Senats, warnte: "Noch I und deshalb nicht zugelassen 
kommt In Berlin auf 35 aidskranke sind. Außerdem ist der Verkauf 
Männer eine Frau - in Europa ist von Impfstoffen in Amerika ris· 
das Verhältnis 10:1, in Afrika so- kant : Schlägt die Impfung fehl, 
gar 1:1 . Wir fürchten, daß Berlln drohen dem Hersteller Schaden
bald ähnliche Zahlen hat". ersatz· Prozesse in Millionenhöhe 

Aids-Forscher Prof. Dr. Erwin - das bremst die Forschung." 

Bleibt einstweilen nur Aufklä· 
rung und Vorbeugung. "Familien
ministerin Süßmuth hot zwar die 
Mittel für Aufklärungskampag. 
nen von zwei auf vier Millionen 
Mark verdoppelt", sagte lan 
Schäfer von der Deutschen AIDS. 
Hilfe, "aber das ist immer noch 
weniger als für das Bundeswehr· 
Musikkorps bereitgestellt wirdi" 

FW BZ, 6.11.86 
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Süssmuth gegen Meldepflicht von Aids 
Soziale Aspekte der Krankheit stehen bei dem Berliner Kongreß im Vordergrund 

BERLIN. Aidsk~anke sollen keiner Melde
pflicht unterliegen. Bei der Eröffnung ei
nes internationalen Aicskongresses am 
Donnerstag in Westberlin lehnte Bundes
gesundheitsministerin Rita Süssmuth 
(CDU) die zwangsweise Registrierung nach 
dem Bundesseuchengesetz entschieden ab. 
Die Politikerin sprach von einem stumpfen 
und untauglichen Instrument. Beherr
schendes Motiv des zweitägigen Kongres
ses sind soziale Aspekte der Krankheit. 
Motto: Aids geht jeden an. Die sich durch
setzende Erkenntnis ist, daß die Ausbrei
tung der Krankheit zunehmend die Risiko
gruppen der Homosexuellen, Fixer und 
Prostituierten sprengt. Die Ministerin un
terstrich, bei Aids wäre eine Meldepflicht 
ni.cht geeignet, die Infektionskette zu 
durchbrechen. Das Registrieren würde 
vielmehr das Klima der freiwilligen Koope
ration zwischen den Bettoffenen und den 
Gesundheitsbehörden stören. Sie hoffe, 
sagte Ministerin Süssmuth, daß die Bun
desregierung in ihrer ablehnenden Hal
tung gegenüber einer Meldepflicht auch 
von den Bundesländern unterstützt werde. 
Bei denjenigen, die eine zwangsweise Re
gistrierung verlangten, scheine das Motiv 
eines wirksamen Schutzes dem Motiv der 
Besttafung untergeordnet zu sein. 

Begrüßt wurden die Äußerungen der 
CDU-Politikerin vom Verueter der Selbst
hilfeorganisation Deutsche Aids-Hilfe, 
Gerd Paul (Berlin), der erklärte, er sei 
"überaus erleichtert" nach der "deutlichen 
Absage an Zwangsmaßnahmen". Als eine 
der wichtigsten Aufgaben müsse der Staat 
angesichts der allgemeinen Bedrohung da
für sorgen, .. daß wir. die Botschaft der Prä
vention möglichst ungestört vermitteln 
können. Die Abwesenheit von Angst und 
Zwang sei notwendig, damit Aids-Vorbeu
gung überhaupt funktionieren könne. Auch 
in Zukunft müsse der Versuchung wider
standen werden, das Aidsproblem an Sün
denböcke zu delegieren. 

Gerd Paul forderte mehr Mittel als bis
her für Aufkläruhg und Betteuung. Gegen 
Reglementierung und für Werbung zur An
derung von Sexualverhalten sprach sich 
auch der Berliner Sozialsenator Ulf Fink 
(CDU) aus. Der Staat müsse risikieren, daß 
das Schamgefühl mancher Menschen da
mit verletzt würde, beispielsweise durch 
Aufrufe zum Benützen von Kondomen. 
Schließlich sei die Alternative einer sich 
wie bisher fortsetzende Verbreitung von 
Aids ungleich schlimmer, warnte Fink. So 
rechneten Wissenschaftler damit, daß ein 
mit Aids Irlfizierter jährlich zwei bis vier 

Personen anstecke und dies innerhalb von 
fünf Jahren zu 1024 Infizierten führe. Al
lein in Westberlin sei bis zum Jahr 1991 
von 10000 Aidskranken auszugehen. Wenn 
es nicht gelinge, Aids einzudämmen, 
könnte es in der letzten Stufe zu einer Ka
tastrophe kommen, die verhindert erden 
müsse: zu massiven Eingriffen des Staates 
in das Sexualleben der Bürger oder zu ei
ner .. totalen Isolierung von Kranken und 
Infizierten, die den früheren Leprastatio
nen entspräche". 

Um der Bedrohung zu begegnen, beziehe 
der Berliner Senat in seine Werbekampa
gnen für Schutzvorkehrungen vor Aids 

Volks bl att Berlin , 7.11 .86 

sämtliche Medien ein, vom Kino bis zum 
Groß plakat. Fink bezeichnete als unver
ständlich, daß die Rundfunkanstalten nicht 
bereit seien, Werbespots auszusttahlen. 
Was für Coca Cola und Waschmittel mög
lich sei, müßte doch auch für die Aidsprä
vention. gehen, meinte der Senator. Der 
Sender Freies Berlin hatte Werbespots mit 
der Begründung abgelehnt, satmngsgemäß 
dürfe im Werbefunk nur kommerzielle 
Werbung ausgesttahlt werden. Allerdings 
teilte der Sender nach Bekanntwerden sei
ner Ablehnung mit, es sei zu prüfen, ob 
eine Satzungs änderung in Bettacht käme. 

BirgitLoff 

Keine Meldepflicht bei AIDS 
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Bundesgesundheitsministerin sprach auf Berliner Kongreß 

Bundesfamllienministerin Rita sass· 
muth auf dem Berliner AIDS-Kongre6. 

(Foto: stark:otto) 

Eine Meldepflicht bel AIDS und 
Zwangsmaßnahmen gegen AIDS-I!le 
flzlerte Menschen wird es von der 

. Bundesregierung aus nicht geben. 
Auf einem AIDS-Kongreß mit Inter< 
nationaler BeteUigung sagte Buno 

desgesundheitsminlsterln Rita Süss
muth gestern In BerUn, das anony
me AIDS-Register beim Bundesge
sundheltsamt sei als Basis für epide
miologische Forschung und Infor
mation der Offentlichkeit ausrei
chend. 

Nach Angaben von Uwe Petersson 
vom Kopenhagener RegionalbÜlo 
der Weltgesundheitsorganisation 
WHO steht die Bundesrepublik mit 
10,2 Krankheitsfällen pro einer Milli· 
on Einwohner an fünfter Stelle in der 
europäischen Skala der .Durchseu
chungsrate". 
• Die fünf der Alternativen Liste 
BerUn angehörenden Gesundheits· 
stadträte kritisierten die Förderung 
von Selbsthilfegruppen für AIDS-Pa· 
tienten durch den Berliner Senat. Die 
auf maximal drei Jahre befristete 
Förderung für Personal sei dem Aus· 
maß und der gesundheitspolitischen 
Bedeutung des AID5-Problems nicht 
angemessen, erklärten die Stadträte 
gestern. Große Defizite gebe es bei 
der stationären Behandlung von 
AIDS-Patienten. Vor allem fehle es 
an der psychosozialen Betreuung. 

Ibn 
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TAGESSPIEGEL , 9.11.86 

AIDS-Tagung: Schutz gibt es nur durch Aufklärung 
politiker erklären Meldepflicht' und Zwangsinaßnahmen für nutzlos - Trotzdem GefalU- für liberales lOima 

Es bleibt dabei: Das AIDS-Vll'US HN kann 
nur durch Blut, Sperma oder Vaginalflüssigkeit 
übertragen werden; gegen die erworbene Im
munachwäche gibt es derzeit keine Heilung, 
weshalb eine Meldepflicht gemäß Bundesseu
chengesetz weder möglich noch nützlich wäre. 
Auf der zweitägigen AIDS-Tagung Berlin 
wurde, wie bereits gemeldet, am Anfang und 
auf der abschließenden Podiumsdiskussion vor 
rund 800 Teilnehmern von den anwesenden 
Politikern einer von verschiedenen Kreisen 
geforderten namentlichen Meldepflicht eine 
Absage erteilt. Berlins Gesundheitssenator Ulf 
Fink, Veranstalter 'der Tagung (mit Unterstüt
zung des Bundesministeriums für Jugend, 
Familie, Frauen und Gesundheit und in Zusam
menarbeit mit der Deutschen AIDS-Hilfe~ gab 
außer seiner eigenen Versicherung auch die 
seiner Kollegen kund: .Alle Gesundheitsmini
ster und -~natoren der Bundesländer sind sich 
einig, daß AIDS zu Zwangsmaßnahmen keinen 
Anlaß gibtr 

Sein Nachsatz .Noch ist es sor war allerdings 
nicht die einzige Warnung, daß sich das liberale 
Klima, in dem die tödliche Immunschwäche in 
den oberen Etagen der Politik und von den 
vielen WISSenschaftlern, Hilfsorganisationen 
und Beratungsstellen bekämpft wird, auch 
wieder indem könnte und daß es auf bestimm
ten Ebenen noch gar nicht besteht. 

Ohne Sachkenntnis 

, 
Professor Bienzle, Leiter des Landesinstituts 

für Trop~nmedizin und der Einsaugruppe AIDS. und manchmals sogar gleich Null 1st der I 
des Berliner Senats, machte. darauf auf~erksam, Wissensstand bei Arbeitgebern _ wobei große 

' daß 90 Prozent der Bevolkerung Dicht der Unternehmen besser informiert zu sein schei
ei~h.elligen Meinung seien, die auf ~ongreß und nen als kleine, und mittelständische _ bei ' 
M~nlSter,:bene h;rrsc?t und Stembach ver- Schulverwaltungen und auch. so Pohle bei 
stärkte diesen HmwelS. ,. _. . ' . ... './"UZten. Es musse aufhören. daß die Kranken 

• Die DlSku~slonen, die bohrenden Fragen : ihre Betreuer aufklären, forderte der Münchner 
nähmen zu. die Zwangsmaßnahmen zum Schutz Int . t Pr f Goebel 
der Bevölkerung verlangten. Entscheidend sei, ' ernl~ 0 e~or . _. 
der Meinung entgegenzuwirken, daß durch die ' ~ el~er Berliner Sch~e, die. ne":n e~nem ' 
Meldung der Krankheit ein Schutz für andere ,Heun fur Asylbewerber liegt. sele~ die Kinder 
entstehen könnte. Auf einer .Pro und Contra"- ,aufgefordert worden, den' Zaun Dicht anzufas
Sendung sei es ihm gelungen, binnen sieben sen, da sie sich mit AIDS anstecken könnten. 
Minuten zehn Prozent der Zuschauer davon zu ' Hier verbinden sich natürlich aufs Schönste 
überzeugen. Vielleicht. wenn er mehr Zeit Unkenntnis, Panikmache und Ausländerhaß. 
gehabt hätte, wären es mehr gewesen. Der Fall eines Küchenhelfers in einem Berliner 

Schutz gibt es nur durch Aufklärung, durch Hamburg.er-Restaurant, der entlassen wurde, 
den .Abbau von Unsicherheit und Mythos", wie ~ur weil. er homosexu~ll war,. erregte vor 
es Roger Staub von der AIDS-Hilfe Schweiz ' einiger Zelt Aufsehen. Chirurgen m Hannover, 

, Zahnärzte in Bremen, die die Behandlung von 
formulierte. Die Berliner Tagung hat dazu positiven Patienten ablehnen. sprechen nicht 
beigetragen 'und die Werbekampagne des Ber- gerade für Aufklärung und Toleranz. 
liner Gesundheitssenators tut es noch: Mit der "Wir brauchen ein soziales Klima", unterstrich I 
Aufforderung. auf Plakaten und in Anzeigen, Schäfer, .damit ein Positiver sagen kann. wenn ' 
K?ndome . zu benutzen. sei seine Verwaltung er positiv ist; ein Klima, in dem eine Krankheit ; 
"biS an die Grenzen des -guten Geschmacks als Krankheit und nicht als Stigma, Strafe oder ; 
gegangen", sagte Fink. "Wll' können uns keine I Ubel gilt, in dem Positive ihre Leben menschen- : 
weiteren Skrupel leisten", fügte er hinzu und j würdig weiterlühren können". -
bekannte sich zu einer deutlichen Sprache. Das . K be AnUk I 
Bundesgesundheitsininisterium will jetzt ver- : ontroverse Ü , r örpertest i 
sch1edene Gruppen gezielt anspreQlen. i_ Nicht einig waren sich die Diskussionsteil-
Schwangere, Kinder, Disco-Besucher. nehmer über die Einschätzung des Antikörper- I 

Amtsrichter Günter Schulz aus Bremen führte 
- wie Ian Schäfer, Arzt l1lld Vorstandsmitglied Gefahr durch .sextourismus· 
ier Deutschen AIDS-Hilfe kommentierte - Professor Hans-Dieter Pohle, Virologe am 
lor, daß .Juristen Opfer zu Tätern machen Rudolf-Vll'chow-Krankenhaus, forderte dezi
,önnen", wenn ihnen die Gesundheitspolitik diert, sich gezielt an heterosexuelle Jugendliche 
lberlassen bliebe. Schulz will die gesamte zu wenden. Viele - nicht nur Jugendliche _ 
khärfe d~~ Bundesseuche~gesetzes anwenden: denken ja noch. AIDS sei ein .5chwulenltrebs· 
Jedes posItive Test-~gebnIS soll dem Arzt und und verdrängen. daß nicht nur die sogenannten 
!ventuell dem ~beltg~be.r offengele~ werden.' , Risikogruppen, männliche Homosexuelle, 
ede therape':1tfsch~ EIDncht~g musse ange- (durch Ubertragung beim Geschlechtsverkehr~ 
~n. wenn ~I Ihr eIn .HIV-InfIZl:rter behande~t Drogenabhängige (durch infizierte Nadeln) und 
Yird. er will den Pflichttest beI den Haupm- Bluter (durch infizierte Blutspenden. was seit 

tests. Schäfer lehnte es ab, ihn zu empfehlen, . 
wenn jemand keinerlei Symptome hat: Es gibt I 
keine Heilung und ein Positiver ist seinen , 
eigenen Ängsten und fremden Repressionen I 
ausgesetzt. Man habe sich so zu verhalten. als ' 
sei man positiv, und entsprechend jedes Risiko, I 
andere anstecken zu können. zu vermeiden. Die I 

Politiker unterstrichen das Prinzip Freiwillig
keit, befürworteten den Test als Hilfe, lehnten 
ihn aber als Zwangsmaßnahme ab. Bienzle will 
Testergebnisse als Unterlagen für gesundheit
liche Entscheidungen nicht missen. betonte I 

aber, daß auf ein positives Testergebnis unbe- ! 
dingt die psychosoziale Betreuung folgen 
müsse, die vorwiegend von den regionalen und ! 
lokalen AIDS-Hilfen mit ihren rund 4000 ; 
Mitgliedern geleistet wircl.Wolfgang Lehmann l 

:ikogruppen einführen und Sanktionen verhän- 1985 kaum mehr möglich ist~ gefährdet sind. 
ten. wenn diese sich nicht an Safer-Sex- Bisexuelle Männer können sich bei einem 
>raktiken halten, Eltern müßten mitteilen, Mann infizieren und eine Frau anstecken, unter 
venn sie ein infiziertes Kind zur Schule d~n Prostituierten befinden sich Drogenabhän
;ch1c1ten (der französische Entdecker des HN- ! ~Ige - .sog~nannte. Bedarfsprostit~erte - ~i , 
VIrus, Professor Luc Montagnier, hat nach ge- , enen s~ch ihre . Freier anste~e~ konnen. Eme 
viesen. daß Kinder sich mit dem Hepatitis- ' neue Klientel SIeht der franzoslsche Professor 
J-Vll'US infizieren, nicht mit dem HIV). Er Luc Montagnier im .sextourismus" ~ach Afrika, 
'eigte. daß das Problem für eine humane und denn dort, so der Virologe vom Institut Pilsteur, 
;ffiziente Gesundheitspolitik nicht mehr bei der stellen die Prostituierten die wichtigste Risi
:rage .Meldepflicht _ ja oder nein" liegt. kogruppe dar. 
:ondem bei Maßnahmen .nichtsachkundiger .AIDS geht jeden an" hieß das Thema der 
furisten" (Schäfer) und "Ämtern, die über die Tagung, daß die Krankheit keine Angelegenheit 
itringe schlagen (Professor Steinbach. Abtei- der Randgruppen mehr ist, darüber waren sich 
ungsleiter im Bundesgesundheitsministerium). alle einig. Die Politiker sind inzwischen auf-

Ob es sich bei AIDS am Arbeitsplatz oder geklärt - nicht zuletzt durch die jahrelange 
:n Strafvollzug, in der Schule oder im Kran- I Arbeit der Deutschen und der regionalen 
,enhaus handelt - AIDS-Kranke und mit dem : AIDS-Hilfen - es fehlt jedoch. bemängelte Ian 
rll'US Infizierte (HN-Positive) laufen Gefahr, ; Schäfer, der .Mittelbau", die Rentenversiche
)islaiminierungen ausgesetzt zu sein, ihren i rungsträger und die Krankenkassen. Lückenhaft 
.rbeitsplatz zu verlieren oder gar nicht zu 
ekommen. Der Grund hierfür ist Angst aus 
rnkenntnis, in vielen Fällen auch Böswilligkeit, 
laß auf Randgruppen und Minderheiten. 
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Gefährliche Umarmung 
Gastkolumne von Justin Westhorr , 

Heftige Umarmungen können bei ~IDS ge
fährlich sein. Nein. nicht der menschhche ( .. s0-

ziale.) Kontakt zwischen einem Kranken und ei
nem Nicht-Infizierten. auch wenn das mancher 
Hysteriker immer noch nicht wahrhaben will . 

Gefährlich kann vielmehr die Vernunftehe 
zwischen AIDS-Hilfen und Gesundheitspoliti
kern werden. Sie ist notwendig. auch wenn man 
sich nicht innig liebt: Eine Zweckgemejnschaft. 
Aber in einer klammernden Beziehungskiste 
würden die nichtstaatlichen Vorbeugerund Hel
fereines Tages wahrscheinlich doch von den Ka
sernierern erdrückt. 

Doch dann trat er auf, der Amtsrichter aus 
Bremen. Für ihn ist der Virus nicht eine Bedro
hung der Menschheit, sondern umgekehrt: -Der 
AIDS-Infizierte stellt ein öesonderes Risiko für 
seine Mitmenschen in der Gesellschaft dar.« 
Deshalb seien die Kranken und Infizierten lOver
pflichtet, alles Zumutbare zu tun«. Und das sieht 
dann so aus: Wennjemand in Kenntnis seiner In
fektion einen anderen ansteckt, ist das Körper
verletzung, möglicherweise Totschlag. In Ge
meinschaftseinrichtungen sind .. Risikoperso
nen« zum -AIDS-Test- verpflichtet ... Positive« 
sollen weder Kranke pflegen noch in Küchen · 
oder Wäschereien arbeiten (infektiologischer 
Blödsinn), Wer sich nicht an .Anweisungen des 
Arztes« hält, der muß hinnehmen, daß der Dok
tor seine Schweigepflicht bricht. Das Gesund
heitsamt .. ist gehalten«, auch nur den Verdacht 
auf eine Infektion zu melden; der. Betroffene hat 
den Antikörper-Test zu dulden«. Private Kran
kenkassen oder Lebensversicherungen können 
die Aufnahme Infizierter ablehnen. ' 

# •• .. 

Empörung bei achthundert Anwesenden, 
Buh-Rufe, Zu-Rufe. Doch was die Engagierten 
nicht kapierten: Der naiv erscheinende und me
dizinisch unzureichend informierte Jurist hat 
nur zum Teil seine persönliche Ansicht zum be
stengegeben. Vornehmlich hat erreferiert, was 

I das Bundesseuchengesetz zuläßt, knallhart. 

AIDS-Test: Ein Techniker überpriift Blutspen- . 
den auf AIDS-AnriktJrper. Foto: ap I 

Beinahe wäre den Szene-Vertretern noch derer
leichtert-lächelnd um Politikerschultern ge
legte Arm abgefallen, Dabei war man sich beim 
Berliner Kongreß ("AIDS geht jeden an«) doch 
so einig: 

Erstens ist das erworbene Immundefekt-Syn
drom tatsächlich ein großes Probn:m. nicht me
dien-unterstützte Panikmache. 

Zweitens ist es kein "Randgruppen.-Phäno
men. sondern kann jeden braven Hetero befal
len. 

Drittens muß erheblich mehr Geld her, für Vi
rus-Forschung. Sozialwissenschaft. Aufklä
rungskampagnen. 

Und vor allem: Information. Aufklärung, of
fene Sprache - bloß keine Z wang~maßnahm~n, 
keine Meldepflicht, weder tätowieren noch m
ternieren. Nach hanebüchenen Forderungen 
von Konservativen und sogar Ärzte-Vereini
gungen und haarsträubenden Praktiken in 
Frankfurt und MÜnchen ist es nur zu verständ
lich, daß Schwulen-Vertreter und Deutsche 
AIDS-Hilfe aufatmeten: Auch CDU-Politiker 
lehnendieMeldept1icht ab und unterdrücken so
gar das Wörtchen .. zur Zeit« , 

Auch wClln AIDS nicht in der Liste der melde
pflichtigen Krankheiten steht, könnten a11 die 
geschilderten Maßnahmen morgen schon er
griffen werden. Nun gut, jeder Sachkenner 
weiß, daß sie nicht nur unmenschlich, sondern 
auch schwachsinnig sind: Manifest Erkrankte 
stellen das geringste Infektionsrisiko dar; ge
sund erscheinende InfIZierte können .abtau
ehen«, wasdieAusbreitungsgefahrehererhöht; 
das Vertrauen in nicht -staatliche und staatliche 
Hilfsorganisationen würde zerstört~ Hundert
tausende von lebenslang potentiell Anstecken
den lassen sich nicht in Quarantäne stecken; der 
Davidstern (neudeutsch: AIDS-Tätowierung) 
würde nicht einmal etwas nützen, weil man test
negativ und dennoch Virusträger sein kann. 
Doch wie weit reicht Vernunft? 

Unterschwellig haben es auch die Politiker 
zugegeben: .F<,lrdert nicht zu viel von uns, ~nst 
können wir dem Druck des Wählervolks DIcht 
mehr standhalten. Also zum Beispiel keine Dis
kussion über Sinn und Unsinneines breiten Test
Programms. 

taz, 10 . 11 . 86 

Politik und Gesellschaft 

P/alcataktion in der U-Bahn von San Francisco/ 
USA im Jahr 1984. ' Foto: LiIliLimonius 

Mit anderen Worten: Das noch liberale ,.Kor
sett« (GerdPauJ von der DeutschenAIDS-Hilfe) 
mag eines Tages doch bersten und hysterische 
Verfolger freisetzen. Derzeit sind wohlmei
nende Politiker von rechts bis grün davor, an ih
remgutenWillensoUteauchgarnichtgezweifelt 
werden. Aber die freundlich-vernünftige Um
armung mit denen darf nicht so weit gehen, j~tzt 
die Vorbeugung zu vergessen: Prophylaxe DIcht 
im medizinischen, sondern im gesellschaft
lichen Sinn. Lieber heute ein Antidiskrimini~
rungsgesetz fordern und den Ausschluß der vier 
Buchstaben A,I,D,S aus Melde- und Seuchene 

paragraphen. Sonst gibt es morgen eine zu teur~ 
Scheidung. 
Justin Westhoffist selbsttlndiger Wissenschafis~ 
journalist und hat sich unter anderem seit Jahren 
mit dem Thema AIDS beschtiftigt. 
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Kirche schweigt Zllm Thema Aids 
Kranke und Sterbende begleiten 

Rund 1 000 Teilnehmer kamen 
zum internationalen Aids-Kon
greß, der in der vergangene~ Wo
che in den Räumen der Techni
schen Universität ·stattfand. 

• • • 
Von Aufklärung und Präven

tion war während der Fachtagung 
viel die Rede, aber aucb von der 
richtigen Pflege und Begleitung, 
der Sterbebegleitung. Welche 
Aufgabe fällt nun in diesem Zu
sammenhang der Kirche, speziell 
ihren Seelsorgern, zu? In einer ei
genen Arbeitsgruppe "Kirche und 
Aids" wurde diese Frage ausführ
lich diskutiert. 

Der Berliner Pfarrer Eckehard 
KuQ~so.wie der katboljsche.S.oek 
sorgor· an der Uni-Klinik· Köln, 
~elm.ut ~!~Iinski) spra.c.~e~. sich 
rur die Dranglichkeit einer lmchli.· 
ehen Seelsorge an Aids-Patienten 
aus. Aber nicht nur um die indivi
duelle Begleitung des unmittel
bar Kranken ging es in der Diskus
sion, sondern auch um die kon
krete Verantwortung der Kirche, 
der Gemeinden und der Christen 
für die Betroffenen. 

Eckehard. Kunz erinnerte iri 
die.sem Zusammenhang an die 
Verlautbarung des Weltkirchen
rats, der im vergangenen Monat . 
seine Mitgliedskirchen ~ zur "ver
stärkten pastoralen Arbeit an 
Aidskranken" aufrief. Gleichzei
tig wendet sich der Weltrat der 
-Kirchen entschieden gegen jegli
che Diskriminierung der Betrof
fenen, und das sind im Moment 
immer noch die Homosexuellen 
als Hauptrisikogruppe. 

Die Experten schätzen, daß 
sich bereits 1990 etwa 10000 Berli
ner Bürget mit dem Virus infiziert 
haben werden. Und schon jetzt 
gibt es in der Stadt wenigstens ISO 

. akut Erkrankte, . 57 Menschen 
starben bereits an Aids. Doch die 

I Kirche schweigt zu Aids. Die Ber-

/

liner Kirchenleitung habe sich le
diglich in diesem Zusammenhang 

, dahingehend geäußert, daß durch 
, die Benutzung des gemeins:lmen 

Abendmahlskelches eineAnstek
'I kung nicht möglich sei, so Ecke

hard Kunz. Das Problem werde 

seiner Meinung nach auf die beispielsweise in Gemeindegrup
Krankenhausseelsorger abge- pen hielten alle Teilnehmer der 
wälzt Doch diese seien in der Arbeitsgruppe zwar für notwen
Hauptsach.e hilDos, wenn nicht dig, doch in der Praxis, aufgrund 
ängstli.ch, was die besondere Seel- verfestigter theologischer Lehr-

. sorge an Aids-Patienten angehe. meinungen, nur sehr schwer 'zu 
Daß das Thema Aids einen realisieren. 

wunden Punkt innerhalb dor Kir- Was innerhalb der cvangcli
ehe bildet, ist eigentlich kein schen Kirche schon Kopfschmcr
Wuqd~r, wird.,. dit;$.o. KraQkh~!t . ;~lI..~e{ei!~!, ~~~e!nt auf~atholi
doch in der: Hauptsache .. ·durdi scher Seite - nach dem neuen Va
Sexualkontakte' übertragen, tik~n·Papier zur Homosexualität 
SexüaliÜit ' iiber "elii 'beso'rideres ' ;"- gänzlich unmöglich geworden 
Tabuthema in der Kirche zu sein zu sein. Homosexuelles VerhaI
scheint. Hinzu kommt, daß ten wird im päpstlichen Papier 
die meisten .Kranken bisher noch nämlich grundsätzlich als sünd

. die Homose~uellen sind, denen haft und unmoralisch vcrurtdlt. 
nur allzu schnell ihr "sündhaftes Katholischen Seelsorgern, die 
und unmoralisches Verhalten- sehr engagiert und oft schon seit 
vorgeworfen wird. Aids als ge- Jahren schwule Aids-Patienten 
rechte Strafe Gottes - diese Auf- begleiten, wird damit eigentlich 
fassung vertreten auch in Berlin ihre pastorale Arbeit mit einem 
gar nicht so wenige Christen. Als Schlag kaputtgemacht. So jeden
theologisch nicht haltbarbezeich- falls sah es der katholische Pfarrer 
nete Eckehard Kunz allerdings Helmut Zielinski während des 
diese Auffassung. Aids-Kongresses. Er persönlich 

Aber welche Möglichkeiten will sich seine Arbeit zwar durch 
bleiben den Seelsorgern an ho- die vatikanischen Anordnungen 
mosexuellen Aids-Kranken, nicht zerstören lassen, aber er 
wenn diese vielfach längst aus der fürchtet, genauso wie die vrelen 
Kirche ausgezogen sind, weil sie regionalen Aids-Selbsthilfegrup
Kirche stets "als Repräsentant der pen, um eine notwendige Koope
Unterdrückung" empfundcn ha- ration mit der katholischen Kir· 
ben. In der Hauptsache Klinik- che in Zukunft. "Wir als Seelsor
pfarrer, Sozialarbeiter und Mit- ger handeln nach dem Prinzip 
glieder von Selbsthilfegruppen, ,Richtet nicht, damit ihr nicht ge. 
sehen daher eher schwarz in die richtet werdet .... so Zielinski. Sei
Zukunft. "Was soll ein Pfarrer ner Kirche empfahl er, sich die
denn tun, wenn sein Kirchenvor- sem biblischen Prinzip anzu
stand ihm verbietet,. in der Ge- schließen. 
meinde die Ermahnung des Welt- Ein kleiner Lichtblick für die 
kirchenrats zu befolgen, wenn er . Berliner Situation war dennoch 
Schwule und Aids-Kranke in sei- am Rande der Aids-Tagung zu er· 
ne pastorale Arbeit einbeziehen fahren: Eine Informationsschrift 
will-, fragte eine Teilnehmerin zum Thema wAids und Seelsorge" 
aus Sehleswig· ... olstcin. wird zumindest dcn Kranken-

Information und Aufklärung haus-Seelsorgern im Frühjahr ' 
über die Krankheit, Bekanntma- nächsten Jahres als Arbeitshilfe 
chung von Vorbeugemaßnahmen zur Verfügung stehen. M. H. 

Berliner Sonntagsblatt, 16.11.86 
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TAGESSPIEGEL, Berlin, 25.10.86 

Wie politisch ist AIDS? 
Eine Studie über Versällmnfqe der GesundheitspoliUk 

Klagen übet mangelhafte politische Anstren
gungen zur Lösung des AIDS-Problems sind 
ebensowenig neu wie unberechtigt. Eine syste
matische Bearbeitung dieser Frage von IOzial
wissenschaftlicher Seite. die auch Vorschläge 
macht. aber fehlte bisher. Die Studie des 
Berliner Okonomen Rolf Rosenbrock .AIDS 
kann schneller besiegt werden - Gesundheits
politik Am Beispiel einer Infektionskrankheit". 
Verlag VSA Hamburg. 190 Seiten, 16,80 DM. 
vermag diese Lücke zu füllen. 

Rosenbrock, Mitarbeiter Am Wwenschafts
zentrum BerUn, hat in den vergangenen Jahren 
mehrere beachtete Veröffentlichungen zur Ar
beits-, Sozial· und Gesundheitapolitik publiziert. 
Sein ventlndlich geschriebenes Buch ilber das 
erworbene Immundefekt-Syndrom unterschei. 
det sich von den bisherigen Büchern zum 
Thema AIDS. die sich- entweder mit der 
medizinisr.h·wissenschaftlichen Seite auseinan· 
dersetzen oder aber seelischen Druck und 
soziale Bedrohung tatsächlich und potentiell 
Betroffener zum Gegenstand haben. Es analy
siert daa weitgehende Versagen bisheriger 
vorbeugemedizinischer Versuche in der Ge
sundheitspolitik. 

Neben der Prlvention nimmt sich Rosenbrock 
der gesellschaftlichen Einordnung des Tests auf 
VlruS-Antikörper sowie der Forschungspolitik 
an. Nachgerade verblüffend ist. mit welcher 
Prlzision hier ein Sozialwissenschaftler auch 
die offenen virologischen Probleme analysiert. 
eine Arbeit. die Naturwissenschaftler wie 
Forschungspolitiker bislang weitgehend ver· 
nachllssigt haben. 

.Mikroben machen keine Geschichte. aber 
der Umgang mit Mikroben ist Politik" -
Rosenbrocks Motto gilt nicht nur für die 
Forschungsförderung. sondern für sämtliche 
Aspekte seines Buches. in dem die Prävention 
den breitesten Raum einnimmt. Nicht ganz 
zufällig richtet sich dieses Motto auch gegen 

_ den Hauptpropagandisten einer AIDS-Apoka
lypse. das vielzitierte Jiamburger Nachrichten
magazin". Man darf gespannt sein. wie .Der 
Spiegel" auf eine Untersuchung reagieren wird. 
die zahlreiche seiner In der Politik übermäßig 
beachteten Beschreibungen und Prognosen 
nüchtern ad absurdum führt. 

Verhaltensregeln müßten aber erstens über
sichtlich zusammengefaßt und zweitens auf 
wirklich Notwendiges beschrlnkt werden. Die 
derzeit international _propagierten .safersex"
Anleitungen zum Beispiel seien kompliziert und 
Ineffektiv. 

Nachweise für eine "Gesundheitspolitilt. die 
In Wahrheit Sittenpolitik zu sein versucht" und 
Verbesserungsvorschläge dagegen liefert Ra
senbrock en detail. Weniger nachvollziehbar 

und teils Widerspruch herausfordernd ist das 
Resumee seines dritten Buchabschnitts. Der 
Autor meint: Der Test auf HN-Antikörper sei 
lediglich für die Sicherung von Blutspenden und 
-produkten notwendig sowie. bei genügender 
lrztlicher Kenntnis und Sorgfalt. zur Untersu· 
chung von Personen. bei denen der Verdacht 
auf oder Symptome von AIDS bestehen. Als 
Suchtest für .symptomlose Probanden" aber sei 
das Verfahren weder geeignet noch zu verant
worten. Hauptargumente: Ein positives Test
ergebnis ziehe keinerlei therapeutische Konse
quenzen nach sich und lasse den Betreffenden 
in Angst allein. Insgesamt fördere ein breit 
angebotener Test die AIDS-Hysterie. 

Dagegen läßt sich mancherlei einwenden. 
Sicherlich ist es genauso notwendig. Panik zu 
verhindern wie AIDS-Abwiegelei aufzudecken. 
Dies aber hat mit dem Test. der im übrigen auch 
für epidemiologische Forschungen hillreich sein 
kann, zunlchst nichts zu tun. Richtig ist auch. 
daß Test-Positive mit ihrer Diagnose meist 
allein gelassen werden. Hier haben Selbsthil· 
fegruppen erste Milderungen geschaffen, und 
hier muß das Medizinsystem verbessert werden. 

Das Verdienst dieses Kapitels. wie des ganzen 
Buches. besteht aber immerhin darin, daß auf 
die fehlende und dringend notwendige Einbet. 
tung der AIDS-Bedrohung Ins IOziale und 
IOzialpolitische Gefüge eindringlich hingewie
sen wird. JuaHn Westhoff 

TAGESSPIEGEL, Berlin, 23.10.86 
Für AIDS-Aufklärung werden vorerst die 

Mittel im Bundeshaushalt nicht erhöht. Bun
desgesundheitsministerin Süssmuth (CDU) 
wollte drei Millionen DM zusätzlich für 
Aufklärungsmaßnahmen. Wie der Vorsitzende 
des Haushaltsausschusses des Bundestages. 
Walther (SPD~ jetzt mitteilte. habe die Mini
sterin die Mittelerhöhung bei den Koalitions
parteien nicht durchsetzen können. Nach dem 
gegenwärtigen Stand sind im Bundeshaushalt 
1987 für Maßnahmen der AIDS-Bekämpfung 
15 Millionen DM bereitgestellt. (dpa) 
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TAGESSPIEGEL, Berlin, 12.11.86 

Strafanzeige eines Patienten 
wegen eines AIDS-Bluttests 

ZabnkJtnik: Bei Krebs- oder AIDS-Verdacht vorher keine Information 
Mit einer Strafanzeige hat ein Patient jetzt 

auf einen AIDS-Bluttest reagiert. dem er ohne 
ausdrückliche Aufklärung an der FU-Zahnklinik 
unterzogen worden wat'. Der Test war positiv. 
Der Mann hat also Antikörper gegen HN. das 
AIDS-Vuus in sich. Der Chef der Universitäts
ZahnkHnik. Prof. Hamdt, rechtfertigte gestern 
einen solchen Test ohne vorherige Aufklärung 
der Patienten. die man sonst .nur ängstlich 
machen würde". Hamdt erklärte jedoch auch. 
eine lOlche Blutuntersuchung werde nur bei 
entsprechendem Verdacht vorgenommen. Obli
gatorische AIDS-Tests bei allen Patienten mit 
vorheriger Information wie an westdeutschen 
Zahnkliniken gebe es in Berlin nicht. Diese 
Tests dienen dort. wie Hamdt sagte. entspre
chenden Vorsorgemaßnahmen der Arzte bei 
AIDS-Positiven. 

Der Patient, der Strafanzeige wegen gefähr
licher Körperverletzung (Blutentnahme) gestellt 
hat, war · wegen einer Parodontose in die 
Universitätsklinik an der Aßmannshauser 
Straße gekommen. Dort wurde auch noch ein 
Pilzbefall in seinem Mund festgestellt. Wie es 
in der Anzeige heißt, sei ihm wegen des Pilzes 
eine Blutentnahme als erforderlich bezeichnet 
worden. 

Diese diente. wie sich später herausstellte. 
ausschließlich zwei HN-Antikörpertests. Diese 
dienen dem Nachweis einer Infektion mit dem 
tödllchen AIDS-Vuus. Der Nachweis sagt über 
den Ausbruch der Krankheit allerdings noch 
nichts aus. 

Der Patient wirft dem untersuchenden Pr0-
fessor der Klinik nunmehr vor. die Untersu' 
chung lediglich wegen der Befü:rchtung einer 
Ansteckung veranlaßt und sich der weiteren 
Behandlung dann entzogen zu haben. Er. der 
Patient, sei nach Aufklärung über den positiven 
AIDS-Befund ohne Behandlung der Parodontose 
an das Klinikum Steglitz verwiesen worden. 

.5chonende Aufklärung" 
Es müsse jedem Patienten überlassen bleiben. 

argumentiert der Rechtsanwalt des Mannes in 
seiner Strafanzeige. ob er sich einem AIDS-Test 
unterziehen wolle. Für den Betreffenden habe 
das Ergebnis schwerwiegende psychische Aus
wirkungen. .die ohne vorherige ausführliche 
und schonende Aufklärung bis zur Suizid
Gefährdung reicht". 

Vor dem Antikörper-Test sei deshalb eine 
besonders gründliche Aufklärung notwendig. 
heißt es weiter. Daß bei der Behandlung eines 
lv.fundpilzes und einer Zahnfleischentzündung 
ein AIDS-Test nicht notwendig sei. will der 
Mann durch Sachverständigengutachten bele
gen lassen. 

Sollten Symptome vorliegen. die auf AIDS 
hindeuteten. müsse es jedenfalls dem Patienten 
überlassen bleiben. ob er eine Untersuchung 
bei seinem Hausarzt oder einem Spezialisten 
vornehmen lasse. heißt es schließlich. 

Untenuchung einer ..Abwehrstörung" 
Nach Rücksprache mit dem beschuldigten 

Arzt erklärte Prof. Hamdt gestern. die bei dem 
Mann festgestellte Pilzerkrankung in der Mund
höhle gehöre zu den ersten Symptomen von 
AIDS. Vermutlich habe die Pilzerkrankung auch 
bereits die oberen Luftwege erfaßt, da der 
Patient seit längerer Zeit heiser war. Jedenfalls 
habe der Verdacht auf AIDS bestanden. Dem 
Patienten sei gesagt worden. die Blut
untersuchung solle eine .Abwehrstörung" klä
ren. was Harndt gestern als verdeckten Hinweis 
auf AIDS (.erworbene Immunschwächej ver
standen wissen wollte. 

Nach dem positiven Befund sei dem Patienten 
erklärt worden. eine Parodontose-Behandlung 
habe wegen der nunmehr notwendigen Thera
pie vorerst keinen Sinn. (rsp) 

ÄRZTE-ZEITUNG, Neu-Isenburg, 30.10.86 

Hamburg / AIDS-Beratungszentrum eröffnet 

Senatorin gegen Meldepflicht 
Hamburg (che/dpa). Bei der Altonaer Stadtphysikus des 18. 

Eröffnung des neuen AIDS-Be- Jahrhunderts - sei wichtiger 
ratungszentrums in Harnburg Teil eines PräventivKonzepts, in 
hat sich Gesundheitssenatorin das sich eine Meldepflicht nicht 
Christine Maring gestern erneut einfüge. Im Zentrum beraten ein 
gegen eine Meldepflicht bei Arzt, ein Psychologe, zwei Kran
AIDS ausgesprochen. Die Se na- kenpfleger und eine Sozialarbei
torin sagte, daß es in Harnburg terin die Betroffenen. Seit 1982 
"keine Frankfurter Verhältnisse wurden in Harnburg 73 AIDS
geben werde". Das Struensee Fälle bekannt; 34 Patienten sind 
Centrum - benannt nach einern bisher gestorben. 
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Frankfurter Rundschau, ~ .11.86 

"Gegen AIDS : Verzieht 
auf ,sexuelle Liberalität" 

. 
Rat vom Gesundheitsamt / Uni-Klinik ausgelastet 

Nur ein Verzicht auf sexuelle Liberali
tät kann nach Auffassung von Klaus 
Schildwächter, dem Leiter des städti
schen Gesundheitsamtes, die schnelle 
Ausbreitung der Immunkrankheit AIDS 
bremsen. "Diese Krankheit erfordert ein 
Umdenken", erklärte Schildwächter am 
Dienstag vor dem Gesundheitsausschuß. 
Nach Angaben von Stadtrat Peter Rhein 
wird die Universitätsklinik, die bisher die 
AIDS-Kranken betreute, .. in Kürze" keine 
neuen Patienten mehr aufnehmen kön
nen, so daß künftig auch andere Kran
kenhäuser mit der Behandlung dieser 
Krankheit beginnen werden. 

Bundesweit sind bereits 316 Menschen 
an AIDS gestorben, davon 53 in Frank
furt. Insgesamt wurden in der Stadt am 
Main bislang 99 AIDS-Kranke registriert 
- im Mai 1985 waren es noch 32 gewe
sen. "Wenn sich diese rasante Entwick
lung fortsetzt", sagte Rhein, "werden wir 
im nächsten Jahr 200 Kranke haben". 

85 Prozent der am .. Vollbild AIDS" Er
krankten gehören zu den beiden "Hochri
sikogruppen", den drogenabhängigen 
Prostituierten und Strichjungen, gegen 
die die Stadt auf der Grundlage des Bun
desseuchengesetzes vorgehen wird, wenn 
sie nicht .. aussteigen". 

Der Oberbürgermeister habe eine äm-

terübergreifende Arbeitsgruppe geschaf
fen, die den Betroffenen unbürokratisch 
helfen soll. Gedacht sei an ein Über
gangs geld bis hin zur Beschaffung einer 
Wohnung . .. Nur wenn alle Bemühungen 
nicht fruchten, ist die behutsame Anwen
dung des Bundesseuchengesetzes vorge
sehen" erklärte der Stadtrat. Wer trotz 
aller Oberzeugungsversuche nicht von 
seiner Tätigkeit Abstand nehmen will, 
werde zum Drogenentzug gezwungen. 

Die nicht drogenabhängigen Prostitu
ierten sind, so Rhein, alle bereit, einen 
AIDS-Test zu machen. "Sie sind ausge
sprochen gesundheitsbewußt." Der Stadt
rat wies darauf hin, daß auch ein negati
ves Testergebnis keine Sicherheit biete. 
Nicht jeder Organismus reagiere auf eine 
Infektion mit Anti-Körpern. 

Nach Auskunft von Rhein sind die Pro
stituierten bereit, sich und ihre Kunden 
durch die Verwendung von Kondomen zu 
schützen, Weniger Verständnis für die 
Notwendigkeit solcher Sicherheitsmaß
nahmen zeigten dagegen die Freier. 

Rhein will in allen öffentlichen Toilet
ten auf die AIDS-Gefahr aufmerksam 
machen lassen. Er habe auch schon Ge
spräche mit dem Hessischen Rundfunk 
geführt, um eventuell auch im Fernsehen 
zu warnen. ft 

"Zwang bei AIDS-Kranken 
wird nicht weiterhelfen" 

Rita Süssmuth schloß sich Kritik an Frankfurt an 

,:' 

Volker Hauff wollte, daß der Frankfur
ter Gesundheitsbehörde ,,kräftig auf die 
Finger geklopft" werden solle. Professor 
Manfred Steinbach aus dem Bonner Fa
milienministerium vertraut auf die Stim
me der Vernunft. Beim internationalen 
..AIDS-Kongreß" in Berlin, der am ver
gangenen Wochenende nach zweitägiger 
Dauer beendet wurde, kritisierten die bei
den Politiker sowie etliche Experten ein
hellig den Versuch Frankfurts, aus dem 

. r bundesweiten Konsens auszuscheren, der 
; bislang keine Meldepflicht für 
AIDS-Kranke und keinerlei sonstige 

_" Zwangsmaßnahmen vorsieht. Wie berich-
."" tet, befürwortet die hiesige Gesundheits-
:' ,\ • .> , verwaltung gegenwärtig repressive Maß
~, :,:!i nahmen gegen Erkrankte und Infizierte. 
/ :. ' ' ,,,~ \ "Einzelne Ämter sind nach unserer 
",; ", Auffassung über die Stränge geschlagen", 

offizie,lle Rüge,. wie sie Tagungsteilneh
mer immer Wleder formuliert hatten 
wollte er Frankfurt jedoch nicht erteilen: 
Steinbach: Man wolle vielmehr der 
rech~ich !alschen Einscl?-ätzung entge
g~nWlrken , daß durch eine Meldepflicht 
di.e .AIDS-Pr?blematik in irgendeiner 
Hmsicht gemlidert werden könne. Dazu 
sei .. Überzeu~ngsarbeit" in der Bevölke
rung und bei Amtern zu leisten. Mit Pla
katen, TV-Filmen und Rundfunkspots lei
stet das CDU-regierte Berlin soeben sei
nen Beitrag dazu. 

Die Frankfurter AIDS-Hilfe hat die Äu
ßerungen Stein bachs, denen sich auch 
Familienministerin Rita Süssmuth zum 
Auftakt des Kongresses angeschlossen 
hatte, mit Befriedigung zur Kenntnis ge
nommen und sieht ihre Kritik an der 
Frankfurter Gesundheitspolitik bestätigt. 

Davon abgesehen, daß das Vertrauens
verhältnis zwischen Erkrankten einer
seits und Ärzten oder Beratern anderer
seits durch eine Meldepflicht zerstört und 
zu einem Anstieg der Dunkelziffer füh
ren würde, sei eine solche Maßnahme 
noch nicht einmal geeignet, statistische 
Erkenntnisse zu erbringen. Da zwischen 
Ansteckung und Ausbruch der Krankheit 
etliche Jahre vergehen, liefere eine Mel
depflicht keinerlei Aufschluß über soge
nannte .. Infektionsketten"; ein "gemelde
ter KI:anker" lasse keine Rückschlüsse 
auf künftige Kranke zu. Diese Ansicht 
hatte auch Frau Süssmuth mit Nach
druck vertreten. J. S. 

erklärte Steinbach im großen Hörsaal der 
Technischen Universität von Berlin. Eine 

Frankfurter Rundschau, 12.11.8( 
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Bundessnwalt warnte auf Tagung in HeiJsbronn vor Nazi-Methoden 

Gegen Aids-Sondergesetze 
Ein Dokumentarfilm der Medlenwerbtatt Franken lö.te. tle" Betroffenheh au. 

HEILSBRONN - 'Jeden Tag 
sitzt Peter S. vor dem Spiegel. Mit 
Make-up versucht der 31jährige, 
den rot-blauen Ausschlag zu 
übermalen, die Vorboten des To
des zu verbergen. Peter S. hat in
nerhalb eines Jahres nicht nur 
sein Gesicht verloren. sondern 
auch die Chance zum Weiterle
ben: Fünf Monate - ab heute ge
rechnet - mehr geben ihm die 
Arzte nicht. Hautnah dokumen
tiert dieses Leben mit dem ab
sehbaren Tod ein Video-Film der 
Medienwerkstatt Franken aua 
Nürnberg und löste in Heils
bronn bei den Teiln,hmem einer 
Tagung der Evangelitchen Aka
demie Tutzing Betroffenheit 
aus, lien das Thema..Aids und die 
Nächstenliebe" zum Prüfstein 
christlichen Engagements wer
den. 

...... 

'. 

100 000 Bunde.bürger, ., 
schätzen die Fachleute, tragen 
bereits den Aicb-Virua in sieh. 
Sie leiden aber nicht einfach an 
einer Krankheit wie jede an
dere, sondern Aids ist eine Meta
pher, mit der bestimmte Tenden
zen in der Gesellschaft verdrängt 
werden. Dies machte zumindest 
Frank Rühmann vom Hambur
ger Institut für Sozialforachung 
gleich zu Beginn der Tagung 
deutlich: Aids rührt verschie
dene Tabu-Themen an und kom
biniert .ie: Sexualität, Tod und 
Sterben und das Verhältnis Ge
sellschaft- Randgruppen. Hinzu 
kommt, daß Aids überfallafÜg 
den Menschen in der modemen 
Zivilisation an seine Endlichkeit 
erinnere. Du seien alle. The
men,die gerne verdrängt werden. 

In lünI Monaten wird der 31jährige Peter S. (links) nach Angaben 
der Ante sterben. Die Medienwerkstatt Franken aus Nürnberg 
hielt eine vierwöchige Reise des Aids-Kranken durch Deutsch
land als eindringliches Video-DoJcument lest. Der Film wird am 
1'. Dezember, um 20 Uhr erstnul6 in Nürn1J4Irg in der DESI der 
OIfentlichkeit vOl'6emllt. Foto: MWF 

Aids wird aber nicht wie ein böser Spuk plötz
lich verschwinden: "Wir können du Problem 
nicht lösen", erklärte dazu Dr. Ute Canaris vom 
Bonner Gesundheitsministeriwn. "auch wenn in 
den nächsten Jahren gegen dieImmunkrankheit 
ein Impfstoff entwickelt werden sollte." Sie be
scheinigte den ..Aidshilfen" auagezeichnete Ar
beit, sie würden mehr leisten und Erfahrungen 
haben, wie sie weithin in der Ärzteschaft nicht 
vorliegen. Doch in Zukunft. das ist heute schon 
klar, werden sich alle zwölf Monate die akuten 
Fille verdoppeln. 

Mit Betroffenheit nahmen die Tal\lDlateil
nehmer Aufrufe einzelner Personen oder wie von 
der rechtsradikalen "Europäischen Arbeiterpar
tei" (EAP) zur Kenntnis, daß die gesamte Bevöl
kerung nach dem Aids-Virus durchgetestet wer
den solle und die positiven Fälle mit einer Täto
wierung Im Schambereich gekennzeichnet wer
den müßten. Manfred Bruns, Bundesanwalt aus 
Karlsruhe, trat solchen Plänen energisch entge
gen: Bei Aids erstrecke sich die Inkubationszeit 

nicht über Wochen und Monate, sondern Uber 
Jahre. Die Zahl der ansteckungsverdächtigen 
Kontaktpersonen sei daher ungeheuer groß, und 
die einmal Infizierten vermutlich ihr Leben lang 
ansteckend Deshalb hitten Kontroll-, Überwa
chungs- und Absonderung.maßnahmen über
haupt keinen Sinn, weil über alle Aids-Infizier
ten, auch wenn bei ihnen die Krankheit nicht zum 
Ausbruch gekommen ist, ein ,.lebenslänglich" 
verhängt werden müßte. 

Bruns warnte vor der Möglichkeit, daß die Be
hörden aus dem Bundesseuchengesetz ein Son
derrechtsinstrumentarium machen könnten. mit 
dessen Hilfe die Homosexuellen wieder so recht
los gemacht werden könnten wie zur Zeit des Na
tionalsozialismus. Statt de.sen sollten die Ge
sundheitsbehörden sich endlich entschließen. 
"durch die Schaltung von Anzeigenserien. durch 
Werbespots in Rundfunk und Fernsehen musiv 
für die Nutzung von Präservativen zu werben". 
Aber dazu, so räumte der Jurist aua Karlsruh. 
ein, könne man sich wohlaua moralischen Beden
ken nicht durchringen, wu für ihn schizophren 
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(Forts . ) Nürnberger Nachrichten, 06.10.86 

sei: .. Denn gerade dieJenigen", 10 Bruna, .die be
sonders heftig gegen die Abtreibuns agitieren. 
pflegen auch jede vemünftige Sexualautkllnmg 
und die Propagienmg von Verhütunpmitteln zu 
hint.ertreiben." 

Doch Aufkliinlng, so das Fazit der Tagung, sei 
die beste Möglichkeit und wahrscheinlich auch 
die einzige. um die weitere Zunahme der Immun
schwächekrankheit Aids zu verhindern. Nicht 
nur der Staat sei gefordert, die Arbeit der Aids
Hilfegruppen finanziell und personell stärker als 
bisher zu unterstützen. ..Auch die Kirche", so der 
Frankenreferent der Akademie Tutzing, Bem
hard Wolf. "ist zu einem größeren Engagem-ent 
aufgerufen. Vor allem Aufklärung ist notwendig, 
die Nächstenliebe ist auf den Plan gerufen. Denn 
Aids ist keine Reagenzglaskrankheit, sie betrifft 
den ganzen Menschen." 

Daß auch die evangelische Kirche bier Unter
acbieden ~n den Menach8n macht, di~ser 
Vorwurf kam von-Mitarbeitem mehrerer Aids
Hilfegruppen: .Bei der Kirche", so ihre K1qe, 
wird lich bereits heute mehr mit Aids-Kranken 
~useinandergesetzt, als mit Homosexuellen." 
Eine Teilnehmerin forderte daher auch. daß man 
dort den Menschen annehmen IOlle, .wo er in", 
und ihn nicht dorthin bringen dürfe, wo man ihn 
geme - aUl moraUschen Gründen - haben 
wolle. AUI Erfahrung weiß lie: .Bei Aicb-Kran
ken gibt es keine Hilfe. Man kann nur mit ihnen 
lachen und weinen und .ie in die Arme nehmen." 

WIELAND SIMON 

DIE WELT , Bonn, 23.10.86 

Aids-Aktionswoche 
Berlin (dpa) - Unter dem Motto 

"Vorbeugen mit Vernunft·· v.:ill 
die Deutsche Aids-Hilfe (Berlln) 
Ende November eine bundeswei
te Aktionswoche rur wirksame 
Prävention veranstalten. Die Or· 
ganisation wandte sich erneut ge· 
gen "Zwangstests" und ~gelmä
Bige Untersuchungen. mlt __ de~en 
zum Beispiel Drogenabhanglge. 
Insassen von Justizvollzugsan· 
stalten oder Prostituierte auf Anti
körper gegen das Aids-Virus gete
stet werden sollen. 

Deutsche AIDS-Hilfe 
gegen "Zwangstests" 

Die Deutsche Aids-Hilfe in Ber
lin lehnt HZwangstests" und regel
mäßige Untersuchungen auf Anti
körper ab. Für die Routine.Unter
suchungen hatte sich der bayeri
sehe Sozialminister Neubauer aus
gesprochen. 

Berliner Morgenpost, Berlin, 21.10.86 

Politik und Gesellschaft 

Mehr Informationen über Aids-Verbreitung 

Freiwillige Tests 
Sozialministerium für Präver:ttivmaBnahmen 

MONeHEN - Sozialmlaister Franz Neu
bauer hat vorreschlagea, daß überall dort, wo . 
Blut entnommea wird, künfti, auf &eiwilli,er 
Basis eia Test auf Antikörper ,e,ea das Aids-Vi
nlS ,emacht wird. 

..solange es kein wirksames Medikament ge
gen Aids gibt, kommt der Prävention die ent
scheidende Bedeutung zu. sagte Neubauer in 
München. Er stellte ein Aktionsprogramm mit 
Forderungen zur Diskussion, das er auch auf der 
nächsten Gesundheitsministerkonferenz im No- -
vember in Berlin vortragen will 

Neben den freiwilligen Bluttests sollten auch 
Schwangere und Patienten, denen eine Opera
tion bevorsteht, nach Auffassung von Neubauer 
auch auf Aids untersucht werden. Die Drogenbe
ratungsstellen sollten Abhängige eindringlich 
dazu anhalten, sich testen zu lassen. Auch sollten 
Aids-Tests regelmäßig -bei Gefängnisinsassen, 
Prostituierten und Strichjungen gemacht wer
den. Die Finanzierung solcher Tests-müsse aber 
noch mit den bayerischen Krankenkassen disku
tiert werden. 

Zudem könnten, so Neubauer weiter, regelmä
ßige Besuche der Kliniken durch ein speziell ge
schultes Ärzteteam sowohl die statistische Erfas
sung als auch die Aufklärung der Ärzte vor Ort 
verbessern. Möglichst vollständige und genaue 
Statistiken seien unerläßlich, um Erkenntnisse 
über die ..Ansteckungs ketten" zu erhalten, be
tonte er. Die momentane Handhabung der Be
richte über Erkrankungs- und Todesfälle an das _ 
Bundesgesundheitsamt sei zu lückenhaft, kriti- , 
sierte er. So habe sich gerade ein großes Münch
ner Krankenhaus geweigert, mit Datenschutzbe
auftragten abgesprochene anonyme Fragebögen 
weiterzuleiten. Eine namentliche Meldepflicht, 
wie beispielsweise in Schweden, lehnte der Mini
ster erneut ab. 

Aids-Hilfe gegen Zwangstest 
Zwangstests und regelmäßige Untersuchun

gen auf Antikörper gegen das Immundefekt-Vi
rus HIV lehnt die Deutsche Aids-Hilfe (DAH) 
strikt ab. "Der Test ist keine Präventionsmaß
nahme", erklärte DAH-Sprecher Jürgen Roland. 
Zur Vorbeugung gegen-eine Infektion sei es nö
tig, die Infektionswege zu unterbrechen. Um dies 
zu erreichen, sei "die freie Vergabe von Einweg
spritzen an Drogengebraucher zumindest ein 
Weg, den-man ausprobieren sollte", betonte Ro
land. Den Vorschlag lehnte das Sozialministe
riumab. . 

Nürnberger Nachrichten, 21.10.86 
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Karlsruher Aids-Initiative fordert: 

Verzicht auf Zwangsmaßnahme 
Erste Erfolge durch Aufklänmgsarbeit zu verbuchen 
VOR unaemn AfitaTbeitn 
Jü~ Zachmann . 

gen in den nächsten Jahren weiter ansteigen, 
,weil die Personen, die an Aids erlaanken, schon 
heute infiziert sind. Zwischen der Ansteckung 

Bei der · Bekämpfung der ImmwUchwäche-. und dem Ausbruch der Krankheit können meh
krankheit Aids will ·dje Stadt KarlsNhe keine rere Jahre liegen. Deshalb dürf~ nach Ansicht 
Zwangsmaßnahmen wie Berufsverbote gegen der Aids-Initiative aus einem Anstieg der Aids
Prostituierte oder die Meldepflicht von Inflzier- Erkrankungen nicht der Schluß J.ezogen wer
ten anwenden. Dies versicherte Gesundheitsde- den, die Präventions- und Aufklärungspolitik 
zernent Bürgenneister Ullrich Eidenmüller den sei fehlgeschlagen.· . 
Mitarbeitern der Aids-Initiative Karlsruhe. In ei- Durch das Frankfurter . Vorgehen gegen Risi
nem offenen Brief an . die pOlitischen Mandats- kOINPpen yerzeichnet die KarlsNher Aids.In
träger der Stadt hatte die Initiative ihre Besorg- itiative bei Beratungsgesprächen eine große 
nis darüber · zum Ausdruck Rebracht, daß in Verunsicherung, die der Au1kl.ärwtgskampagne 
Frankfurt männliche und dr.ogenabhänlige Pro- entgegenwirke. Risikopersonen - Homosexuelle, 
stituierte unter Androhung von Zwangsmaßnah- drogenabhängige Prostituierte und Freier -
men dazu veranlaßt würden, sich einem HIV- scheuten den Gang zum Arzt aus Angst vor be
Antikörpertest zu unterziehen. Der Test eilt als hördlicher Erfassung, vor Zwangsmaßnahmen' 
NachweiJ jener Viren im Blut, die Aids auslösen und davor, daß sie ihren Arbeitsplatz verlieren 
können. Im Sinne einu .. sachgerechten und könnten, wenn eine mö~che InflZierung publik 
wirksamen Bekämpfung der'Ausbreitung von würde. Zwangstests bei Prostituierten würden 
Aids könne ein solches Vorgehen nur alsunsin- darüber hinaus Freier in f'alscher Sicherheit wä
nig bezeichnet werden, weil Zwangsma.Cnah- gen, weil sie irrtümlicherweiSe davon ausgingen, 
men das Vertrauen in staatliches Handeln 'auf die Gesundheit ihrer käu1lichen · Parlnerinneri 
di~mGebiet zerstörten und Aufklärunpbe- lei leitens der Behörden garantiert. Dies ist je-. 
mühungen zunichte machten, so die Karlsruher doch nach·AnJaben der Aida-InitiAtive auch .bei 
Aids-Initiative. .. . . : :. . .. . . . . Zwangstests meht der Fall, weil HIV.Antikörper 

Martin GauJy Mitarbeiter der AidS-ln1tiative erst einige Wochen nach der'Infizierung nacbge
türchtet, daß ehe Frankturter Ma8nahm.en Si: ' wiesen w~rd~ könn!n. Zw~untersuchunJen 
gnalwirkung haben und die erfolgversprechende bei Pro~tuierten hä~n vielm~ zur i.'.Olge, 
,Autklärungspolitik ablösen könnte. Der zentrale daß Freier darauf vet;zlchtet;en, ~eh zu schutzen 
Gedanke der A\1fklärungskampagne lautet: "Es und da~i Gefahr liefen, infiziert zu werden, 
ist die Sache eines jeden e~lnen, sich selbst sagte Uli Meuret. ' . . 
zu schützen." In ihrer HSaf'er-Sex-Kampagne" 'Die Aids-Initiative KarlsNhe will ihre Arbeit 
fordern die Aids-Initiativen, auf riskante Prakti. in Zukunft noch intensivieren. Ein Flugblatt soll 
keIl. bei denen Aids-Viren vor allem über auf die negative~ Auswirkungen, die nach An
Schleimhäute in die Blutbahn gelangen können, sicht der Mitarbeiter bei einer Anwendung des 
zu verzichten. Außerdem fordern sie die Risiko- Bundesseuchengesetzes zu erwarten wären, hin
gruppen zum Gebrauch von Kondomen auf, weisen. Am Montag, 8. Dezember, 20 Uhr, gibt 
Nach Angaben Uli Meurers, ebenfalls Mitarbei- es im ·Koni.erthaus ein Hearing zum Thema 
ter der Karlsruher Aids-Initiative, seien bereits "Aids und behördliche Zwangsmaßnahmen", zu 
erste Enolge zu verzeichnen. So seien die her- dem Experten und Politiker eingeladen. werden. 
körnnilich-;n Gesc~echtskrankheiten ~ Karls- Bislang wird die Aids-Initiative ausschließlich 
ruhe dr:astiSCh zuruckgegangen: und ~e Late~- von ehrenamtlichen Mitarbeitern ietragen. Im 
Ind",strie in deI.; Bundes~publik ~lchne e1- Dezember soll das Büro in der Kronenstraße 2 
nen aeutllChen Zuwachs ihrer Umsatze. mit einem hauptamtlichen Sozialarbeiter besetzt 

Dennoch wird die Zahl der Aids-Erkrankun- werden. . 

BADISCHE NEUESTE NACHRICHTEN, Karlsruhe, 03.11.86 
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ÄRZTE-ZEITUNG, Neu-Isenburg, 28.10.86 

Der Bund sieht von obligatorischen 
AIDS-Tests bei Wehrpflichtigen ab 

M il n s te r (dpa). Bei der 
Bundeswehr sind 20 Soldaten an 
AIDS erkrankt oder Träger des 
HlV-Virus sind. Nach Auffas
sung des Inspekteurs des Sani
täts- und Gesundheitswesens der 
Bundeswehr, Generaloberstabs
arzt Dr. Claus Voss, gibt es aber 
keinen Grund, AIDS-Pflichtun
tersuchungen einzuführen. 

Münster sagte Voss kürzlich, das 
Problem stelle sich nicht so dar 
"wie befürchtet". Es sei keines
falls so akut wie bei den US
Streitkräften. Allerdings würden 
bei den jährlich etwa 100 000 
Blutspenden "Serumpositive 
herausgefiltert" . 

Der ' Präsident der Gesell
schaft, Admiralarzt a.D. Dr. 
Karl-Wilhelm Wedel, bezeich
nete den gesundheitlichen Zu
stand der Wehrpflichtigen als 

sehr gut. In der Bundeswehr liege 
der Krankenstand etwa um die 
Hälfte niedriger als in Zivilberu
fen. 

Voss appellierte an alle Trup
penärzte, ein Gesundheitsbe
wußtsein in der Truppe zu wek
ken, das die Rekruten·vom Rau
chen abhält. Als wirksame Ein
zelmaßnahme bezeichnete er die 
Trennung in Raucher- und 
Nichtraucher-Stuben, um das 
Passivrauchen zu verhindern. 

Anläßlich eines·' Kongresses 
der Deutschen Gesellschaft für 
Wehrmedizin und ':pharmazie in 

Frankfurter Allgemeine Zeitung, 31.10.86 

: .' . 

~etzt auch ein "Streetworker" für Aids 
In. Rheinland-Pfalz rechnet man mit immer mehr Erkrankungen 

. mtz. ~, 30. Oktober. Als "besorg
nISerregend hat der Mainzer Gesund
h~itsminister ~öpfer ~ie Ausbreitung der 
Aids-Krankheit bezeichnet. Zwar liege 
in Rheinland-Pfalz (3,6 Erkrankungen 
pro einer Million Einwohner) die Er
krankungsrate weit unter dem Durch
schnitt der Bundesrepublik (11 6 Fälle 
pro Million Einwohner), aber b~i eine~ 
Verdopplung der Fälle binnen sieben bis 
neun Monaten verlaufe die Entwicklung 
ähnlich dem Durchschnitt. 

Derzeit sind in Rheinland-Pfalz 13 
Aids-Fälle ge~eldet. Drei Männer star
ben im zweiten Quartal des Jahres. Die 
lnfektionszeit lag jeweils 1ünf Jahre 
zurück. Bei 214 von 18483 zwischen Juli 
1985 und September 1986 auf Aids
Antikörper untersuchten Personen die 
einen kostenlosen Test wahrgenom'men 
h~tten, war das Ergebnis positiv. Von 
diesen 214 infizierten, aber noch nicht 
erkrankten Personen, sind 120 Männer 
und 23 Frauen. Bei den übrigen ist das 
Geschlecht nicht bekannt. Die Mehrheit 
der Infizierten sind homosexuell und 
bisexuell; der Anteil der Fixer nimmt 
ständig zu. Aber auch Personen mit 
heterosexuellen Kontakten und Blut
empfänger zählen zu den Infizierten. 

Töpfer hält von seuchenrechtlichen 
EingrifTsmaßnahmen wie der Melde
pflicht nichts, weil durch sie nur das 
Untertauchen der infizierten Personen 
gefördert würde. Im Rahmen eine~ 

Modellversuchs des Bundes ist ein 
!'Streetworker" angestellt worden, der 
Im Auftrag des Mainzer Gesundheitsam
tes Aufklärung und Hilfe an Homosexu
elle, RaUSChgiftsÜChtige und Prostituier
te herantragen soll. Aids-Hilfegruppen 
w~rden. vom Land gefördert. Zur Zeit 
Wird mit der Psychosomatischen Klinik 
der Universität Mainz, der Aids-Hilfe 
Mainz und . dem Berufsverband der 
Psychologen nach Wegen einer besseren 
psycho-sozialen Betreuung InrlZierter 
gesucht. 

.Rheinland-Pfalz be1ürwortet einen 
Aids-Test bei ausländischen Arbeitneh
~ern und Asylbewerbern. In Arbeit ist 
ein Merkblatt rur Fixer. Den anderen 
Bundesländern ist inzwischen auch der 
Entwu!1 einer Verordnung zur Vermei
du.ng einer Übertragung von Aids durch 
Fnseure und kosmetische Maßnahmen 
(Mani- und Pediküre, Ohrendurchste
chungen und vor allem TätOWieren) 
zugeleitet worden. 

Die Mainzer Landesregierung erwar
tet, daß "ein größerer Teil der Infizierten 
als bisher angenommen" an Aids er
kranken wird. Deshalb wird die im 
Mainzer U~iversitätsklinikum' eingerich
tete HIV-Alds-Ambulanz, die im August 
schon 200 Personen betreute ebensowe
nig a~sreichen wie die ang~schlossene 
Infektionsstation rur Aids-Kranke. Wei
tere Aids-Stationen müßten geschaffen 
werden, hieß es. 
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Gay Express, HH, Nr. 11/86 (Nov. 86) 

Gefragt sich konkrete Vorschlage 
Gastronome treffen sich mit Vertretern der Behörde 

Hatten sich Ende Juli HamburgerUast
wirte der schwulen Szene mit Vertretern 
der Gesundheitsbehörde getroffen, um 
sich gegenseitig kennenzulernen. so 
standen für den 21 . Oktober konkretere 
Dinge auf dem Programm - uner
warteterweise auch zwei aktuelle Punk
te: das Vorgehen einer Frankfurter Be
hörde, die in mindestens zwei Fällen 
Personen gezwungen hat, sich einem 
Test zu unterziehen, ein Vorfall. der das 
Vertrauen in die AIDS-Hilfen erschüt
tert, die ja mi t den Behörden zusammen
arbeiten wollen, und vom Hamburger 
Arbeitskreis AIDS treffend mit den 
Worten kommentiert wurde )) Man kann 
nicht ein bißchen Zusammenarbeit mit 
ein bißchen Zwang kombinieren«. 

Der zweite Fall betrifft Hamburg. Hier 
wurden Vertreter des Wirtschafts- und 
Ordnungsamts Bezirk Mine tätig. Ihre 
Auflagen führten dazu, daß im "Down(( 
die. Kabinen sowie die Trennwand ani 
Ende des Gangs entfernt wurden. Der 
ganze Raum muß künftig gut ausge
leuchtet sein. Zur Begründung wurde 
angegeben. daß die vorgefundene Nut
zung und Ausgestaltung der Räume 
nicht dem entspreche, was konzessio
niert sei. 

Ähnliches geschah im ))CHAPS((. 
Während sich der Außendienst der Be
hörde wenig um die Schankanlage oder 
andere hygienische Dinge kümmerte, 
interessierte man sich besonders für die 
ordnungsgemäße Nutzung der Keller
räume. Wenige Tage nach der Betriebs
überprüfung erfolgte die Vorladung aufs 
Amt Der Besuch dort endete mit der 
überraschenden Ermahnung, die Räume 

nicht anders zu nutzen, als das vor
gesehen sei. Vor allem dürfe der U n
zucht (!) kein Vorschub geleistet wer
den. Dergleichen werde dem Gaststät
tenbetreiber in der Regel als Unzuver
lässigkeit zur Last gelegt und könne zum 
Verlust der Konzession fuhren. Dr. 
Jarke vom Hamburger Arbeitskreis der 
Gesundheitsbehörde, an den sich der 
Betreiberdes ))CHAPS(( wandte, nahm 
daraufhin Kontakt mit dieser Behörde 
auf, um auf die spezielle Problematik 
aufmerksam zu machen, die repressive 
Maßnahmen in diesem Bereich auf
werfen. 

Das Vorgehen der Hamburger Behör
de zeigt auch. wie dringend erforderlich 
Information auch in die Behörden getra
gen werden muß, die - wenn auch schein
bar nur ganz entfernt - mit dem Problem 
AIDS in Berührung kommen. 

Um Auflclärung und praktische Hilfe 
ging es auch bei den übrigen Themen 
des Treffens. Im Mittelpunkt stand die 
Frage: wie kann man mehr Information 
zu AIDS in angemessener Weise an 
den Mann bringen? 

Da die Deutsche AIDS-Hilfe plant, 
eventuell bereits im November das 
schweizer Modell der »Hot Rubber 
Company« (Siehe August-Ausgabe des 
Gay-Express Seite 2) auf die Bundesre
publik zu übertragen, ist es wichtig, Mo
tive und Slogans zu entwickeln, die an
kommen. In diesem Zusammenhang 
möchte man auch das Wissen der Ga
stronome nutzen, die wie kaum ein an
derer Personenkreis geeignet ist, hier 
ihre Erfahrungen einzubringen - ganz 
abgesehen 9avon. daß sie es schließlich 

sind, die solche Plakate auch in ihren 
Betrieben aushängen sollen. 

Anregungen zu diesem Themenkom
plex sammelt Karl Georg Kruse von der 
Deutschen AIDS-Hilfe, der die Kam
pagne koordiniert. (Tel.: 030/86 06 SI) 

Da die Kondome auch unter das Volk 
gebracht werden müssen, wäre ferner 
die Aufstellung von Automaten wün
schenswert, ein Vorhaben. das bislang 
auf unerwartet viele Schwierigkeiten 

. gestoßen ist Teils sind geeignete Auto
maten schwer zu beschatTen, anderer
seits sind auch Probleme wie die gleich
zeitige Ausgabe von Gleitmittel tech
nisch noch nicht gelöst 

Spontan erklärten sich einige Gast
wirte bereit, sich an den entstehenden 
Kosten zu beteiligen .. Überhaupt sollte 
nicht vergessen werden, daß viele Ga
stronome bereits seit längerem Kon
dome an ihre Gäste kostenlos abgeben. 

Kurzfristig soll ein Info-Blan erstellt 
werden, das über Möglichkeiten kosten
loser medizinischer und psychologi- . 
scher Beratung und eines anonymen 
HIV-Antikörpertests Auskunft gibt und 
überall in den Betrieben ausge~gt wer-
den soll. . 

Ein weiteres Treffen ist für Ende des 
Jahres geplant Dazu will man auch 
Vertreter des Wirtschafts- und Ord
nungsamtes Hamburg Mitte zu einer 
Diskussion bitten. Eine Einladung wird 
rechtzeitig verschickt 

Bleibt zu wünschen. daß dem näch
sten T retTen mehr Resonanz beschieden 
ist, denn mit ganzen neun Vertretern der 
Gastronomie läßt sich wenig Staat 
machen. 
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TAGESSPIEGEL, Berlin, 29.10.86 

AIDS-Vorsorge bedeutet unermüdliche Aufklärung 
F Berlln wird nach den Erf~en der Mediziner mehr getan als in andere~ bundesdeutschen Städten 

.Noch nie sind Seuchen erfolgreich durch 
individuelle therapeutische Maßnahmen be
klmpft worden.· Nur Vorsorge hat nach den 
Worten von Professor Hans Pohle, Chefarzt der 
Infektionsabteilung am Weddinger Rudolf
V1rChow-Krankenhaus, jeweils zum Erfolg ge
führt. Er bezieht diese Erkenntnil nicht nur auf 
Pocken oder Kinderllhmung, IOndern auch auf 
AIDS, die erworbene Immunscbwiche. Und in 
diesem Fall kann Vorsorge nichts anderes 
bedeuten all unermüdliche Aufklirung. In 
Berlin könnten die Risikogruppen nach Ein
schätzung des Mediziners bei entspechendem 
eigenen Interesse durchaus hinreichend infor
miert sein. Denn es werde mehr getan als in 
anderen bundesdeutschen Großstidten. Nur 
müsse rechtzeitig erkannt werden. daß der 
Kreis der Gefährdeten größer werde. 

Im vergangenen Monat waren nach Auskunft 
! des zuständigen Dezernenten der GesundheitsI verwaltung 154 Krankheitsfälle bekannt. Tat
sächlich dürfte die Zahl höher liegen; eine 
.gewisse Dunkelziffer muß hinzugerechnet wer
den. Mit dem AlDS-Erreger, dem HTI V-III
VIrUS, infIZiert, a~r nicht in jedem Fall von 
dem Ausbruch der Krankheit bedroht. sind in 
Berlin nach Schitzungen der Experten min
desteila 6000 Menschen. Bekannt sind der 
Gesundheitsbehörde 23 infIZierte Kinder, von 
denen zwei erkrankt sind. Ein Spezialspn!ch
stunde für gefihrdete Schwangere und eine 
serologische Untersuchung aller 'Werdenden 
Mütter 1011 dazu beitragen. drohende erkran
kungen schon in den ersten Schwangerschafts
monaten zu erkennen. Dann ließe sich die 
Geburt der mit dem AIDS-VU'Us infizierten 
Kinder auf WunSch der Mutter verhindern. 

Denn eine erfolgreiche Behandlungsmethode 
ist nach Darstellung der Mediziner vorerst nicht 
in Sicht. Es sei höchstens depkbar, die Ver
mehrung des Krankheitserregers in den 
menschlichen Zellen zu verlangsamen. Ganz 

aufhalten lä1St sie sich bisher nicht. Im Rudolf
Vuchow-Krankenhaus, wo mitunter zelui bis 
zwölf, manchmal auch nur zwei AlDS-Patienten 
mit akuten Infektionen behandelt werden 
müssen, rechnen die Ärzte nach ihren derzei
tigen Erfahrungen mit einem Klinikaufenthalt 
von durchschnittlich vier Monaten, der aber 
immer wieder unterbrochen wird. Die psychi
sche Belastung des Pflegepersonais ist nach 
Darstellung von Professor Pohle trotz beson
derer Vorbereitung ungewöhnlich groß. In 
den Selbsthilfegruppen, die die häusliche 
Pflege und Fürsorge ilbernehmen. ist sie nicht 
geringer. So 1011 denn auch dieses Thema 
ausführlich bei der ersten internationalen 
AIDS-Tagung erortert werden. zu der die 
Berliner Gesundheitsverwaltung am _.6. -und 
1. November ilber 100 Teilnehmer aus den 
westeuropäischen LIndern und aus Amerika 
erwartet. Auch die Weltgesundheitaorganisa. 
tion wird vertreten sein. 

Auch die Kongreßteilnehmer werden Im 
Nachttlschkasten ihres Hotelzimmers ein 
Merkblatt vorfmden. das von der Gesundheits
verwaltung entwickelt worden ist und alle 
Berlin-Besucher ilber die speziellen gesundheit
lichen Gefahren durch die Prostitution aufklärt. 
Mit Zustimmung der Hotellerie 1011 mit dieser 
Aktion verhindert werden. daß ahnungslose 
Familienangehörige angesteckt und ilber die 
bekannten Risikogruppen hinaus neue Infek
tionsquellen der Immunschwäche geschaffen 
werden. 

Seuchenspezialisten aus Ostblockländern 
sind auch nach Berlin zur Tagung eingeladen 
worden. Sie werden aber nicht kommen. Denn 
nach der offiziellen Sprachregelung ist AIDS 
in diesem Teil Europas keine Bedrohung. L H. 

Tagesseminar: Ist AIDS 
wirklich die Pest des 

20. Jahrhunderts? 
Ist AIDS wirklich die Pest des 20. 
Jahrhunderts? Dieser Frage geht 
ein Tagesseminar am 18. Oktober 
in der Politischen Akademie Bigge
see nach. Die medizinischen 
Aspekte von Kranheitsbild und 
-verlauf, Ansteckungsvermeidung 
und Ansteckungsrisiken stellt Dr. 
med. Jürgen Haase vom Gesund
heitsamt Olpe dar. Sich bereits ab
zeichnende Folgen für Betroffene 
für Gesellschafts- und Gesund~ 
heitspolitik in der Bundesrepublik 
Deutschland und im intemationa-

len Vergleich zeigt Bemd Neufunh, 
päd. Mitarbeiter der Politischen 
Akademie Biggesee an hand neue
ster Daten und Unterlagen auf. Ei
ne kritische Wertung unter histori
scher, psychologischer und ethi
scher Perspektive ,unterzieht Walter 
Wolf, ebenfalls päd. Mitarbeiter der 
Politischen Akademie Biggesee, ei
ne Reihe von Stellungnahmen zu 
AIDS in der Öffentlichkeit. 
Diese Tagung geht über eine medi
zinische Verengung hinaus. Sie 
wendet sich sowohl an interessiene 

Laien als auch beruflich Betroffene 
wie Arzte, Pflegepersonal und Be
rater. Die Tagung findet am Sams
tag, dem 18. Oktober, statt. Sie be
ginnt um 10 Uhr und endet gegen 
16 Uhr. Teilnehmergebühr ein
schließlich Mittagessen DM 10. 
Anmeldungen bitte an die Politi
sche Akademie Biggesee, Ewiger 
Str. 7-9, 5952 Attendom/ Neu
Listemohl. 

Hundem-Lenne-Kurier, 16.10.86 
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Mittel gegen Aids haben Konjunktur 
Kondome und AZT I London International und Wellcome vor einer Nachfragewelle 

J. Rh. LONDON, 17. November. Die 
Aktienkurse zweier britischer Unterneh
men, die im Kampf gegen Aids eirle 
bedeutende Rolle spielen, haben sich in 
der letzten Zeit gegenläufig entwickelt. 
Die Aktie der Wellcome PLC war zu 
Herbstbeginn auf etwa 210 Pence geklet
tert. Der Hintergrund waren die Arbei
ten der Gesellschaft an einem Mittel 
gegen Aids. Einen kräftigen Anstoß 
hatte im September die Meldung gege
ben, daß sich das Präparat Azydothimi
dine (AZT) nicht nur als Linderungsmit
tel bewährt, sondern deutlichen Erfolg 
auch gegen eine der großen Folgekrank
heiten von Aids. Lungenentzündung. 
gebracht hat. Die amerikanische Ge
sundheitsbehörde hatte darauihin die 
amerikanische Wellcome-Tochtergesell
schaft aufgefordert. eine Produktionser
laubnis zu beantragen. Der Kurs der 
Aktie ist später gestiegen und gefallen. 
Ende letzter Woche zeitweilig auf unter 
200. ehe er diese Marke wiedt!r leicht 
übersprang. 

Der Grund waren einige ernüchternde 
Bemerkungen der Geschäftsleitung vor 
der Presse: Das Mittel sei noch nicht 
über das Versuchsstadium hinaus. Man 
wisse zu wenig über mögliche gef"ährli
che Nebenwirkungen. Manche Aids
Opfer seien so krank, daß AIr ihnen 
nicht helfen würde. ihren physischen 
Niedergang sogar beschleunigen könnte. 
Außerdem ist die Gesellschaft vorläufig 
nicht in der Lage, große Mengen zu 
liefern. Nur 18 Patienten erhalten das 
Mittel der::eit in England. Aber Well
come will nun immerhin soviel produ
zieren, daß es etwa jedem dritten Aids
Patienten verabreicht werden kann -
denen mit einem- bestimmten Muster 
klinisch€r Sympthome. Im übrigen will 

das Unternehmen eine großangelegte 
Versuchsserie in England und auf dem 
Kontinent mit etwa 500 Patienten star
ten. 

Die Aktie der London International 
Group PLC hingegen hat in den letzten 
Tagen 250 Pence deutlich überschritten 

. und damit den höChsten Kurs ihrer 
Geschichte erreicht. Ende September 
stand der Kurs bei 217. Die Gesellschaft 
hieß bis vor einem Jahre London Rubber 
Company. Rund ein Fünftel ihres Um
satzes yon umgerechnet etwa 720 Millio
nen DM sind Mittel zur Empfängnisver
hütung, vor allem Kondome. bei denen 
sie der führende Hersteller in der Welt 
ist. Außer in England produziert sie 
diese Erzeugnisse auch in Nordamerika. 
der Bundesrepublik (London Rubber 
Company GmbH. Mönchengladbach). 
Spar.ien und Indien. Nach allgemeiner 

FAZ, 18.11.86 

Ansicht dürfte dieser Geschäftszweig 
wegen der verbreiteten Furcht vor Aids 
in der nächsten Zeit kräftig wachsen. 
besonders da die. britische Regierung 
nun eine große Aufklärungsaktion star
ten und dabei den Gebrauch von Kondo
men als Schutzmittel empfehlen will. 

London International versorgt neun 
Zehntel diese~ Marktes in England. In 
den Vereinigten Staaten ist der Absatz 
von Kondomen in den zwölf Monaten bis 
zum Herbst dieses Jahres um ftinf 
Prozent gestiegen. Auch der Verkauf 
von Gummihandschuhen für chirurgi
sche Zwecke hat deutlich zugenommen. 
In England selbst allerdings hat bisher 
noch kein rascher Zuwachs eingesetzt. 
Das mag sich nun mit dem Anlaufen der 
staatlichen Au.tklärungsaktion bald än
dern. J.Rh. 

AIDS-Kranke 

Privatversicherer 
weisen Vorwurf der 
Abfmdung zurück 

Fra n k Cu r t (eb). "Das hal
te ich mr unmöglich." Mit diesen 
Worten hat J oachim Diederich
sen, Sprecher des Verbandes der 
privaten Krankenversicherung -' 
dem Vorwurf widersprochen, 
daß ein Privatversicherer einem 
AIDS-Patienten 10000 DM Ab
findung angeboten habe, damit 
er kündigt. 

Von diesem Fall hatte Profes
sor Dr. Wolf gang Stille vom 

. Zentrum fur Innere Medizin der . 

Ärzte-Zeitung, 18.11.86 

Frankfurter Uni-Klinik berich
tet. . So müsse die gesetzliche 
Krankenversicherung die Be
handlungskosten . von etwa 
100000 DM pro AIDS-Kran
kem übernehmen. Den Ersatz
kassen hatte Stille vorgeworfen, 
sie drängten AIDS-Patienten 
vorzeitig zur Rente, damit sie 
aus der Zahlungspflicht entlas
sen wUrden. In Frankfurt ist die 
Zahl der AIDS-Kranken von 50 
im Dezember letzten Jahres auf 
derzeit 95 gestiegen. 
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Minister kündigt Strategiepapier zu Aids an 
Schnipkoweit: Krankheit breitet sich weiter aus I CDU und FDP fordern Spezial-Ambulanzen 

Eigener Bericht 
, 

me. HaDDover 
Die Landesregierung plant, der Infek

tionskrankheit Aids entschlossen entge
gen zu treten. Dies hat Sozialminister 
Hermann Schnipkoweit, der sich vor kur
zem in den Vereinigten Staaten einge
hend über diese Krankheit informiert 
hat, jetzt auf einer Veranstaltung des 
Deutschen Paritätischen Wohlfahrtsver
bands (DPW\1 bestätigt. Der Sozialmini
ster kündigte ein Strategiepapi~r an, das 
die Grundlagen der Aicis-Bekämpfung in 
~iedersachsen für die kommenden Jahre 
;estlegen werde. Justizminister Walter 
~emmers hingegen sprach in seiner Ant
wort auf eine parlamentarische Anfrage 
:on einem Aktionsprogramm, das in Ein
~elheiten Maßnahmen und Mittel nennen 
Herde. 

In der DPWV-Veranstaltung meinte 
Schnipkoweit, es müsse die Aulgabe der 
Bundesregierung sein, die Aicis-For
schung zu koordinieren und zu finanzie
ren. Insbesondere verwies der Minister 

darauf, daß sich die Infektion ,,langsam 
aber sicher" von den sogenannten Risiko
gruppen auf die allgemeine Bevölkerun~ 
ausdehne. Als "aufrüttelndes Warnsignal 
führte er an, es seien bereits 13 Kinder an 
Aids erkrankt, viele hundert Kinder seien 
infiziert, und bei den Erwachsenen liege 
die Zahl der Infizierten wahrscheinlich 
bei mehr als 100 000. 

Auf eine wirksamere Aicis-Bekämpfung 
zielt ein Entschließungsantrag, der ge
meinsam von den Landtagsfraktionen der 
CDU und FDP eingebracht wurde und an 
diesem Donnerstag im Landtag beraten 
werden soll. Die Koalitionsparteien be
klagen darin, die gesamte Bevölkerung 
sei ungeheuer schlecht informiert und 
reagiere deshalb immer wieder falsch und 
zum Teil panikartig. 

In dem Antrag fordern die Fraktionen, 
die Aufklärung aller Bevölkerungsgrup
pen müsse erheblich verstärkt werden. 
wobei die unterschiedlichen Gruppen 
zielgerichtet angesprochen werden sollen. 
,,Eltern, Lehrer und Kinder bedürfen an
derer Informationen als medizinisches 

Personal und dieses wieder anderes als 
Drogenabhängige, Homosexuelle und 
Prostituierte", heißt es im Antrag. 

Weiter fordern die beiden Parteien eine 
entsprechende Unterstützung von Aids
Selbsthilfegruppen sowie von Drogenbe
ratungsstellen, damit diese auch das Pr0-
blem Aids einbeziehen können. Größere 
Krankenhäuser sollten Spezialambulan
zen und Krankenstationen nach dem Mu
ster von Infektionsstationen erhalten. 

Justizminister Walter . Remmers 
schreibt in seiner Antwort auf eine 
Kleine Anfrage der Grünen-Abgeordne
ten Marion Schole, in den Haftanstalten 
sei der Aicis-Test nach wie vor freiwillig, 
obwohl die Gefangenen auf Grund des 
Strafvollzugsgesetzes "notwendige Maß
nahmen zum Gesundheitsschutz zu un
terstützen" haben. Auch den Vollzugsbe
diensteten werde der Test angeboten, 
doch seien sie nicht verpflichtet, sich ihm 
zu unterziehen. Der Antwort des Mini
sters zufolge ist geplant. Beratungs- und 
Betreuungszentren in Haftanstalten ein
zurichten. 

Neue Presse, Hannover, 16.10 .86 

,,Aids-Explosion 
. kommt erst noch'J 

...... nn Schnlpcow.lt Schnipkoweits Amerika-Erkenntnisse 
VON UWE VON HOLT 

HANNOVER. "Das hat mich lehr mitgenommen." Betrof
..... IChlldefte HennaM Schnlpkowelt (CDU) gestern die 
EIndrücke _ner USA-ReIse - AnJ88: AIdL N~ 
_ SozIalmlnlater bauchte In der vergangenen Woche 
mI Geaundheitachef Prot.uor Adolf WIndort. Kranken
..... , Aids BeratungaatelJen und vom Todeavlrua 
gekennalchneta Patienten In San Frenclac:o, Lo. 
AngetM und NMw Yortt. 

Allein in New York seien 
schon 146 Kinder unter 
fOnf Jahren im letzten Sta
dium an Aids erkrankt. 
,.Aids ist lange aus den 
sogenannten Risikogrup
pen ausgebrochen", stellte 
Schnipkoweit fest. -

Inzwischen müssen New 
Yorks Stadtväter pro Jahr 
Nnd 50 Millionen Dollar für 
Folgen der Immunschwä
chekrankheit ausgeben. 

Für die Bundesrepublik 
prophezeit Schnipkoweit 
Schlimmes: "Oie Explosion 
kommt noch. Bei uns ist 
Aids erst so verbreitet wie 
In Amerika vor drei 
Jahren." 

Gesundheitschef Win
dorfer über den aktuellen 
Aids--Stand hierzulande: 
,,Acht Tote bisher, 20 Pa
tienten im Endstadium. 250 
mit milderen Symptomen." 
Infiziert seien bereits rund 

15000 Menschen. darunter 
knapp 150 Kinder . 

Beeindruckt war Schnip
koweit in den USA von 
privaten Beratungsstellen. 
"Oie arbeiten rund um die 
Uhr und gehen da ganz 
offen ran." Auch in Kran
kenhäusern würden Aids
Patienten nicht einfach iso
liert. 

Wo es bei uns an Initiati
ven mangelt. will Schnip
koweit jetzt eingreifen : Er 
plant· eine "schlagkräftige 
Truppe" aus Medizinern 
und Pädagogen. 

"Dafür und für die Ein
richtung von speziellen 
Krankenstationen" - bisher 
hat allein die Medizinische 
Hochschule Hannover acht 
Aids--Betten - würde der 

( 

Sozialminister sogar näch
stes Jahr in seinen Lotto
Topf (zwölf Millionen Mark) 
greifen. 

Um zumindest · einen 
Faktor bei der Aids-Ober· 
tragung zu verkleinern, 
setzt sich das Sozialmini
sterium weiter tür kostenlO
se Vergabe von Einweg
spritzen für Rauschgift
süchtige ein. In Nieder
sachsen gibt es, so Profes
sor Windorfer, rund 6000 
Fixer. 20 Prozent davon 
bereits Aids-infizert. 

Eine andere Rlsikogrup
pe. die Prostituierten, sind 
In Hannover bisher "nega
tiv" . ..Allerdings nur die 
Registrierten. die sich re
gelmäßig untersuchen las
sen". räumt Windorfer ein. 

HAZ, 11.11.86 
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DER NIEDERSÄCHSISCHE SOZIALMINISTER 

401.2 - 41 608/10/13/8 

Hannöversche AIDS-Hilfe e. V. 
Johannsenstraße 8 

3000 Hannover 1 

Merkblatt der Deutschen AIDS-Hilfe e. V. für Fixer 

Sehr geehrte Damen und Herren. 

Hannover. #.11.1986 

. ... (0511) 

Bearbeiter 
120- 507 
~ , .. , 

das Merkblatt der Deutschen AIDS-Hilfe e. V. für Fixer ist nach 

Auffassung des Arbeitskreises "AIDS" bei der Ärztekammer Nieder-

sachsen in einigen Punkten nicht geeignet. an Drogena-bhängige in 

Therapieeinrichtungen als Informationsmaterial ausgegeben zu 

werden. 

Im einzelnen: 

Unter der Überschrift des Merkblatts 

"Was kann man tun?" 
sollte nur der erste und fünfte Absatz in der bisherigen Form 

bestehen bleiben. 

Die Absätze 2. 3. 4 und 6 sind m. E. für den o. a. Zweck ent

behrlich. 

Ich wäre für Mitteilung dankbar. ob eine Herausgabe durch die 

Hannöversche AIDS-Hilfe i~ der von mir abgeänderten Form möglich 

ist. 

Mit freundlichen Grüßen 

Im Auftrage ;f 

Prof. D~d~~~indorfer 
• 
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hannöversche 
An den 
Niedersächsischen Sozialminister 
Herrn Prof. Dr. med. A. Windorfer 
Postfach 141 

3000 Hannover 1 

Sehr geehrter Herr Professor, 

Dokumentation 

hilfee.v. 

den 5. November 1986 
khs/s 

Ihr Schreiben vom 4.11.1986 haben wir erhalten und aufmerksam gelesen. Zu 
unserem Bedauern müssen wir Ihnen jedoch mitleilen, daß wir Ihre Ausfüh
rungen zum gegenwärtigen Zeilpunkt nicht nachvollziehen können. 
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Da sich Ihre Bemerkungen auf eine Veröffentlichung der Deutschen AIDS
Hilfe beziehen, haben wir, Ihr Einverständnis voraussetzend, eine Kopie 
Ihres Schreibens der Deutschen AIDS-Hilfe zu deren Information zugänglich 
gemacht i. Direkt können wir nämlich keinen unmittelbaren Einfluß auf deren 
Publikationen nehmen. 

Dessen ungeachtet sehen wir aber z.Z. keine Veranlassung, als Hannöver
sche AIDS-Hilfe vorn Inhalt dieses Merkblattes der Deutschen AIDS-Hilfe 
abzurücken. Denn zu der durch Sie üb~rmittelten Aufassung des Arbeits· 
kreises "AIDS" bei der Ärztekammer Niedersachsen vermissen wir leider 
eine zusätzliche Information darüber, welche Begründung dieser Meinung 
zugrundeliegen könnte. 

Allgemein ist doch unbestritten, daß die Infektion m~t dem HIV durch In
okulation erfolgt. Folgerichtig muß daher jede Vorbeugungsmaßnahme dort 
ansetzen, ' wo eine Inokulation mit großer Wahrscheinlichkeit zu erwarten 
ist: bei intravenöser injektion mit kontaminierten Sprilzbestecken und 
bei Sexualverkehr ohne Präservativ, wenn ein Infizierter beteiligt ist. 

Nichts anderes tut das Merkblatt in den beanstandeten Passagen. Dabei 
geht es von der nicht zu verleugnenden Tatsache aus, daß es realiter Dro
genkonsumenten gibt, die sich ihre Suchtmittel durch intravenöse Injek
tion beibringen und häufig ihre Spritzbestecke auch anderen überlassen 
(needle-~haring). 

Es hieße die Augen vor der Wirklichkeit verschließen, wollte man solche 
objektiven Gegebenheiten bei der gesundheitlichen Aufklärung äußer acht 
lassen. Sinn des Merkblattes ist nicht, zum Drogenkonsum aufzufordern, 
sondern solche Personen, die dieser Abhängigkeil bereits verfallen sind. 
vor der zusätzlichen Gefährdung durch eine HIV-Infektion zu warnen und 
damit eine mögliche Infektionskette zu unterbrechen. 

Der Arbeilskreis siehl in den Empfehlungen des Merkblattes offenbar ein 
Problem, was uns nicht ohne weiteres einsehbar ist. Da Prophylaxe beim 
AIDS jedoch nur durch eindeulige und ' ausreichende Information erfolgreich 
sein kann. meinen wir. daß das Ziel durch Verschweigen von für die Wei
terverbt!eitung erheblichen '·aktoren nicht zu erreichen sein dürfte. Dies 
sollte insbesondere im Hinblick auf eine drohende Verbreitung des ~IDS 
(z . B. durch Beschaffungsprostitulion) in der Gesamtbevölkerung bedacht 
werden. Außergewöhnliche Krankheiten erfordern außergewöhnliche Maßnahmen. 

In unserer Auffassung werden wir auch dadurch bestärkt, daß, soweit uns 
bekannt, ähnlich wie in den Niederlanden, in Norwegen und in Dänemark 
jetzt auch in deutschen Bundesländern wie Hamburg und Bremen die Ausgabe 
von Einweg-Spritzen an Fixer praktiziert wird. Da die genannten ausländi
schen Staaten dem gleichen Kultur- und Bildungskreis wie die Bundesrepu
blik Deutschland angehören, vermögen wir nicht _einzusehen , daß hier 
falsch sein soll, was dort als. wirksam erkannt worden ist - und wonach 
man dann auch handeil. 

Wir halten es jedenfalls nicht für geraten, im Hinblick auf das AIDS die 
speziellen Risiken ' des Drogenmißbrauchs - den keiner für gut hält - durch 
Totschweigen aus der Aufklärungsarbeit auszuklammern. Da er existiert, 
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müssen wir seine spezifischen Gefahren auch nennen dürfen. Zu seiner Be
kämpfung an sich sind andere Institutionen nicht nur aufgerufen, sondern 
sogar dringend gefordert. Bei der AIDS-Problematik aber r~icht unserer 
Meinung allein der Ruf nach totaler Enthaltsamkeit nicht, obwohl sie na
türlich anzustreben ist. 

Ihre Anfrage nach der Möglichkeit der Herausgabe eines Fixer-Merkblattes 
in abgeänderter FOt~ durch die Hannöversche AIDS- Hi lfe - in bewußter Kon
kurrenz zur Deutschen AIDS-Hilfe, deren Mitglied wir sind - können wir 

' aufgrund obiger Ausführungen daher nur so beantworten, daß wir "eine Not
wendigkeit hierzu im Augenblick nicht zu erkennen vermögen. Das existie
rende Merkblatt der Deutschen AIDS-Hilfe, das auch durch uns verbreitet 
wird, hat eine gute Akzeptanz gefunden, insbesondere auch bei den Fach
leuten der Drogenberatung und - fürsorge, unter deren Mithilfe es entstand. 

Wir bitten Sie um Verständnis für unsere Auffassung in dieser Angelegen
heit . Seien Sie gleichzeitig versichert, daß wir nicht die Absicht haben, 
das gute Zusammenwirken zwischen Ihrem Hause und unserer organisation da
durch grundsätzlich in Frage stellen zu wollen . Einem weiteren Gedanken
austausch stehen wir ke i nesfalls ablehnend gegenüber, zumal wir die Grün
de für Ihre Intervention nicht kennen. 

Mit verbindlichen Empfehlungen 

e.V. 
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ÄRZTE-ZEITUNG, Neu-Isenburg, 12.11.86 

"Patrioten für Deutschland" 

Stellvertretender Bundesvorsitzender Hartrnut Cramer: 

Regierung im 
,,Krieg gegen A I I >S" 
untätig 

Bon n (rv/k). "Wenn die Bun
desregierung nicht für AIDS das 
Bundesseuchengesetz anwendet, 
sind 1991 alle Bundesbürger in
fiziert" - unter diesem reißeri
schen Motto starten die "Patrio
ten für Deutschland" in den 
Wahlkampf. In Bonn erhoben 
sie jetzt schwere Vorwürfe gegen 
die Bundesregierung. 

Im .. Krieg gegen AIDS", so 
der stellvertretende Bundesvor
sitzende Hartmut Ctamer, sei 
die Bundesregierung völlig untä
tig. Sie habe sich im Gegenteil 
auf eine Stufe gestellt mit Selbst
hilfegruppen und Betroffenen, 
die ,.alle wirksamen Maßnah
men zur Eindämmung der 
AIDS-Seuche ablehnen". Cra
mer sprach von einer .. unheil i-
gen Allianz". . 

Seine Partei forderte als erste 
Maßnahmen gegen AIDS: 
• Kostenlose Reihenuntersu
chungen; 
• eine namentliche Melde
pflicht für alle AIDS-Infizierten 
nach dem Bundesseuchengesetz; 
• regelmäßige Untersuchungen 

von Berufsgruppen (Lebensmit-
telbranche, Lehrer); . 
• strafrechtliche Verfolgung 
derjenigen, die fahrlässig oder 
wissentlich das AIDS-Virus an 
andere weitergeben; 
• Quarantäne-Maßnahmen, 
falls AIDS-Infizierte die ihnen 
auferlegten Schutzmaßnahmen 
nicht befolgen; 
• unbegrenzte Finanzmittel für 
die AIDS-Forschung und opti
male Versorgung der Kranken. 

Nach Darstellung der ,.Patrio:' 
ten für Deutschland" kann es als 
erwiesen gelten, daß die Krank
heit nicht nur auf dem bisher 
bekannten Wege durch Aus
tausch von KörperflUssigkeiten 
Ubertragen wird. Auch eine 
Tröpfcheninfektion sowie die 
übertragung durch Stechmük
ken sind nach Angaben Cramers 
wissenschaftlich belegt. Als 
Quelle führte er die kalifornische 
Studie aus Bell Glades an. 

Das Bundesgesundheitsmini
sterium hat eine Stellungnahme 
zu den Thesen der ,.Patrioten für 
Deutschland" abgelehnt. 

ÄRZTE-ZEITUNG, Neu-Isenburg, 12.11~86 

Politik und Gesellschaft 

Krieg gegen AIDS 
und die Vernunft 

Es ist ein gefährliches Spiel 
mit der Angst der Bevölkerung, 
das die .. Patrioten für Deutsch
land" betreiben. Ganz offen und 
ungeniert gehen sie im Wahl
kampf mit ihren Panik verbrei
tenden und längst widerlegten 
Thesen vom Untergang der 
Deutschen durch .. die Seuche 
AIDS" auf Stimmenfang. 

Schlichtweg falsch ist zum 
Beispiel die Kritik an den Ge
sundheitsbehörden, denen un
terstellt wird, sie wUrden, ,.in ei
ner unheiligen Allianz mit radi
kalen Schwulenvereinigungen ", 
alle wirksamen Maßnahmen zur 
AIDS-Bekämpfung ablehnen, 
wenn nicht aktiv hintertreiben. 

Falls die radikalen Forderun
gen der .. Patrioten" nicht erfüllt 
werden, so ihre Panikvision, sei
en in nur fünf Jahren alle Bun
desbUrger mit AIDS infiziert. 
Die Ziele sind klar: FUr die Bun
desvorsitzende dieser Extremi
sten, Helga Zep-LaRouche, frO
her bei der Europäischen Arbei
terpartei (EAP), hat der .. Kri~g 
gegen AIDS handfesten strategi
schen Aspekt", da die Ostblock
länder die Krankheit bereits im 
Griff hätten. Mit der Krankheit 
AIDS soll so erneut die Angst 
vor kommunistister Unterwan
derung geschUrt werden. 

UnterstUtzt werden diese 
deutschen Patrioten aus den 
USA: Lyndon LaRouche, Ehe
mann der Bundesvorsitzenden, 
erklärte in Kalifornien: .. FUr das 
überleben der Menschheit war 
Adolf Hitler eine geringere Be
drohung als jene Mitglieder der 
Regierung (der USA), des Kon
gresses und der Gerichte." 

Ohne die Risiken von AIDS 
zu verkennen: Wer eine solche 
Politik in der Nachfolge der Fa
schisten betreibt, wird zur Ge
fahr· für alle, die sich ernsthaft 
mit der Krankheit AIDS ausein
andersetzen. . J utta Könemann 
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Colleges; Students, 'and AIDS 
[members] that more was coming, buHor 
the time heing there was 'no indication 
that AIDS was transmitted [casually], 
and they needn't worry about making 
some new sort of regulations to protect 
students as they came back to school:' 
Keeling says. "And we told them that 
their IIUijor responsibility was likely to 
turn out to be education:' A NewAwareness 

Education Emerging 
as a Mcijor Tool ' 

The task force nen published an 
educational brochure, Whal Everyone 
Should Know, in November, which since 

' has sold over 850,000 copies. On 
December 5, it issued the General State-

. ment on Institutional Response to AIDS 

by John Grey 

I
n many ways, the return oe 
students to the nation's colleges 
and universities over recent 
months was like any other 
new &Chool year's begillIling. In 

New York, bewildered freshmen 
wandered through Washington Square 
Park and Columbia's Upper West Side 
enclave as they do every fall. But in one 

' important aspect, students have re
turned to a changed environment. AIDS, 
now a part Oflife's daily concerns for most 
gay men and flI'JOly established in the 
public eye for the past two years, has 
fmally broken through the ivy-covered 
walls of academia, as college ad
ministrators struggle to formulate school 
policy on the disease and studenta-gay 
and straight-take on a new responsibili
ty for their actions. 

While statistics for . cases of AIDS 
among college students are not available, 
the federal Centers for Disease Control 
reported 688 cases among people 18-23 
years of age as of August. Dr .. Richard, 
K.eeling, chairman ofthe Amencan Col
lege Health Association (ACHA) Task 
Force on AIDS, and director of student 
health services at tbe University of 
Virginia, says the ACHA estimates, 
based upon information shared between 
student health services, 80-90 cases of 
, AIDS in American colleges. He cautiops, 
however, that twice that many cases may 
actually exist, but that some stude~ts 
simply drop out of school after finding 

, out they have AIDS, without ever notify-
ing the school health service. 

AB late as last September, most col
leges and universities had no formal 
strategies for coping with AIDS. At most 
institutions, education about AIDS 
prevention and safer sex was nonexis
tent, except for whatever efforts the cam
pus gay students' group bad made. ~ an 
institutional policy level-determlOlOg 
where students with AIDS should live, 
whether they should receive university 

health care, wh~ther peo~le. Wlth AIDS' and, finally, in May of 1986, a com
should be derued admisslon. to the prehensive ,Special ' Report on AIDS, 
school-almost no standards exlSted. which Summarized the above and ad-

hcording to Keeling, it was at the start dressed. other issues, such as residential 
of the 1985 sc~ool year that ACHA ~al- housing for students with AIDS, con
!y began ~eanng from schools requestmg fidentiality of iniormation, and testing 
mformatlon about AIDS. for HlVILAVIHTLV-ill antibodies. 
, ''The task force was set up in response The task force also worked with the 
to aseries of requests oe the association CharlottesVille (Virginia) AIDS Resource 
for guidance," Keeling says. "Individual Network on a four-color safer-sex 
health center d.irectors or educators or , brochure, which has since sold some 
physicians were calling the administra- 400 000 copies, including 200 000 to New 
tion of the association and saying. 'We York State. ' 
don't know ~hat todo B:bout AIDS. We ''The general statement primarily 
need educatlonal mate~al about AID~ makes the point that [colleges1 major 
for students, are you gomg to ~~lp u:o? responsibility is for education:' Keeling 
There were also requests for ChOlcal m- says. "Secondly, that there are DO 
'formation, like, 'We don't know what we grounds for exclusion'!.-from admission, 
would see [AIDS], we wouldn't know athletic or classroom facilities, housing 
what it was or what to do about it, or how in university residential areas, or exclu
to treat it. Are you going to teIl us sion at any point in the illness-!'and 
anything?'" thirdly, that colleges should move toward 
, As a result ofthese direCt inquiries, the procedures which, from a public-health 
ACHA convened a special task force on J)9int of view, are protective of anybody 
AIDS, with Keeling as chairman. He ap- exposed to body fluids in the labonitory: ' 
pointed 22 people to the committee, and K.eeling reports that response to the 
the group set about devising an agenda. task force suggestions has been "over
AB in most things related to AIDS, the whelmingly enthusiastic and positive" 
work needed to be compl~ted as quickly from colleges, and says many of the in
as possible. , stitutions have simply adopted the 

''The timing of all ofthia was critical:' ACHA guidelines as their own. He says 
K.eeling recalls. "The task force was that some in the association itself
formed at the end ofSeptember,of 1985, "isolated individuals out ofhundreds in 
in the wake 'of the Rock HudSon/Lifo the organization'!..-have objected to "lax
magazine 'Now-everybody-om-get-AIDS- ness" in the guidelines..''There are ~ 
type' editorials. You bad people coming pIe in the organization who thought 
back to school, parents expressing con· there should be some exclusion:' Keeling 
cem about AIDS that they'd heard about explains, "or that information was too 
over the summer. And we saw this as a preliminary to justify allowing students 
tremendous opportunity. Ir we could in school with AIDS." .According to Keel
hurry up, pull some people together, and ing, one student health d.irector not on -
put out some recommendatioDS; we could the task force even suggested labeling 
prevent colleges and institutions from da- people with AIDS so they could be iden-
ing things they would regret later:' tified by other students. "Fortunately 

,. that recommendation was not taken 
Educatlon the seriously by much of anybody:' Keeling 

"Major Responsibility" says. "But it was that kind ofthing 'Ne set 
The task force first issued a out to avoid by getting this whole 

preliminary statement on September 30, busipess going." , , . :, 
1985. "In that, we told the association Keeling spent the last year traveling to 
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Vor AIDS-Katastrophe gewarnt 
US-Forscher fordern großangelegte Aufklärungskampagne 

WASHINGTON, 29. Oktober (Reuter). 

(Forts.) NEW YORK NATIVE, 27.10.86 Den USA droht nach Ansicht von Exper
ten eine gewaltige Katastrophe mit bis zu 
50000 AIDS-Toten im Jahr, wenn nicht 
rechtzeitig über die Immunschwäche
Krankheit aufgeklärt wird. college and universities, talking to ad

ministrators, physicians, and ·students 
abo:lt AIDS and AIDS prevention, and as 
such he has become something of an ex
pert on student opinion and apprehen
sions about AIDS. Recent articles in Roll
ing Stone and the New York Times on col
leges and AIDS have both turned· to 
Keeling for·information. Yet bo~h have 
m.i.s.sed or misrepresented certain parts of 
the problem. . . 

Tne Rolling Stone piece, "AIDS on 
CampUS:' chose to stress a gl~m-and- . 
doom philosophy among gay college 
students. A subhead in the story cried, 
"The Gay Students: 'Maybe in TwoYears 
l'll Be Dying'." "The Rolling Stone article 
misportrayed that very badly;' Keeling 
says. "The prevailing attitude of gay guys 
in college-and I talk to lots ofthem-is, 
''Ibis is a big deal, I've got to be eareful-I 
don't want to hurt anybody, I don't want 
to hurt myself.' " 

"But;' Keeling adds, "I don't hear any 
fatalism at all. I've been to 60-some col
leges this year, and the attitude I get 
from the gay community is largely one of 
... I'm not sure I want to call it hope ex
actly, but a positive approach to control
ling this problem, confidence in the fact 
that, somehow, they're going to deal with 

. this." 
Further, while there are still gay 

students who don't understand the 
seriousness and risk of AIDS and who 
"do dwnb things," Keeling says that most 
of them, both in urban and rural schools, 
understand that AIDS requires them to 
think carefully about t~eir sexual 
choices. And, he adds, "They feel that 
education and risk-reduction-safer 
sex-are valuable 1ools, and that if they 
apply these 100ls with common sense and 
some consistency, they contral the level of 
their risk, which is in fact what we try to 
teach them." 

Heterosexual Males 
the Least Educated 

Heterosexual males remain the least 
educated and the hardest to reach with 
infonnation about AIDS. "Maybe that's 
because the heterosexual male is more 
threatened by homosexuality and 
unhappy about those issues, and not real-

ly available for that kind of material;' 
Keeling speculates. In contrast, he says, 
heterosexual females remain ·keenly 
aware and concerned about AIDS. "In 
most pI aces, [she] seems to have gotten 
the message that, in an experimental en
vironment, where her sexual partners 
may be men who have experimented 
with other kinds of sexuality, there may 
be risk to her." 

Keeling recently had a female student, 
who did not consider herselfpart of a l;sk 
group, test positive for HIVILAVIHTLV
III antibodies. She had, however, had a 
three-week se~ual relationship with a 
heterosexual male, who in turn had had 
a two-night sexual relationship with 
another male. "He did not think of 
himself as being in a risk group, and he 
would never define himself as gay or 
bisexual," Keeling says. "And that's ex· 
actly the way a lot of typically straight 
males feel, that ifit happened one or two 
times, and it was on a camping trip and 
nobody knowS about it, weil then, that's 
not gay. That can create the risk, ir
respective of how they define it or what 
label they want to put on it." 

Recent press articles have also focused 
on an AIDS backlash against gay 
students, and while Keeling agrees there 
still are incidents ofhomopl1obia on col
lege campuses, he says that is not the 
norm. "The much more common situa
tion, I. think, is . tolerance. Beyond 
tolerance, even, there have been some in
credible, striking examples of affirmation 
of gay people and gay issues in the face of 
AIDS," he says. "That,to my experience, 
has been more typical than this backlash 
business, and I've got 22 people from all 
over the country who .tell me the same 
thing." . 

Perhaps the most striking result of 
AIDS education efforts on campuses is, in 
many cases for the first time, people in 
college administrationS and even in the 
outside community are turning to gay 
student organizations for information 
and assistance. "There are a lot of pi aces 
where some very impressive probrrams 
have been · developed:' Keeling says, 
"because the college went to the gay 
group or the local AIDS information 
group and said, 'Come help us.' " • 

Das U5-Komitee für eine Nationale 
Strategie gegen AIDS, dessen Arbeit von 
der Nationalen Akademie der Wissen
schaften finanziert wird, teilte am Mitt
woch in Washinllton mit, da vor fünf Jah-
ren nicht mit einem Impfstoff gegen die 
Seuche zu rechnen sei, sei eine großange
legte Aufklärungskampagne die einzige 
Möglichkeit, das Problem in den Griff zu 
bekommen. . . 

"Sexualerziehung in den Schulen darf 
nicht mehr länger nur über die Möglich
keiten der Fortpflanzung informieren, sie 
muß jetzt auch Hilfestellung bei einer 
Frage über Leben und Tod geben", heißt 
es in der 375 Seiten starken Studie. Ein 
Erziehungs- und Gesundheitsprogramm 
sowie umfangreiche Forschungen wür
den umgerechnet rund vier Milliarden 
Mark im Jahr kosten, nur ein Bruchteil 
dessen, was die Folgen der Epidemie ko
sten würden. Schulkinder sollten schon 
in jungen Jahren über Geschlechtskrank
heiten sowie über hetero- und homosexu
elle Praktiken aufgeklärt werden. 

In der Studie wird eine möglichst 
direkte Sprache bei der Sexualerziehung 
gefordert. um auf jeden Fall verständlich 
zu machen, daß der GeSChlechtsverkehr 
mit einer AIDS-infizierten Person - sei 
es vaginal oder anal - ohne Kondom äu
ßerst riskant ist. Die Aufklärungskam
pagne sollte sich auf besonders gefährde
te Gruppen konzentrieren - Jugendliche, 
homosexuelle Männer, Rauschgiftsüchti
ge und sexuell aktive Hetet:osexuelle . 

In Amsterdam soll es nach einer An
kündigung vom Mittwoch ab Januar ein 
Wohnprojekt für AID5-Kranke geben. 
Wie die staatlich unterstützte Scho
rer-Stiftung für die Beratung homosexu
eller Männer und Frauen mitteilte, sollen 
in den Wohnungen an AIDS Erkrankte 
untergebracht werden, die noch in der 
Lage sind, sich selbst zu versorgen. Das 
Einverständnis des Mieters fehlt noch. 
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Warnen and AIDS: 
Discussing Precautions 

. By J ENNIFER DUNNING 
How can women protect them

selves and others from AIDS? 
Women's concerns about acquired 
immune deficiency syndrome were 

. addressed in unusual detail and 
explicitness in speeches, panel dis
cussions and wr;>rkshops at recent 

. conferences in New York and Boston. 
There are many questions about 

AIDS. But conference participants 
agreed that the disease is affecting 
women in distinctive ways, obliging 
them to take on a new kind of respon
sibility for their sexuality and to reas
sess their roles as health profession
als, relatives, lovers and friends of 
people with AIDS. 

Comparatively Iittle attention has 
been paid to women's concerns in the 
five years since AIDS, a fatal disor
der that destroys the body's ability to 
fight infection, was first reported. 
Women are not perceived to be at 
high risk unless they use intravenous 
drugs. But they account for ~~llt. 
of Americans with AIDS, acCOriffitg to 
the Federal Centers for Disease Con
trol - 1 789~'@.~o! whom !,080 
have ~ost are poor smgremoffi. 
~centrated in New York City, 
New Jersey and Florida, with few 
health- care or other social resources. 
Cause of Death In Women 

AIDS is the leading cause of death 
for women 25 to 29 years old in New 
York City, Monnie Callan, a clinical 
social worker in the AIDS program ai 
Montefiore Medical Center in the 
Bronx, said at the Boston conference. 
"It is the second leading cause for 
women ages 30 to 34, and the third for 
women ages 15 to 19," M!ö. Callan 
said. For every woman with ·AIDS, 
she said, there may be 20 who have 
antibodies to the AIDS virus in their 
blood or have AIDS-Telated sick
nesses. 

The two groups most at risk of con
tracting AIDS are homosexual men 
and intravenous drug users. Same re
searchers do not foresee a major 
spread of AIDS among healthy 
het~rosexuals, but new studies sug
gest that the virus is increasingly 
being transmitted through male-fe
male sexual relations. Much of the 
emphasis at the conferences, both 
held Oct. 18, was on safe sex and indi
viduallevels of acceptable risk. "It is 
not people who are at risk, it's the ac-

tivity that 15 putting them at risk," 
Venita Porter, director of Rhode Is
land Project AIDS In Providence, 
said at the conference at Suffolk Uni
versity in Boston, organized by the 
Fenway Community Health Center. 
The oliler confcrencc, at Np.w York 
University, was organized by the 
Women's AIDS Project of the Gay 
Men's Health Crisis. 

The AIDS virus has been found in 
semen and blood, including men
strual blood, in vaginal secretions 
and occa5ionally in small amounts in 
such secretions as tears and saliva. 
How is it transmitted? The subject is 
"loaded with misinformation and 
hysteria," said Dr. Joan Goldberg, a 
hematologist who is AIDS coordina
tor :\t tlote Harvard ("omml1nitv 
Health Plan. "First and toremost, 
this is not a very contagious disease." 

More than 50 percent of the women 
with AIDS are intravenous drug 
users, according to Dr. Goldberg, and 
another 20 percent were infected by 

men who used intravenous drugs or 
engaged in homosexual acts. She said 
the disease might be more easily 
transmitted from a man to a woman 
than from a woman to a man, and 
that it is more Iikely that prostitutes 
hllve be .. " victims rather than major 
transmitters of AIDS. The symptoms 
in women are generally the same as 
in men, but yeast vaginitis is an addi
tional symptom in women; and preg
nancy may intensify the suppression 
of the immune system. 

It was stressed at both conferences 
that all sexually active women, both 
heterosexual apd lesbian, are poten
tially at risk. 

Conference speakers said that 
ideally women should know the histo
ries of their sexual partners over the 
last 10 years, and should be honest 
about their own sexual histories. The 
number of sexual partners should be 
Iimited, since risk is increased with 
multiple partners. Women who have . 
any reason to suspect exposure to the 
virus should consult a doctor before 
becoming pregnant, or even defer 
pregnancy since AIDS can be trans
mitted by an infected but apparently 
healthy mother to a fetus. 

Questions were raised at the New 
York conference about the accuracy 
of the AIDS antibody test, although 
most specialists in the fjeld consider 
it highly ac cu rate. But it was sug
gested that the test be considered by 
those contemplating pregnancy, with 
a follow-up test six to eight months 
later in cases of possible recent expo-

sure to AIDS. It was also suggested 
that women considering artificial in
semination make certain the sperm 
donor was screened for AIDS ·anti
bodies. 

Ms. Porter said two people who 
have been in a monogamous relation
ship since 1975, with no risk factors 
present, are relatively sate . 

"This is a fatal disease," said Dr. 
Sharon Lewin, an internist with a sub
specialty in infectious diseases, at the 
New York conference. "Nothing is 
worth dying for. And there are ways 
of being intimate safely." The 
Women's AIDS Project recommends 
that condoms be used consistently, 
with spermicidal jelly or foam and a 
water-based lubricant - preferably 
one with the germicide Nonoxynol-9, 
some experts suggest. It was advised 
that condoms or dental dams be used 
for oral sex. The dams are inexpeD~ 
sive disposable latex barriers that 
are available from surgical and den
tal supply houses. Sexual instruments 
should not be shared, and reusable 
sex devices should be sterilized. 

Many participants were dismayed 
at such limitations. But It was agreed 
that strategies for safer sex could be 
adopted. Women in one workshop ex
pressed hesitancy about buying con
doms, although 40 percent of condom 
purchases are made today by women, 
according to Ms. Porter. "U's no 
worse than buying your first ~m

. pons," a woman said. 
But how, particularly in cultures 

where women are expected to be de
pendent and submissive to men, can 
wamen negotiate for safe sex? Talk 
before you undress, a workshop 
leader advised, and be sober when 
ha\!ing ~('x . Onl:' woma" talked of In
corporating precautions into fore
play, in a loving, even playful atmos
phere. A young married woman sug
gested that a woman contemplating 
pregnancy might broach the topic of 
the danger of AIDS by ta king her 
spouse to a lecture on AIDS. 
Levels of Acceptable Rlsk 

"It's extremely difficult with a new· 
partner," a woman in one workshop 
said. "But if you say 'safe' and 'no' · 
oHen enough, it will start to sink in. " 
She spoke of masturbation as an al
ternative. There were groans, then 
talk of levels of acceptable risk. 

Among the actions ca lIed for at the 
conferences were the creation of unI
versal health-care plans, and ,?f 
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forums for heterosexual men on safe 
sex, conducted by publie health agen
eies. The need was stressed, too, for 
greater sensitivity to the ways in · 
whieh publie response to AIDS may 
cloak homophobia. And it was sug
gested that public response to AIDS 
may lead women to be aware of their 
often automatie assumption of sexual 
responsibility and risk. 

"Tal king about sex needs to be less 
taboo," Ms. Porter said. "Then safe 
sex may become part of life, and not 
so unpleasant and clinical. The whole 
ritual of courting needs to be reinstat
ed. We can think about this as an op
portunity to put the 'our' back into Ta
mance and foreplay." 

"The bottom line," said Dr. Bar
bara Herbert, a resident physician at 
Johns Hopkins Medieal Center in BaI
timore and works with Project 
Women and AIDS in Washington, "is 
that this represents one of the great
est possibilities for growth for a11 of 
us in a personal, professional and 
political way, both to come together ' 
and then to take on these issues. I've 
often feIt I should have taken them on 
but somehow didn'(. But there's no 
way to let them go, in this time." • 

der Menschenrechte. Gesund· 
heitsfragen und ihr Verhältnis 
zur Frauenbewegung unter 
Ausschluß der Öffentlichkeit 
zu diskutieren. 

Griselidis mit dem Silber
fuchs ist durchaus nicht immer 
so berufstypisc.h angezogen wie 
in diesen Brusscler Tagen. 
»Aber für einen Kongreß wie 
diesen muß man sich ein biß
chen besonders kleiden« . sagt 
sie. »Die Leute denken doch 
immer, daß wir der Abschaum 
sind. gefallen und elend. Im 
Gegenteil: Wir sind elegant. 
wir tragen den Kopf hoch. und 
wir kämpfen.« 

Die 58jährige Griselidis aus 
Genf hat 1975 begonnen. für 
die Rechte der Prostituierten 
zu streiten. Damals hörte sie im 
Radio von den Kirchenbeset
zungen der Straßenmädchen in 
ganz Frankreich. Spontan setz
te sie sich in den nächsten ZUg 
nach Paris und solidarisierte 
sich mit den Frauen. Mittler
weile hat sie in Genf ein .. In
ternationales Dokumentations-
zentrum zur Prostitution« auf
gebaut. 

1975 in Paris traf Griselidis 

Internationales 

Berlin wurde 1980 »Hydra« ge
gründet, Frankfurt. Hamburg, 
Stuttgart und Dortmund folg
ten kurz darauf mit eigenen 
Gruppen . 

»Die Rechte der Prostituier
ten werden in praktisch ~edem 
Land der Welt mißachtet«. sagt 
Margo St. James auf dem Brüs-
1Cler Kongreß. Am schlimm· 
sten in den Ländern der Dritten 
Welt. In Thailand ist die Pro· 
stitution ein Verbrechen. Die 
meisten Mädchen arbeiten un
ter Zwang und sind Zuhältern 
und korrupten Polizeibeamten 
schutzlos ausgeliefert. Aber 
auch in Europa ist die Lage 
nicht rosig. So sind Prostituier-

te hislang in keinem Land ge· 
setzlich kranken- und sozialver
sichert. In Italien und vielen 
anderen Ländern wird ihncn 
das Sorgerecht für die Kinder 
entzoge~ . In Frankreich gilt 
der Mann, mit dem sie zusam· 
menleben, in jedem Fall als 
Zuhälter. 

GESELLSCHAFT 

H)!dra 
trifft Coyote 
Beim 2. Internationalen 
Prostituiertenkongreß im 
Brüsseler Europaparlament 
forderten 180 Delegierte aus 
aller Welt mehr Rechte für 
die Frauen an der Sexfront 

»Für dieses Tierchen. habe ich 
sehr viel arbeiten müssen«, sagt 
Griselidis Real, legt sich liebe
voll ihren Silberfuchs um die 
Schultern und posiert für die 
Fotografen: der Blick der 
dunklen Augen professionell 
verführerisch. Nerzkappe. ein 
schwarzes. tiefdekolletiertes 
Kleid mit Chiffonärmeln und 
Straßbesatz. Eine schöne Frau 
und eine klassische Prostituier· 
te : endlich eine, die man er
kennt! 

auch zum ersten mal mit Margo 
das nun eine. oder ist es kei- St. James zusammen. die 1973 
ne?« Jede Frau wird unsicher in den Vereinigten Staaten 
b.eäugt. !ournalisten stürzen .. Coyote« (»Call off your old 
Sich auf etne fremde Berufskol- tired ethics« Vergiß deine al
legin mit der Bitte um ein Inter· ten überhol;en ~toralvorstel
view. Und manch ein echtes lungen) gegründet halte . Heute 
F~eu~enmä.dchen. gekleidet ist die 49jährige Ex-I'rostituier· 
wie etne hohere Tochter. muß te Vorsitzende des »Internatio· 
sich regelrecht zum Gespräch nalen Komitees für die Rechte 
anbieten. Kenntlich sind ei- der Prostituierten« das im ver
gentlic.h nur die . di~ sich lin· gangenen Jahr di~ "I. Inter· 
kenntlich machen: mit Sonnen· nationale Hurenkonferenz« 
brille. rosa Federmaske. mit veranstaltet hat und nun das' 
,::appnase, Schnurrbart und Foleetrcffen in Brüsscl organi· 
Kopftücher~. . sierte . -

Prostituierte, die aussteigen 
wollen. haben in der Schweiz 
kaum eine Chance: Die Arbeit
geber dürfen Führungszeugnis. 
se verlangen. die von der Poli· 
zei erst nach drei Jahren »ein· 
wandfreien« Leben~wandels 
ausgestellt werden. In der Bun
desrepublik müssen sich die 
Frauen fast überall wöchentli-
chen Untcrsuchunecn unterzie
hen und sind doch trotz Aids· 
Gdahr gezwungen. ohne Kon· 
dome zu arbeiten ... sonst ist 
praktisch nichts mehr zu ver· 
dienen« . 

Entkriminalisierung und 
Entstigmatisierung dei' Prosti
tution und .. Die Märiner müs· 
sen endlich Kondome tragen!., 

Meist nämlich 5ind die Pres
severtreter, die sich scharen
weise zum »2. Internationa
len Prostituiertenkongreß« im 
Brüsseler Europaparlament 
eingefunden haben, ratlos: .. Ist 

Doch Intimes erfahren die "Covote« und die Kirchen-
~rüss~ler Berichte~statter. die besetz~neen in Frankreich -
SIch hIer. gelangweilt von But- das war -der Beginn . Seitdem 
t~.rberg und MIlchrneer . eine entstanden in vielen Ländern 
hubsehe Abwechslun~ erhoff· Sdbsthilfegruppen. mit denen 
ten. von den Damen mcht. Der die Prostituierten aus dem 
Kongre~, zu dem die grun- Zwielicht der Sperrbezirke und 
a.lter~atlve Regenbogenfr~k. des gesellschaftlichen Tabus 
Uon Im Europaparl~ment ein· heraustreten und ihre Rechte 
geladen h~tte . tagt Im Plenar· öffentlich einklagen wollen. In 
saal 63 htnter verschlossenen -
Türen. 

Die 180 Delegierten aus 16 
Ländern - etwa 100 davon sind 

sind denn auch die Hauptfllrde· 
rungen der selbsthewußten Oe· 
legierten im Europaparlamc:nl. 
),Dieser Kongn:ß ist ein Mei· 
lenstein in unserem Kampf«. 
sagt Pia aus Italien. »\'on nun 
an- wird es kaum möglich sein . 
uns wieder ins Getto zurückzu-
drängen ." 

Prostituierte und Ex·Prostitu
ierte, die anderen sympathisie· 
rende Anwältinnen, Ärztin-

Stern, Hamburg, 09.10.86 

nen, Sozialarbeiter - ziehen es 
vor, Themen wIe Verletzung 
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Red .Cross Denies 
Report on AIDS Guide 
by George Mendenhall 

A national Red Cros~ o(ficial claims that a UPI wire service 
story ahout the American Red Cross endorsing the use o( 
surgical gloves snd masks whcn dealing with people "SU!'

pected" o( having AIDS is erroneous. In the story by Nicki 
Cervantes, the agency's Los Angeles public relations direc
tor, Ralph Wright, is quoted as saying, "The public should 
take the same precautioDs we recommend emergency workers 
take." 

Thc UPI story said that. the 
Red Cross recommended the use 
of surgical gloves and masks 
"when dealing with suspected 
AIDS victims." These appeared 
to be inconsistent with the agen· 
cy' s recent strong opposition 
against Prop. 64 which contends 
that AIDS cannot be casually 
transmitted. There is no medical 
evidence that a single health· 
worker has contracted AIDS or 
that AIDS can be transmitted by 
saliva. 

Brian Buberry, a Washington, 
D.C., Red Cross official, told Bay 
Area Reporter, "The UPI story 
was inaccurate. The only time we 
recommend gloves is when emer· 
gency workers are dealing with 
open, bleeding waunds." He said 
that the agency's guidelines 
recommend that such workers 
should carry a mouthpiece for 
mouth-to-mouth resuscitation. 

"We follow the Centers for 
Disease Control gv.idelines and 
we do not believe that AIDS is 
transmitted by saliva," he said. 

Wright aligned himself with 
paramedics and two state usoci
arions, the Federated Firefighters 
and the Peace Officers Associ
ation, at aSept. 24 press confer
ence. The police group is at
tempting to get the' state to 
purchase mas~ and gloves for its 
30,000 uiembers. Firefighters' 
representative Michael Hennes
st:'f told the media, "There is a 
need to take precautions against 
the unltnowns u80ciated with 
AIDS:' a theme usedby extrem
ist Lyndon LaRouche. 

Terry Cautier, Red CrollS na
tional media coordinator, aaid 

she d'id not understand why 
Wright was involving himse!f in 
the Sept. 24 media event. She 
called it "grandstanding." 

Whether or not the Northern 
California Red Cross officials 
were espousing any policy re
mains unknown since director 
Carol Bosturm and health direc· 
tor Margo Malarkey said they 
could not comment. In Los An· 
geles, Wright is on vacation and 
no one in his office would com· 
ment. 

Ken McPherson, co-chair oe 
Mobilization Against AIDS, has 
been working. to clarify the con· 
fusion over the report. He said 
one oe the reasons there is r.onfu· 
~ion is that local Red Cross chap
ters are unde"r on their posi
tions, even with national ' guid. 
ance. He said the language used 
by the Red Cross "was imprecise 
and showed a lack of experience 
in dealing with AIDS, including 
terminology that causes hysteria. 
For example, the 'muks' being 
referred to should be called what 
they are - plastic, portable 
mouth pieces. The Red Cross 
should make its position clear, 
nationally and locally:' 

Tbe same day 811 the controver
sial press repo'rts, state police of
ficers ware surgical gloves when 
tht:'f confronted eight Ba,. Area 
activists during a sit-in in the 
governor's Sacramento office. 
State Police Commander Robert 
Cardwell said his men requested 
the gear because some of those 
protesting the veto oe AIDS leg
islation by the govemor might 
have AIDS. • 

A · 

WAZ, 8.11.86 

Fünf Aids-Fälle in der 
Volksrepublik China 

PEKING (dpa) 
Das chinesische. Gesund

heitsministerium hat die Bil
dung des ersten Ärzteteams zur 
Verhütung von Aids bekannt
gegeben. Wie diEi amtliche 
Nachrichtenagentur Xinhua 
meldete. sind bisher fünf Fälle 
der Immunschwäche in China 
bekanntgeworden. 

Dabei handelt es sich um ei
nen argentinischen Touristen, 
der während eines China-Be
suches an Aids starb, und vier 
Chinesen. Wie es heißt, hätten 
sie sich bei Injektionen mit im
portierten Medikamenten infi
ziert. 

Aids und britische Prilderie 
Die ,.Neue Zürcher Zeitung" bachCV

tigt lieh mit der Kritik briNcher Ante 
an Mängeln der A14fJclärung übet' daa 
Immuftlch~tln4!'Om: 

"zwei Mein~ beftiifcta 
unlinpt. c:Ia8 die InIerate die • Volk 
hernchende Unkenntnis in keiner Weile 
verminderten. Jedoch !leue IrrmeiDunpa 
unter den Leuten au1Immmen Uden. 
Vereinzelte JUDiormiJlilter der Reliaruq 
haben in Interviews VentändDiI ftlr die 
Fordenmc der Ärzte pzeJct. EIner VOll 

ihnen erklärte vor remlehk&meru, er 
würde es vorziehen, einl8e prüde lAute mit 
Ausdrücken, die ihnen obszön enchienea. 
zu brüskieren. mstatt Tausende von MeD
sehen der Ge!ahr einer Ansteckunc auap
setzt zu lasIen. Die Premierminlsterln 
selber und ihre eneeren Mitarbeiter zöprn 
jedoch davor, I'1nan.zmittel freizugeben zur 
Bekämptunc einer Krankheit, die weither
um immer noch als eine Folge IÜJldlpn 
Lebens erscheint. Weiter widenetzte lieb 
die PremiermiJUlterin bisher dem Einsatz 
des Fernsehens ftlr diesen Zweck lOwie 
dem Gebrauch umpnpaprachlicber Au. 
drücke bei der Au1kliruDc. Auch IOn •• 
soweit man vernimmt, die Fordaruq _ 
Ärzte ablehnen, c:Ia8 die d!eabezücliclw 
Au1Jdärunc in den Schulen bereits die 1J. 
oder 13jähripn erfuaen IOn. Wieweit d.IeM 
Widerstände der Recierunpchean elpnq 
Uberzeucunpn entsprinaen. wieweit sie 
als Rücksichtnahme auf die von ihr um
worbenen Wählermassen des K1einbÜ1'pr
tums ceJ.eistet werden, ist nicht auazwna
chen." 

FAZ, 6.11.86 
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Frankfurter Allgemeine Zeitung, 16.10.86 

'Briten erhalten 
Flugblätter zur 
AIDS-Gefahr 

SAD London, 17. Okt. 
Die britische Regierung ist so be

sorgt über die AIDS-Gefahr, daß 
sie sich entschlossen hat, die ge
samte Nation durch ein Aufklä
rungsflugblatt zu warnen. SämtJ,i
che 22 Millionen britischen Haus
halte sollen durch eine Postwurf
sendung erreicht werden. 

Premierminister Margaret That
cher hat einige Wochen lang gezö
gert, ihre Genehmigung zu erteilen. 
Sie fand, die in dem Aufklärungs
blatt gebrauchten Formulierungen 
seien zu "direkt". Dies könne vor 
allem nicht die richtige Sprache für 
Kinder sein. 

Gesundheitsminister Norman 
Fowler hat seine Regierungschefm 
jedoch überzeugt: Die Gefahr, die 
der heutigen jungen Generation im 
späteren Leben droht, sei weit grö
ßer als alle anderen Bedenken. 
Fowler fürchtet, AIDS könnte den 
Krebs als die häufigste Todesursa
che verdrängen. 

Britische Gesundheitsbehörden 
registrieren AIDS-Erkrankungen 
seit 1981. Seitdem sind in Großbri
tannien "nur" 512 sicher diagnosti
zierte AIDS-Fälle amtlich regi
striert worden. Die Hälfte dieser 
AIDS-Patienten ist schon verstor
ben. Im Londoner Gesundheitsmi
nisterium wird jedoch geschätzt: 
Schon 30 000 Briten sind Träger 
des AIDS-Virus, wobei die meisten 
davon noch gar nicht wissen, daß 
sie AIDS-krank sind. 

Der angesehene Londoner Fach
arzt Dr. John Seale hat schon am 
Anfang dieser Woche gefordert, für 
die gesamte Bevölkerung müsse ei
ne gesetzlich angeordnete Reihen
untersuchung vorbereitet werden. 

"In der DDR gibt es die 
Risikogruppen nicht" i 

BERLIN, 15. Oktober (rtr). In der DDR' 
ist nach den Angaben des Vorsitzenden 
der Aids-Beratergruppe des DDR-Ge
sundheitsministeriums und Direktors 
der Hautklinik der Ost-Berliner Charite, 
Professor Nils SÖnnichsen, bislang kein 
einziger Fall einer klinischen Erkran- . 
kung an der Immunschwäche Aids 
aufgetreten. Sönnichsen berichtete in 
einem am Mittwoch .von der amtlichen 
Nachrichtenagentur ADN in Ost-Berlin 
verö~entlichten Zeitschriftenbeitrag, 
daß m der DDR nur vereinzelt Träger 
des Aids-Virus, nicht aber Kranke ge
funden worden seien_ Grund dafiir sei, 
daß es die Risikogruppe der Rauschgift
süchtigen in der DDR nicht gebe. Zwar 
gebe es auch in der DDR einen bestimm
ten Prozentsatz homo- beziehungsweise 
bisexueller Männer. Aber es fehle "die 
sogenannte ,Homosexuellenszene' kapi
talistischer Länder rr.it all ihren negati
ven Merkmalen", sagte Sönnichsen. Be
währt hätten sich ebenso die regionalen 
Beratungseinrichtungen, der Aufbau 
zentraler und regionaler Speziallabora
torien sowie die frühzeitig eingeführte 
ärztliche Meldepflicht. 

Frankfurter Allgemeine Zeitung, 

Dreijähriges Kind in 
Italien an Aids gestorben 

BOLOGNA, 19. Oktober (dpa). In ei
n~r Klinik in Bologna ist ein dreijähriges 
Kmd an der Immunschwäche Aids ge
storben. Das bestätigte am Samstag ein 
Sprecher des Krankenhauses. Die Eltern 
des Kindes waren den Angaben zufolge 
rauschgiftsüchtig und hatten sich um 
das Kind, das vor mehr als einem Jahr in 
die Klinik gebracht worden war, seither 
nicht mehr gemeldet. 

Berliner Morgenpost, 17.10.86 

Kuba wird zwei im Lande i~ha~ierte 
und an Aids erkrankte ameflka~~che 
Rauschgifthändler "aus. h~mamt~r~n 
Gründen" fr~ilassen und m dIe Vere~mg
ten Staaten zurückschicken. Das tel~ten 
die kubanischen Behörden der ~merika-

. nischen Botschaft in Havanna mIt. (A~P) 

Frankfurter Allgem. Zeitung, 11.10.86 

Aids-kranke Prostituierte 
ins Gefängnis gesteckt 

KALKUTrA, 10. Oktober (dpa). Die 
Behörden der indischen Hafenstadt Kal
kutta haben eine Aids-infizierte Prosti
tuierte ins Gefängnis gesteckt, um sie an 
ihrer Tätigkeit und damit an der Anstek
kung ihrer Freier zu hindern. Wie die in 
Kalkutta erscheinende Tageszeitung 
"Telegraph" berichtete, wurde die Pro
stituierte bei einer Zwangsuntersuchung 
von 357 Prostituierten der Stadt ent
deckt. Um sicherzustellen, daß sie kei
nen Kontakt mit Kunden aufnehme, 
wurde Polizeigewahrsam für sie ange
ordnet. Obwohl der Rechtsanwalt der 
Frau vor einem Gericht versicherte, eine 
ältere Schwester der Prostituierten wer
de sich ihrer annehmen und dafiir 
sorgen, daß sie ihre bisherige Beschäfti
gung aufgebe, blieben die Richter hart. 

20.10 . 86 
WH O-AIDS-Statistik 

Europa' zählt 
3127 AIDS-Fälle 
in 22 Ländern . 

Gen f (sp). Der Weltgesund
heitsorganisation (WHO) zufol
ge wurden im vergangenen Mo;. 
nat insgesamt 31646 AIDS-Fäl
le registriert. 

74 Länder haben der WHO 
ihre AIDS-Zahlen bekanntgege
ben (La Pratique medicale, 429, 
1986, 12). 86 Prozent aller 
AIDS-Fälle, das sind 27 166 Er
krankte, traten in 33 Ländern 
Amerikas auf. Europa zählt 3127 
Fälle in 22 Ländern; Afrika 1008 
in zehn Ländern; Ozeanien 293 
Fälle (alle in Australien und 
Neuseeland) und Asien 52 Er
krankte in sieben Ländern 

Für die WHO spiegeln die ihr 
gemeldeten Daten nur zum Teil 
das wahre Ausmaß der weltwei
ten AIDS-Problematik wieder. 
Sie ermutigt ihre Mitgliedstaa
ten, verbesserte Kontrollsysteme 
zur Meldung von AIDS-Erkran
kungen zu entwickeln. 
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Frankfurter Rundschau, 10.11.86 

Aids-Tests für alle Briten? , 
I 

Mehrheit der Bürger für' o'bligatorische Untersuchung 

LONDON, 9. November (AP). Insge
samt 63 Prozent der Briten haben sich 
einer Meinungsumfrage zufolge dafür 
ausgesprochen, daß die Bevölkerung 
Großbritanniens einem obligatorischen 
Aids-Test unterzogen wird. In der in der 
Londoner Sonntagszeitung .. The Obser
ver" veröffentlichten Umfrage hieß es, 
daß 29 Prozent der Befragten sich da
gegen ausgesprochen hattep, mit einem 
solchen Test Träger des Immunschwäche
virus zu ermitteln. Acht Prozent hätten 
keine Meinung geäußert. Einen Zwangs
test für Besucher der Britischen Inseln 
dagegen hätten 82 Prozent der Befragten 
befürwortet, hieß es. 

* WASHINGTON (AP/ AFP). Friedens-
nobelpreisträgerin Mutter Teresa hat am 

Wochenende mit einem Gebet ein Sterbe
heim unheilbar Aids-Kranker in der 
Nähe der US-Bundeshauptstadt Washing
ton eingeweiht. "Die schlimmste Krank
heit ist heutzutage, unerwünscht und un
geliebt zu sein", sagte sie. Anlieger des 
Grundstückes hatten gegen die Einrich
tung des Heims protestiert, teils aus 
Angst vor der Krankheit, teils aus Angst, 
daß ihr Grund und Boden wegen der Nä
he des Heims an Wert verlieren könnte. 

Der Bürgermeister von New York, Ed
ward Koch, hat jetzt Plänen zugestimmt, 
die vorsehen, daß in Zukunft den homo
sexuellen Drogensüchtigen der Stadt ste
rile Spritzen zur Verfügu~g gestellt 
werden sollen. Dadurch soll der Immun
schwächekrankheit Aids Einhalt geboten 
werden. Ungesä!Jberte Heroinspritzen 
gelten als Haupt-Übertrüger für Aids. 

ÄRZTE-ZEITUNG, Neu-Isenburg, 17./18.10.86 

AIDS-Prophylaxe' geplant 

Umtauschaktion 
für- Fixer-Nadeln 
in Schottland? 
. Edinburgh .(HHV). Wegen der 

Zunahme der AIDS-Erkrankun
gen erwägt das schottische Ge
sundheitsministerium einen 
Schritt, der nicht unumstritten 
ist: Injektionsbestecke von 
Süchtigen sollen nicht mehr be
schlagnahm t, sondeJll gegen 
neue umgetauscht werden (New 
Scientist 1528, 1986, 15). Damit 
soll verhindert werden, daß 
durch gemeinsam benutzte Na
deln und Spritzen das AIDS-Vi
rus übertragen wird. Ob aber mit 
der Aktion andererseits die Ab
hängigkeit Drogenkranker gefor
dert wird, ist noch unklar. 

In Amsterdam wurde der erste 
derartige Versuch gemacht: 1985 
wurden rund 100 000 Bestecke 
umgetauscht. Von zuständiger 
Stelle verlautete dazu zwar, die 
Maßnahme .habe nicht zu einer 
Zunahme der Drogenabhängig
keit gefilhrt. Doch dUrfte das 
schwierig zu belegen sein. 

Noch wird in Schottland jedes 
illegal benutzte Injektionsbe
steck beschlagnahmt. Inzwi
schen prüft jedoch ein Komitee 
den Sachverhalt, um die Situa
tion mit Holland vergleichen zu 
können. 

Erstes AIDS-Opfer 
in Polen registriert 

Die polnische Nachrichtenagentur PAP 
hat kürzlich den Tod des ersten AIDS
Opfers in Polen bekanntgegeben. Es han
delt sich den Angaben zufolge um einen 
54 Jahre alten Polen, der in den USA ge
lebt hat und im August dieses Jahres mit 
einem Freund nach Polen zurückgekehrt 
..yar. Bisher seien in Polen möglicher
weise 19 Menschen Träger von AIDS
Antikörpern im Blut. 
. Weltweit sind nach Angaben der Welt· 

gesundheitsorganisation (WHO) in Genf 
31646 Menschen an AIDS erkrankt. Mit 
25515 Fällen ist die Immunschwäche-

Selecta, Planegg, Nr. 44 (3.11.86 ~ 

DROGENSUCHT: 

Sterile Kanülen zum 
Schutz yor AIDS 

Die Swdt San Fr.tnci!'co er\\äl!t. 
~!Crile Injdtilm~kJnükn (In Dr(l~e~n
,ikhtige zu \erteilen . In Am<.lcrdam 
und S) dney " Au~tr;Jlitn tut m;Jn dies 
~ch(ln ~eit einiger Zeit. :'-1it solchen 
\Ltßniihmen <"011 die Vahreitunc \on 
AIDS durch k<)nt ... mini.:rte rnje\.;
ti(ln~n .. deln \crhindat \\ trden . 

San Franci~co beherh.:rgt et\\ '~' 
I ~ 000 Süchtige. die ~ich Drogen ~rrit
len . !\:ur etwa 4(1" der 2150 AIDS
"r'lIlken in die .. er Stadt h .. hen ~ich 
auf die:,e \\\'i "e mit der Immun~chwä
ehe infiliert : rr;Jkti~ch alle anderen 
Fälle ~ind auf (h('m0st>:\uellen) Ge
!\lh1e,ht,\ erkehr zurüdluführen. 

In d.:n It'wen \10naten ist jedoch 
die Infd.tion!\rate unter denrirogen
~ü(h~ igen "eit ~(hneller ange .. tiegen 
ab dIe unter den Hllmc'~üuellen. Von 
Süt:htigt:n "ird die Inrektion (luch auf 
die h.:tu l" e\uelk Population ühertra-
gt'n . 

Dr. .Io../lIIt'.\ (""rrun. Direkwr der 
AIDS T:!~k F0rce der :":iJtional Cen 
ter~ f0r Di ~eu se Control in Atlanta 
(iel"lrgia. hält allerding, nicht \iel \ on 
da geplanten \1aßn;Jhme. Er meint. 
dil: Sücht igen \\ Ü rden a ul'h die \ erteil· 
ten :":.tdeln gemcin ~,lm henutzen : 
lTI.1I1 mü', e ~chon d;J~ Dr0genprl)hkm 
an der' Wurlel ünpaden. 

Darür \\ade au..:h \iel Zeit 'und 
Geld <Jur~ e\\t:ndet. erl . .l:irte Dr. 'Tllm 
PCH" .\. Ge'undheibheiJmter in San 
Franci~co . Es ~ei aher nicht ~o ein
fach . Warum <11:'0 nicht beide~ \ersu· 
ehen . Drogen heLill1pren I/lld ~terile 
:":adeln \t'rt i:i kn: B. I. 

krankheit weitaus am stärksten in den 
USA verbreitet. Es folgt Frankreich mit 
806 Fällen, gefolgt von der Bundesrepu
blik Deutschland mit 588 Erkrankungen. 
Die meisten europäischen sozialistischen 
Länder bezeichneten sich nach der 
WHQ-Statistik als frei von AIDS. fwt 

Frankfurter Rundschau, 25.10.86 
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Die Dünnen sind verdächtig 
Mit Humor und Zynismus geht das westafrikanische Ghana mit der wachsenden AIDS-Angst um 

Während in Europa über die afrikanische Herkunft qes Virus spekuliert wird, gilt dort AIDS als 
Krankheit der Weißen / Die Infektion gilt eindeutig als heterosexuelles Problem 

VonBlffourAnkomah 
Die Bewohner Ghanas sind hu
morvolle Menschen. Das ist be- . 
kannt. Auch nach Jahren des öko
nomischen Niedergangs haben sie 
das Lächeln nicht verlernt. Und.
was noch mehr erstaunt - sie kön
nen sogar über AIDS scherzen. die 
tückische unheilbare Virusinfek
tion. die nicht nur in Europa. son
dern auch in vielen afrikanischen 
Staaten epidemische Ausmaße an
zunehmen droht. Mit Witzen wird 
die Angst vor der Krankheit über
spielt. 

Mit Worten wie .. Carrier" (Vi
rusträgerin) oder .. Aquired" (In
flZierte) werden Mädchen auf der 
Straße angemacht. wenn sie abge
nommen haben. Die Logik dahin
ter ist. daß AIDS-Kranke in der 
Regel schnell an Gewicht verlie
ren. Zwarentsprachendieghanai
sehen Vorstellungen von Schön
heit schon vor: der Entdeckung des 
Virus nicht den europäischen 
(statt den hiesigen Appetitzüglern 
werden in Ghana Medikamente 
genommen. um zuzunehmen). 
Doch seit dem Ausbruch der 
AIDS-Hysterie versuchen junge 
Mädchenmehrdennje. möglichst 
viel Fett anzusetzen. 

Als besonders gef"ahrdet gelten 
Ghanaer. die nach längerem Aus-

Einweg-Spritzen gratis 

landsaufenthalt nach Afrika zu
rückkehren. Im Gegensatz zur eu
ropäischen Version. daß AIDS 
aus Afrika kommt. glauben Gha
naerfestdaran.daßessichumeine 
Krankheit des .. weißen Mannes" 
handelt. Diese Überzeugung hat 
sogar schon einige second hand 
shops in Accra ruiniert. Die Kun
den befürchten. sie könnten sich 
durch das Tragen gebrauchter eu
ropäischer Kleidung anstecken. 

Und in der Tat zeigen die Stati
stikeneinengewissenZusammen
hang zwischen AIDS-Infektion 
und Auslandsaufenthalt. Von 735 
Blutproben. die das Nationale 
AIDS-Komitee im letzten halben 
Jahr untersuchte. waren 18 posi
tiv. 13 der InflZierten waren 
Frauen. von denen die meisten 
eine Zeit lang als Prostituierte in 
der benachbarten Elfenbeinküste 
gearbeitet hatten. Ghanas allerer
ste AIDS-Fälle kamen gar nach
weislich aus Hamburg. wo sich 
zwei afrikanische Prostituierte 
angesteckt hatten. Alle bekannten 
Virusträger(innen) sind entweder 
Prostituierte oder Männer , die mit 
Prostituierten Kontakt hatten. So 
ist AIDS in Ghana eindeutig und 
pn Gegensatz zu Europa ein hete
rosexuelles Problem. 

Viele lokale AIDS-Forscher 
glauben zwar. daß der Virus mehr 

KOPENHAGEN, 17. November (dpa). 
FAZ, 5.11.86 

In Kopenhagen werden seit Montag ver
suchsweise an Drogenabhängige Einweg
Spritzen und -Kanülen in Apotheken gra
tis ausgegeben. Mit dem auf ein Jahr be
fristeten Experiment soll d1e Ausbre1tung 
der tödlich verlaufenden Immunschwä
che-Krankheit AIDS durch mehrfach be
nutzte Spritzen eingedämmt werden. Für 
das Projekt wurden von der Stadt Kopen
hagen eine Million Kr~nen (~70 0.00 
Mark) bewilligt. Darüber hmaus Wlrd 1m 
Kopenhagener Bahnhofsviertel, dem Zen
trum für Heroinsüchtige, ein Automat 
aufgestellt, an dem rund um die Uhr 
Spritzen für jeweils zehn Kronen (2,70 
Mark) gezogen werden können. 

in den Krankenhäusern durch die 
Mehrfachbenutzung nichtsteriler 
Nadeln übertragen wird als im 
Bett. Doch die Aussichten. ihn in 
den Kliniken zu bekämpfen, sind 
gering. Es fehlt einfach an Geld 
und Devisen. um für alle Patienten 
Einwegspritzen zu besorgen. So 
beschränkt sich der Kampf gegen 
die Krankheit vorerst auf sporadi
sche Aufklärungskampagnen und 
Predigten in der Kirche. Beson
ders die methodistenkirche in Ku
masi ist berühmt dafür. 

Doch viele der Männer. die den 
Mädchen .. Carrier" und ,;,Aqui
red" zurufen. haben keine Angst 
vor AIDS, sondern wollen nur, 
daß ihre Freundinnen zunehmen. 

Baffour Ankomah ist Herauige
btr der ghanaischen Z4irung .Ku
masi Pinoneer·. Der Beitrag ist der 
nelUsten Ausgabe des 'New Afri
can' enmo~n. 

taz, Berlin , 12.11. 86 

FR, 18 . 11.86 

Prostituierte in Amerika 
sollen kein 'Blut mehr spenden 
WASHINGTON. 4. November (AFP). 

Die amerikanische Nahrungsmittel- und 
Medikamentenbehörde FDA hat den 
Ausschluß von Prostituierten vom Blut
spenden beschlossen. Damit wird diese 
Personen~ppe erstmals offiziell als 
potentielle tJberträger der erworbenen 
Immunschwäche Aids eingestuft. Wie 
ein Sprecher der FDA mitteilte, wurde 
den Blutspendeorganisationen mitge· 
teilt, sie sollten Prostituierte. die nach 
dem Jahre 1977 noch gearbeitet haben. 
vom Blutspenden abhalten. Zu "risiko
gefahrdeten" Personenzählen männliche 
Homosexuelle, Fixer, Personen aus Haiti 
und Zentralafrika, Bluterkranke und die 
Sexualpartner dieser Gruppen. 
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(auszugsw.:) LaInl:rla-Nachrichten, A I OS -
Wien, Nr. 4/86 -

HILFE 
•• 

IN OSTERREICH 
DIE "ÖSTERREICHISCHE AIDS-HILFE" IST EIN JAHR ALT. GEEIGNETER ANLASS FÜR 
HOSI WIEN-OBMAN~ R~JNHARDT BRANDSTÄTTER, DER ZUGLEICH GESCHÄFTSFÜHRER UND 
VIZEPRASIDENT DER O.A.H. IST, IN DEN LAMBDA-NACHRICHTEN BILANZ ÜBER DIE
SES ERSTE TÄTIGKEITSJAHR ZU ZIEHEN UND ZU GRUNDSÄTZLICHEN FRAGEN UND PRO
BLEMEN RUND UM AIDS STELLUNG ZU NEHMEN. 
ZWISCHENFRAGEN VON KURT KRICKLER. 

t-~as hat die Österreichische AIDS-Hilfe l,n An dieser Stelle sollte ich vielleicht auch 
ihrem ersten Tätigkeitsjahr gemacht? Welche die zwei 'Hauptziele d~r Ö.A.H. nennen: zum 
Aufgaben hat sie sich überhaupt gestellt? einen die weitere Ausbreitung der ,Infektion 

~ i e er~ te Aufgabe war, uns als 
~Fachleute einzubringen. Unser 

. Fachwissen war einfach unve~zichtbar, um 
die weitere Ausbrei tung des Virus und der 
Krankhei t vernünftig zu bekämpfen. Das 
heißt: umfassendes Wissen über homosexuelle 
Lebenszusammenhänge, Sexualgewohnheiten. 
Dies ist gelungen. Verbunden mit dem Wissen 
der Fachleute aus Medizin, Forschung, Psy
chologie, Sozialarbeit, Seuchenhygiene usw. 
war es m,öglich; die richtigen Maßnahmen der 
Prophylaxe zu finden. Dies stellte schon 
den zwei ten Schritt theoretischer und in
haI tlicher Arbeit dar. Der dritte Schritt 
bestand dann darin, Strukturen zu schaffen, 
in denen dieses ~issen und diese theoreti-
schen Erkenntnisse in die Praxis umgesetzt 
werden konnten. Das haben wir auch verwirk
licht, wobei wir natürlich ständig dabei 
sind, diese Infrastruktur zu ver~essern und 
zu ergänzen. Auch wenn wir jetzt mitten in 
der dritten Phase stecken, werden die Auf
gaben der ersten bei den Phasen, das Einbrin ~ 
-gen unseres Fachwissens und das gemeinsame 
Aufsuchen geeigneter Vorbeugemethoden, stän 
-ni" w"itprvp.rfol~t. l ... ) . 

hintanzuhalten bzw. möglichst zu unterbin~ 
den. Dalur sind wir gewappnet. Das wichtig
ste Instrument dafür ist die Beratung. Eine' 
Beratung, die anonym ist, die nichts koste t 
und die sooft zugänglich ist, sooft sich 
d~s Rerliirfni!1 dan::\rh . ein!';tellt, die indivi 
duell, zugeschni t ten ist, d.h., in der das, 
wa~ Lien el.nzeillen ~orgen bert::i tet und ver'
unsichert, mit Fachleuten besprochen und 
einer Lösung zugeluhrt wird - auch wenn es 
lange dauert. Es ist eine begleitende Bera
tung, d. h., man kann immer wieder kommen, 
wenn z. B. neue Fragen auftauchen; zum an
deren, möglichst viele Infizierte vor Er
krankung zu bewahren. Dies können wir nur 
bewerkstelligen, indem wir uns engstens mit 
der medizinischen Forschung und den behan
delnden Ärzten verbind~n. Und das tun wir. 
Das Projekt unserer Langzeitstudie ist an
gelaufen. Den Personen, die daran teilneh
men, wird in regelmäßigen Abständen anhand 
aufwendiger immunologischer Untersuchungen 
der Zustand ihres Immunsystems, speziell 
ihres T-Zell~Systems, gemessen. Dadurch 
läßt sich zum frühest möglichen Zeitpunkt 
fest~tellen, ob die Immunabwehr geschwächt 
ist. (. .. ) 
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(Fortsetzung) Lambda-Nachrichten, Wien, Nr. 4/86 

Jeder Beratungsstelle ist eine Ordination 
angegliedert, wo Vertrauensärzte Blut neh
men und kleine physikalische Untersuchungen 
durchführen. Behandelt wird allerdings in 
unseren Ordinationen nicht. t ... ) 

T m dri tten . Schritt wurde also nu eine Struktur geschaffen, in 
der AIDS-Aufklärung, AIDS-Beratung und AIDS 
-Prävention in geeigneter Form geschehen 
kann. Die Österreichische AIDS-Hilfe ist 
bekanntlich als eingetragener Verein orga
nisiert und ist dabei, eine Infrastruktur 
von Beratungsstellen aufzubauen. Seit Novem 
-ber 1985 ist die Wiener Beratungsstelle in 
Betrieb, sie bietet momentan das brei tge
fächertste Angebot. Seit März 1986 ist die 
Grazer Beratungsstelle in provisorischen 
Räumlichkeiten am Hygiene-Institut der Uni
versität in Betrieb. Es wurden aber bereits 
eigene Räuml ichkei ten in Graz angemietet, 
um optimalere Bedingungen Iür diese Einrich 
-tung zu schaffen. In Bregenz wurde im Sep
tember eine ÖAH-Beratungsstelle in angemie-· 
teten Räuml i chke i ten eröffnet. Noch heup.r 
werden Beratungsstellen in Innsbruck (ab 
November) und Salzburg (ab Dezember) ihren 
Betrieb aufnehmen. In beiden Städten befin
den sich · die Räumlichkei ten in der Adaptie
rungsphase. Als nächstes wird die AIU~-Hil
fe Räume ~n Linz anmieten, die Eröffnung 
der Beratungsstelle wird aber erst 1987 er
felgen. Der Grund, warum es in Linz so lan- . 
ge gedauert hat, liegt darin, daß die ober
österreichischen Gesundheitspolitiker und 
-behörden sehr gegen uns opponieren. Die 
wollten nämlich selbst AIDS-Hilfe machen 
und haben dazu einen eigenen Verein gegrün
det. Wen;" jemand AIDS-Hilfe anbietet, muß 
man allerdings gleich die Frage stellen, 
wer ist das und warum macht er's. Und in 
diesem Fall unterscheidet sich die Ausgangs 
-position der ÖAH gewaltig von der der " 
Oberösterreichischen AIDS-Hilfe. Die ist 
nämlich eine Initiative der Sanitätspoliti
ker und der sanitätspolizeilichen Behörden. 
Der Obmann des oö Vereins ist der dortige 
Landessanitätsdirektor und der Geschäftsfüh 
-rer ein homophober Regierungsrat. Denen 
~eht es weniger um das Wohl der Betroffe- ' 
'en, sondern um das Wohl der anderen, der 
Jmgebung vön AIDS-Krl'inkpn. also letztlich 
'or allem um sich selbst. Sie verfügen 
licht über das Verstdlldnis, um die Lebens-: 

zusammenhänge der Hauptbetroffenen und sie 
bemühen sich auch gar nicht darum, sich 
dieses in irgendeiner Form anzueignen. Die 
OÖ AIDS-Hilfe" besitzt unser Vertrauen nicht 
_ ich rate davon ab, sie in Anspruch zu neh 
-men. 

Nächstes Jahr soll dann noch eine Beratungs 
-stelle in Klagenfurt eingerichtet werden. 
Mit der Errichtung dieser sieben Beratungs
stellen wird es ein ausreichendes landes
deckendes Netz an AIDS-Hilfe-Stellen in 
Österreich geben. t ... j 

J ; ....... . 
Engagierter Vorkä.pfer für 
Aufklärung und Beratung: R. B. 

l'tie breite " palet~e ihrer Tä~ig
~keiten hat die O.A.H. zu elner 

Art Modelleinrichtung in Europa werden las
sen. Der WHO-Regionaldirektor iür Europa 
h~t uns besucht, um unsere Arbeit und diese 
besondere Zusarnmenarbei t zwischen Gesund
heitsbehörden, Medizin, Wissenschaft und 
allen nur irgendwie befaßten Einrichtungen 
kennenzulernen. Die Weltgesundheitsbehörde 
hat uns aufgrund unserer Möglichltei ten ein
geladen, an einem ihrer therapeutischen Pro 
-gramme teilzunehmen. Dies würde " bedeutel'\ 
ErkranktenTherapien Jetzt schon zugänglich 
zu rnachen, die noch nicht allgernein verfüe
bar sind. Wir hoffen, daß es uns heuer noch 
r.,elingt, in einen AZT-Ver"such aufgenommen 
zu werden. Das heißt, eine Behandlung Er-
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krankter mi t Azidothyrnidin. einem Virosta-
tikum. das erst beschri"inl<t zur Verfl..igung •••••• 
steht und man nur denen überläßt. die es 
kontrolliert und fachlich beelei tend verab
reichen I<önnen. Und wir . sehen uns dazu in 
der Lage. Das heißt nicht wir als AIDS-Hil
fe, denn wir sind eine Einrichtung der Be
ratung. Betreuung und Verrni ttlung ärztli- · 
cher Dienste. sondern die mit uns verbünde
ten und befreundeten Wissenschaftler sehen 
sich mi t unserer lIil fe dazu in der Löge. L.) 

Natürlich ist es nicht leicht. sich mit ei
ner tödlichen Bedrohung zu "iuentifizieren lO 

und OIi t ihr umeehen zu lernen. Irgendw ie 
erinnert es mich auch an die Diskussion um 
das Wort "schwul". Es ist sinnvoll. negativ 
Besetztes positiv \Jrnzubesetzen. Ich hasse 
die Disl<ussionen über die Verwendung des 
II/ortes "sch\'/ul lO

• AIDS zu verdrängen. we i 1 
es etwas Bedrohendes und Negatives ist. ist 
falsch. Wir sind als Schwule betroffen unu 
müssen uns dem Problem und der unse~er Ver
antwortung. nicht zuletzt füreinonder, stel 
-len. sonst gehen wir unter. 

~ ie . Schwulen befind~n sich aber 
~auch ~n e~ner verzw1ckten Lage. 

Einersei ts besteht kein Grund, sich lOassi v 
auf die Krankheit draufzusetzen und den al
leinigen Besitzanspruch zu verteidigen, al1-
uerersei ts . sind auch die Versuche liberal 
oder vorurteilsfrei eingestellter Heteros, 
AIDS aus dem schwulen Eck wegzubringen, et
was suspekt. So gut sie auch irnmer gemeint 
sein mögen, erinnern sie doch an diese alt
kannte mitleidige Toleranz, die den ach so 
armen Schwulen entgegengebracht wird und 
die wir nicht wollen. ( ... ) 

Ein wichtiges Prinzip in der AIDS-Hilfe ist 
Professionalität. Die ÖAH war nie als eine 
Selbsthilfegruppe konzipiert. Unsere Tätig
kei t hat eigentlich erst voll eingesetzt. 
als die Finanzierung des Projekts gesichert 
war. Man kann ja von fertig ausgebildeten 
Fachleuten nicht verlangen, daß sie einer 
Vollzeitjob ehrenamtlich ausüben. l ... ) 

Der springende Punkt in der Auseinanderset
zung und im Umgang mit dieser Bedrohung fst 
freilich nicht nur die Information. sonder n 
auch die persönliche Stabilität, die auch 
ein zentrales Problem aller Homosexuellen 
ist. Die kann nur dann gegeben sein wenn 
die Homosexualität akzeptiert ist we~n sie . ' 
1n befriedigender Form gelebt werden kann 
- nicht nur in sexueller Hinsicht. sondern 
auch im gesellschaftlichen Alltag. Diese 
Stabilität braucht ein Selbstwertgerühl, 
das die Homosexualität einschließt, .. und 
Selbstakzeptanz. Fehlt einem dies. bedeutet 
das größte Verunsicherung, Angst. Verdrä.n~ 
gung und unsicheres Verhalten. 

Uaher ist auch die Corning-out-Phase heikler 
deun je. Nicht.'i ist für junge Schwule wich
tiger. als diese Phase in befriedigender 
'Ne ise zu bewäl tigen. Das Erreichen diese r 
Stabilit~t 1st die Basis, auf die gestütz t 
man sich letztlich auch mit einer tödliche'n 
Bedrohung wie AIDS vernünftig auseinonder
setzen kann, wos heißt, die richtigen Kon
sequenzen zu ziehen. 
Wobe i das offen Leben de r Hornosexua 1 i tä t 
nicht das Kl'iteriußl ist. Es kann uuch je
mand seine lIomosexuali tät in einer bedeck
ten Form in °fjjr ihn befriedigender Form· le
uen. Wohl fühlen muß er sielt dauei, stalJi 1 
m~ß er sein. DAS heißt ja nj~ht, daß er mit 
e.l.nem Schild herurnr'cnnen muß" wo draufst('ht 
"ich bin schwul'''. 
Es muß uns gelineen, ein breites Umdenken 
unter ·den Schwulen zu erreichen. Jeder ist 
für seine Uesundheit selbst verantwortliCh. 

•••••• 
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Einmalig In seiner ArI: 

Belreuungszentrum für Aids-Kranke 
ROTHERBAUM (CH). AIDS 

- diese vier Buchstaben haben 
in der letzten Zeit viel Staub 
aufgewirbelt: Angst, Panik, 
Isolierung und Schuldzuwei
sung sind damit verbunden. 
Langsam beginnen staatliche 
und soziale Einrichtungen auf 
die unheimliche Krankheit zu 
reagieren. So existieren inzwi
schen Beratungs- und Infor
mationsmöglichkeiten, in 
Hamburg vor allem der Verein 
AIDS-Hilfe in Winterhude. 

Woran es aber noch mangelt 
ist eine intensive Betreuung 
infizierter odel" bereits er
krankter Menschen. Dieser 
Aufgabe widmet sich nun ein 
AIDS-Betreuungs zentrum in 
der Hallerstraße 72, das in sei
ner Art einmalig ist in der 
Bundesrepublik. Fünf haupt
amtliche und 25 ehrenamtliche 
Mitarbeiter werden neben Be
ratungs- und Informationsge
sprächen eine intensive, wenn 
notwendig Rund-um-die-Uhr
Betreuung für AIDS-Kranke 
anbieten. 

Vor allem die ehrenamtli
chen H~lfer werden die soge
nannte .. Buddy-Arbeit- ver
richten, das heißt: Unterstüt
zung in der Haushaltsführung, 
beim Einkauf, Abwasch und 
Putzen sowie Begleitung bei 
Besuchen von Behörden und 
Ärzten. Zwischen Helfer und 
Erkranktem sollten aber auch 
Gespräche über Lebensverän
derungen stattfinden. ..Jeder 
Patient sollte seinen persönli
chen Betreuer haben-, erläu
tert Krankenpfleger Chri
stoph Stöckmann, einer der 
fünf hauptamtlichen Mitarbei
ter des neuen Betreuungszen-

trums die Zielvorstellungen. 
Außer ihm sind ein Arzt, ein 
Psychologe, eine Sozialarbei
terin und ein weiterer Kran
kenpfleger ganztägig in der 
Hallerstraße tätig. 

Die neue Einrichtung, für die 
die AIDS-Hilfe Hamburg e. V. 
die Trägerschaft übernommen 
hat, versteht sich als Ergän
zung zu den Sozialstationen, 
die mit AIDS-Kranken oft
mals überfordert sind. Das 
neue Betreuungszentrum soll 
aber nicht nur fachliche An
laufstation sein ... Wir wollen 
keine Praxis sein-, erläutert 
Sozialarbeiterin Barbara Koll, 
-sondern auch Treffpunkt, um 
sich hier aufhalten zu können 
und über die Krankheit zu 
sprechen.- Auch Gruppen sol
len angeboten werden. So sind 
ein Yogakurs und einer über 
Ernährung geplant. 

Finanziert wird die Einrich
tung vor allem aus staatlichen 
Mitteln der Stadt Hamburg, 
die AIDS-Hilfe hat einiges zu
geschossen. Obwohl die offi
zielle Eröffnung erst am 29. 10. 
sein wird, hat das Betreuungs
zentrum seine Arbeit schon 
aufgenommen. Unter der Ruf
nummer 44 1631/32 ist das 
Struensee-Centrum - dies der 
offizielle Name - zu erreichen. 
und zwar montags bis freitags 
von 10 bis 12 Uhr sowie mon
tags bis freitags auch von 13 
bis 15 Uhr und von dienstags 
bis donnerstags zusätzlich von 
15 bis 19 Uhr. Der Anrufbeant
worter ist immer eingeschal
tet. 

Eppendorfer Wochenblatt, HH, 15.10.86 

D .. Team des neuen AI05-Setreuungszentrums: Krankenpflege, 
Klaus Wittmund und Christoph Stöckmann, Sozlalarbeit.rln Sarbara 
Kali und Psychologe Karsten Rutter (v.l.n.r.). Or. Utz Wewel, der Arzt 

der Crew, fehlt auf dem Foto. 

Hannoversches Wochenblatt, 29.10 .86 

Aids-Hilfe infonniert 
Am Sonnabend, 1. November, 
wird die Hannöve,sche Aids
Hilfe e. V. am Kröpcke (Georg
straße/Einmündung Karmarsch
straße) einen Informationsstand 
errichten. Dadurch hofft sie, 
viele Besucher, die am langen' 
Sonnabend die Innenstadt auf
suchen, mit den Problemen 
vertraut machen zu können, die 
sich heute durch die anstecken
de Krankheit der erworbenen 
Immunschwäche ergeben. 

Unter dem Motto .. Aids geht 
alle an" bietet der Verein zwi
schen 10 und 18 Uhr Informa
tionsschriften und persönliche 
Gespräche an. Merkblätter gibt 
es jetzt auch tür Mitbürger 

nichtdeutscher Zunge In 10 
Sprachen : von türkisch und 
griechisch über die Idiome Mit
teleuropas bis hin zu arabisch. 

Alle Hannoveraner sind herz
lich eingeladen. den Stand zu 
besuchen. ..Unsere Mitarbeiter 
werden klipp und klar sagen. 
wie man sich anstecken kann -
und wie nicht. Denn nur Wissen 
bietet Schutz und beseitigt un
nötige Sorgen und Ängste " . 
meint Vorsitzender Werner No
elle. Wer an diesem Sonnabend 
keine Zeit hat. kann die Berater 
auch montags bis freitags zwi
schen 19 und 21 Uhr über die 
Telefonnummer 32 77 71 errei
chen. 
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AIDS·Beraler " :' 

Wir sind 
keine Spit:zel! 

Seit Juli sitzen im La"des
/'lStitut fiir_ Tropenme
dizi" zwei Arzte, die als 

.AIDS-Berater' aus Bundesmit· 
teIn finanziert werden. Dr. Kle
metlS Messi"g (30 und Dr. 
KüulS Sttlrk (28) sollen im Auf· 
trag der Bundesregierung AIDS· 
~tr?rrene und AIDS·Betreuungs· 
ElRrtchtungen beraten. Sollen sie 
auch auf sie aufpassen? Das fra· 
gen sich AIDS-Selbsthilreprojek· 
te. ' 
Ungeschickt handelte man im 
Bundesgesundheitsministerium 
nicht: den Antrag der Deutschen 
AIDS-Hilfe auf wissenschaftlich 

.., begleitete ~fodell- Projekte in der 
~ Republik ließ man erst mal lie::· 
~ gen. Ein Seuchenhygienike::r 
~ heckte für das Ministerium einen 
~ ganz eigenen Plan aus . ,AIDS
~ Berater' sollten im land statio
~ , 
:; mert we::rden, und zwar ohne die:: 
~ Deutsche AIDS-Hilfe . De::ren An
~ trag hielt man dann für übe::rtlüs· 

Dr, Stark und Dr. Messing 

sig und lehnte ihn ab. Zwölf Stel
!en wurden im Bundesgebiet und 
In Berlin mit ziemlich unklarer 
Stellen beschreibung ausgeschrie
ben und vergebe::n. 

Nun arbeiten die Berater be· 
reits und wollen zeigen daß sie 
kein: bundes besoldeten ' Aufpas
ser Sind. Zum Teil wirken sie di
rekt in den regionalen AIDS-Hil
fen mit; in Berlin sind sie bei 
Prof Bienzle im tropenmedizini· 
schen Institut untergekommen, 
Wie Wachhunde kommen sie ei· 
nem nicht vor. Freundliche und 
engagierte junge Ärzte sind es 
die bei den Routinearbeite::n i~ 
Institut ständig mithelfen. Sie tei
len wie ihre Kolleginnen und Kol-

legen den HIV-Antikörper
Getesteten das Ergebnis mit, be· 
raten und helfen. Das gehe nicht 
ohne innere Bet~iligung ab, 
meint Klemens Messing, als er 
von den Schwierigkeiten für posi
tive drogenabhängige Prostituier
te erzählt, gar noch, wenn sie 
schwanger seien. Ihnen drohe zu
allererst staalliche Re::pression . 
Dr. Messing ist heterosexuell, 
Arzt und Biochemiker, der sich 
schon im Studium mit AIDS be
sC,häftigt hatte. Wenn er spricht, 
WIrkt er lebhaft, sicher und pro
fessionell. 

Für seinen ' Kollegen Kla/;s 
Stark, drei Jahre jünger 

, und nur mit einer halben 
Stene versorgt, ist es die erste na· 
he Berufserfahrung mit AIDS. Er 
ist nachdenklicher, zeigt seine 
Verunsicherung bei Fragen gele
gentlich ganz offen, redet nicht 
jovial darüber hinweg. Er ist 
gleichfalls nicht schwul, doch die 
traditionelle Weißkittel-Männer
rolle liegt ihm offensichtlich ge
?ausowenig. Man spürt, daß es 
Ihm etwas ausmacht, mit Gleich
altrigen über de::ren begründete 
Angst vor dem Sterben zu spre
chen. 

Bei den AIDS-Selbsthilfe-Pro
jekten in der Stadt, so erzähle::n 
die beiden, sind sie nach anfän
glichem Mißtrauen überwiegend 
gut gelitten. Zusamme::n mit der 
DelIIschen AIDS-Hilfe habe:: man 
an der Planung für den Berliner 
AIDS-}:ongreß (Anfang Novem
ber), mit der Berliner AIDS· Hilfe 
an einem Fernsehspot (diesen 
Monat Sendung) gearbeiteL 
Gänzlich akzeptiert fühlen sich 
sie ,AIDS· Berater' von der 
Prostituierten-Selbsthilfe H Y
DRA und von den Drogenbera
tungseinrichtungen, 

Besonders wichtig ist es ihnen, 
daß die Mitarbeite::rinnen und 
Mitarbeiter von Sozialstationen 
gut fortge::bildet werden, wenn sie 
bere::it sind, positive Schwule und 
Fixer zu betreuen. Es dürfe kein 
AIDS-Großkrankenhaus in Ber
lin geben (,AIDS-Bunker'), son
dern zu fordern seien kleinere 
Ei~heiten und bessere Möglich
keiten zur häuslichen Pflege. 
Fortbildung solle hier zusammen 
mit den Selbsthilfeprojekten er
folgen . 

A n den Koordinations
Treffen der Projekte 
wollen sie teilnehmen, 

wenn diese es wünschen. » Wir 
müssen als lnleressem'ertreler 

Hilfe und Beratung 

der BetrojjeTJen aujtrelen, sonst 
haben wir keine Chance in der 

, Szene«, meint Dr. Messing und 
will sich gegen mögliche Versu- . 
che wehren, die ,AIDS-Berater' 
zu Überwachern der Selbsthilfe
aktivitäten zu machen: »Ich wür
de sicher kündigen, wenn ich da
zu ge~wlmgen würde, als Spi/~el 
in der Szene zu jungieren. « Wir 
hoffen, ihn nicht eines Tages dar
an erinnern zu müssen. 

Auch die anderen AIDS-Bera
ter im Bundesgebiet, die sich alle 
zwei Monate mit Ministerialen 
(hoffentlich bald auch mit der 

DAH!) treffen, wollen sich über
wiegend nicht zu Überwachungs
zwecken instrumentalisieren las
sen, berichten die beiden. Zu der 
überdies geplanten bundesweiten 
Begleitforschung, die sich vor al
lem um AIDS bei Schwulen und 
Bisexudlen kümmern soll, konn
ten sie noch nicht viel sagen. 
Klaus Pachaninu, der Herausge
ber des übel zusammengestoppd
ten rororo-Bändchens »AIDS 
lind IInsere Angsl«, soll sie leiten. 

So gut und unbequem die:: Me
diziner zum Teil jetzt auch sein 
mögen, die als ,AIDS-Berater"al- ~ 
krorten Dienst tun: sollte die 
Bundesregierung bei AIDS künf· 
tig auf Repression setzen, wird 
sie sich ihrer ,Berater' bedienen 
wollen - und die brauchen dann' 
verdammt viel Rückgrat. 

Albert El'kert 
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Experts Says Some Children 

Are Ready To Hear of AIDS 
By DANIEL GOLEMAN 

I 

Broachlng the topic of AIDS to young would say that AIDS is a very bad dis

children and telling them of the sexual ease you can get if you use drugs or 

practices that contribute to Its spread have sex wlth someone who is infected, 

is appropriate il parents are sensitive assuming you've told the child about 

to how much information a given child sex." . 

can absorb, child psychologists and "At 10, you can be more explicit, talk

psychiatrists said in interviews yester- ing about uslng condoms for sex and 

day. the dangers 01 needles, for instance," 

The experts emphaslzed that there is Dr. Lewis added. "And to a teen-ager 

much variation among children In their you can be very expllcit, talking about 

level of sophistication and understand- dp.tails such as body secretions and 

Ing about such matters and that par- vaginal and anal tearing." 

ents should wait for a naturaUy occur- Rebecca Cohen director of clinical 

ring moment to b~ch the ~opic. soclal work aL Mi~hael Reest' Hospital 

~e experts sald the toPIC of ac- in Chicago and c!H!ditor of ' Parent. 

qUI~ Immune deficiency syndrome ing," said : Children around 6 Lo 8 are 

and Its dangers should be par:t of a gen- not cognltively developed ready to uno 

eral discusslon about sex, whlch should derstand the variolls Corms oe sexual 

in~!ude fr~ilkness a~ut these dangers. practices. TeIling a 5· year {lId about 

There .15 no arbltrary age w~;re . a condoms, anal intercourse and ta in ted 

~iJd Is ready to talk abo~~ sex, sald needles is not going LO serve the pur

Rlchard A.. Gardne~, a c1mlcal profe~- pose; that car. JUS! tlf' part of the cli

sor of chdd psychlatry at Columbla mate of hysteria." 
University College of Physicians and As a general approach, the experts 

Surgeons. advise listening to what a child is ae tu-

Candor Is aal Approach aUy asking when a topic related to sex 

"It they are old enough to ask where is bro~ght up and ~nsweri!1g t~e c~i1d's 

they came from, they are old enough to que~t1ons along wlth addmg .he mfor

hear about sex," he said. "Some matlon ahout AIDS. 

3-year-olds can understand it, ' while Children in kindergarten and the 

other children don't really until they lower grades now hear lectures by law

are 7 or 8. And It ls not a one-time con- enforcement oificials and others about 

versation ; in different ways, you may the dangers of going off with strangers, 

need to go over the same topics with some experts pointed out. In the same 

the same child at different ages. And way, alerting them to the dangers of 

AIDS and its dangers should be part of AIDS early In life may serve to help 

that discussion from the start." them avold the risks should they en-

candor is the best approach, but that counter them later, the experts said. 

c;loes not mean going into more detail Dr, Gardner .said: "U's perfectly ap

about such topics as drug use and anal propriate to discuss sex and AIDS wlth 

intercourse than a child is ready to a child as young as 5 to 7. But young 

hear. children do not relate to the topic so 

Carol Lewis, a c1inical psychologist weil; sex seems strange to them. If 

In the child and a$lescent division of that is the <.".hild's reaction, just say, 

the University of Medlcine and Den- 'You may feel differently'one day,' and 

tistry of New Jersey, who Is the author leave it at lhat, until the toplc arises 

of "Listening to Children," said, "Tell- again." . 

Ing a kid about the dangers of contami- Parents should be alert for natural 

nated needles Is polntless If he doesn't opportunlties to bring up the topic, or 

know the first thing about drug use." parts of It, from time to time, the ex

'Reallsdc Fear Is Healthy' 

Children may benefIt If a parent's 
candor makes them mildly fearful of 
the risks of sex, such as AIDS or un
wanted pregnancies, the experts said, 
but parents· should be cautious about 
instiUing too much fear. . 

perts advised. Such moments might In
clude hearing about AIDS on the news, 
or about a pregnant teen-ager, or about 
a drug problem in thc schools. 

"Don't give a whole long lecture or 
make it an obsession," said Dr. Gard
ner. "Just say what seems appropriate 
to the moment. 
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Dr. Gardner said: "U's Ilke telling a 
child that if you smoke you may get 
cancer. A realistic fear is healthy, but 
don't create morbid panic." 

In talking with a child about AIDS, a 
parent can be as explicit as the cbild's 
level of mental understanding allows. 
Dr. Lewis said, "To a S-year-old I 

NEW YORK TIMES, 23.10.86 
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Norwegen / AIDS 

Alle Jugendlichen 
erhalten vom Staat 
gratis Kondome 

Os I 0 (ajs). Das norwegische 
Gesundheitsdirektorat hat eine 
neue Offensive gegen AIDS ge
startet: In Diskotheken und Ju
gendclubs sollen Jugendliche 
zwischen 18 und 24 Jahren gra
tis Kondome erhalten. Außer
dem sollen alle Norweger eine 
Doppelpackung mit Kondomen 
im Postkasten vorfinden. 

über eine halbe Millionen 
Kondome plant das Gesund
heitsdirektorat im Laufe der 
nächsten Wochen im Kampf ge
gen AIDS an sämtliche Jugendli
che auszuteilen. Dabei sollen 
den Jugendlichen die Kondome 
persönlich überreicht werden. 
.,Mit dieser Kondomkampagne 
wollen wir die Jugendlichen auf 
AIDS aufmerksam machen und 

... . 
. ; _';i'~~ :'i:::~" . 

AIDS-Kampagne in Norwegen: Ho- · 
mosexuelle werden in großen Zei
tungskampagnen zu "sicherem 
Sex" aufgefordert. 

Foto: Schroth-Jacobsen 

ihnen zeigen, wie sie sich davor 
schützen können. Nach dieser 
Offensive soll es in Norwegen 
keine Jugendlichen mehr geben, 
die nicht über AIDS aufgeklärt 
sind," meint Swein Erik Ekeid, 
Leiter der Aktion gegen AIDS. 

Die Kondome sind nur ein 
Teil der großen AIDS-Offensive, 
für die der Staat umgerechnet 3,2 
Millionen DM zur Verftigung ge
stellt hat. Gleichzeitig wurde 
eine große Anzeigenkampagne 
in den überregionalen Zeitungen 
Norwegens gestartet, in dem Ho
mosexuelle auf einer ganzen Sei
te aufgefordert werden, beim 
sexuellen Kontakt gewisse Si
cherheitsregeln einzuhalten, um 
sich vor der übertragung von 
AIDS zu schützen. 

Berliner Morgenpost, 31.10.86 

Informationen 
über AIDS auch 

in der Schule 
AP MainzlStuttprt, 31. Okt. 

Bei 18 483 Blutuntersuchungen, 
die die rheinland-prälzische Ge
sundheitsvelWaltung seit Juli 1985 
anbietet, ist bis Ende September 
bei 214 Personen eine Infektion niit 
dem AIDS-Erreger H'l'LV III fest
gestellt worden. 

Der rheinland-pfiilzische Um
welt- und Gesundheitsminister 
Klaus Töpfer teilte . gestern in 
Mainz mit, von den 214 infizierten 
Personen seien 120 Männer und 23 
Frauen. Bei 71 Personen sei das 
Geschlecht den Gesundheitsbehör_ 
den nicht bekannt, da der Test auf 
Wunsch der Betroffenen anonym 
durchgefUhrt werden kann. Die 
Mehrheit der Intlzierten gehöre der 
Risikogruppe der homosexuellen 
und bisexuellen Männer an. 

Eine Infektion bedeute nicht, 
daß die betroffenen Personen be
.reits klinisch krank seien, sie gäl
ten aber als ansteckungsrähig . 

AIDS soll nun auch zum Unter
richtsthema werden. In Baden-

. WÜlttemberg wird nach dem Wil
len von Kultusminister Gerhard 
Mayer-Vorfelder das Thema im 
Biologieunterricht behandelt. 

Auch die Deutsche AIDS-Hilfe in 
Berlin hat Materialien für die Be
handlung der Problematik im Un
terricht herausgegeben. In dem 
Buch weden medizinische, biolOgi
sche und gesellschaftliche Aspekte 
der Krankheit gezeigt. 
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Lübecker Nachrichten, 14.10.86 

Verein will über 
Gefahren von 
Aids aufklären ' 

Die unheimliche Krankheit Aids, als Gefahr ebenso 
häufig überschätzt wie heruntergespielt, hat In' den 
vergangenen Monaten Immer wieder fllr Schlagzellen 
gesorgt und bel vielen Menschen Ängste ausgelösL Ein 
Verein,' der Jetzt In Lübeck gegründet wurde,wlll Pa
nikmache ebenso entgegenwirken wie durch Informa
Hon und Beratung einer Ausbreitung entgege~wlrke~ 

Die ~Lübe~e'r ·Aids-Hille· hat hieß es. Die eb::~~~tlich~'H~I
IS Mitglieder aus verschiedenen fer haben Ilch auf ihre Arbeit 
Berufen, die lieh vor rund eine in- gründlich vorbereitet und unter, 
halb Jahren in einem Gesprächs- anderem Gesprichsführung' tral

.kreis zusammengefunden haben. niert. Sie sind dem Dachverband, 
Sie versteht lieh nicht als Konkur· der .Deutschen Aids·Hille· ange
renz sondern als Ergänzung zu an· schlossen, der bereits in vielen 

; deren Einrichtungen und Organi· Städten der Bundesrepublik ver
sationen. . . . ' . '. .... . treten ist. . ;' .,. : .•.. ;. ".' ·< ~ t·,. ::· .. ~ 

:~~~Jre:'~~ ~l ~:~:l~~~ .' T~letö~he~B~~~~~::· :f 
nau. In Statistiken sind für Schles- Ein ' erster Schrltt"lb die ptakU· 

.:wig·Holstein nur wenige Fälle sehe Arbeit 1st jetzt auch in L(l- ~ 
:'aufgeführt. Doch Fachleute gehen beck getan: Jeden Dienstag bietet
'davon aus, daß die Dunkelziffer der Verein telefonische Beratung · 
hoch ist. Noch höher ist die Zahl in der Zeit von 19 bis 21 Uhr unter · 
derer, die mit dem Virus infiziert der Nummer .1225141 an. Auf 
sind, ohne daß die Krankheit des· Wunsch können auch persönliche : 
halb bei · ihnen . zum Ausbruch Gesprächstermine vereinbart wer- : 
kommen mu8. · .;. . . ' . " den:, Die Beratung 1st kostenlol, ·:. 
i Wenn die Diagnose Aids ge· der Verein finanziert leine' Arbeit . 
atellt wird,lst das für den BetroUe· aus Mitgliedsbe1trlgen ilnd Spen-.; 
nen.wieeinSchock·,soderVor· den. Allen Amufem und R.atsu .. ~ 
sitzende des neuim Vereins. Doch chenden wird strenge Anonymitlt· 
soziale Betreuung könnten Ärzte zugesichert. · .'.' ~ :. ,: ':' j ; : . • :, • ';' 

und Pflegepersonal kaum leisten. Weiteres Ziel de"r ··.Aids·Hille·.; 
Hier siebt der Verein eine seiner ist die Information der breiten Of-~ 
.Aufgaben. Außerdem will er fentlichkeil Dazu dienen .. ver- ' 
,SelbsthiUegruppen betreuen und schiedene Broschüren, die bel der 
.Angehörigengruppen ins . Leben .Aids·Hille~ ; erhältlich lind. Die. 
rufen. . ,. _.' . '. Hefte, die der Bundesverband 

',.. . • " . . '. _ . .Deutsche Aids·Hille· berausge· 
. Bereits In vielen Stadten geben bat·, sind in zehn verachie- ' 

Außerdem soll der Verein An- denen Sprachen erschienen. Dar- : 
laufstelle für alle sein, die sich in· überhinaus will der Lübecker Ver-"! 
formieren wollen. Denn da gebe ein eigenes lnlormationsmaterial ' 
es bei vielen Immer noch große zu verSchiedenen Themen zusam.,; 
Defizite. Das Zielist, Angste abzu· menstellen. . Und außerdem 1st ~e~1 
bauen und Diskriminierungen zu plant, für Schulen und Lehrer eme : 
verhindern.' .Denn Vorbeul1"l'g Mappe anzubieten, liie 1m Unter
ist das Beste: um eine AusbreltunJ} richt über das Thema Aidsaufkli
der Krankheit ' zu yerhindem , ren heUen lolL . . . . - UM 
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NZZ, 27.10.86 

Tod Andre Rattis 
Präaident der Aids-HiHe Schweiz 

Basel. 2$. Ola. (sda) Der Journalist und Prä
sident der Aids-Hilfe Schweiz, Andre Ratti ist 
am Samstag mittag im Basler Kantonsspitai im 
Alter von 5 I Jahren gestorben. Ratti wurde als 
Ftmselrjoumalist. namentlich als Redaktor und 
Moderator der Sendung «Menschen, Technik, 
WISSenschaft», bekannL Im Juli 1985 erkllrte er 
vor der Presse, er sei Iromosauell und leide un
ter der Immunschwlche Aids. Splter Qbernahm 
er das Prasidium der Aids-Hilfe Schweiz. 
. Ratti wurde 1935 in Basel geboren, wo er 

eme Buclrlrändltrlelrrt absolvierte. Danach ar
b~tete .er als .Buchhlndler und splter als Ver
~ebslelter .~elI~ W alter-Verlag in Olten. Nach 
einem zwelJlhrigen Aufenthalt in New York 
wurde Ratti PR-Mitarbeiter beim IBM-Kon
zern. 1971 kam er zum Fernsehen DRS wo er 
als R~tor.~ R~ort «Naturwi~haft, 
Tec::hnlk, MedlZlD» die naturwissenschaftlichen 
Ausgaben des damaligen Magazins «Penpekti
ven» betreute. 1975 wurde das Magazin «Men
schen, Technik, WISSenschaft» aus ·der Taufe 
gehoben, dessen Federftlhrung und Moderation 
w~d mehrer~ Jahre bei Ratti lagen. Rund 
60 etgene TV-Beltrlge entstanden in dieser ZeiL 
~arQ~er hinaus produzierte er eine grosse Stu
dlosene Ober Olcologie zu einem Zeitpunkt, als 
d;as Thema noch kaum im GesprIch war. Für 
einen Dokumentarfilm Qber die Ratte- «Ratten 
wie du und ich - Bilder eines Ekeltien» - er
hielt Ratti einen Ferns~hpreis. Seit 1982 schrieb 
Ratti als freier Journalist unter anderem ror die 
«Basler AZ». Im letzten Jahr wurde er Prasi
dent der Aids-Hilfe Schweiz. 

Offenbach-Post, 23.10.86 

tenbaeh fklawe) - Das Offen
er Stadt krankenhaus rechnet 
t, eventuell im Laufe des 
nenden Jahres eine . AIDS
>n einzurichten. Wie der Chef 

Offenbach' plant AIDS-Station .' .!:u;ennen. ·Die ~ denken. auch ; 
. '. . . . " darüber nach, dIe AIDS-Patienten ' 
. ' . '. Bereits sechs Patienten behandelt ',', , .~ .. ::; '. auf normalen Stationen der Inne- ; 

. . ' . . ,' ..' ren 'Klinik unterzubringen. Chef-
nneren Klinik, Professor Dr . . ' ,Uberlaufen", so daß die einzelnen 
ler Schleiblinger, mitteilte, Krankenhäuser in der Region auf 
man sich zwar im Moment . Dauer nicht um die Behandlung 
nicht dazu gezwungen, doch dieser Patienten herumkommen. 

19esichts der Verdoppelungs~ Nach Auskunft des Chefarztes 
dieser Krankheit damit zu habe man in Offen bach bis Mitte 
len. Die Schwerpunktstation dieses Jahres sechs AIDS-Patien-
ankfurt werde mit Sicherheit 'ten behandelt. Darunter auch Pa-

tienten aus Frankfurt, die an spezi ... · :. arzt' Schleiblinger wies in diesem 
ellen .Infe~tionen lit~n. Vorgese- . Zusammenhang darauf. hin, . daß 
hen 1St dIe Unterbnngung der ,weniger' eine Gefahr von den 
AIDS· Patienten in der Infektions- ~ 'AIDS K k fUr d' U lt . 
station 430 die mit Erwachsenen - ran en le mwe 

. und Kinde~ belegt ist Es sei kein . . ausgehen, vielmehr die Umgebung 
Problem, so Schleiblinger, fUr die- · .• fUr·.die })atienten mit der Immun-
AIDS-Patienten eine Ecke :abzu- ' schwäche gefährlich sei. . 
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ÄRZTE-ZEITUNG, Neu-Isenburg, 29.10.86 

Düsseldorfer Drogensymposium 

Das AIDS-Heroin-Phänomen kann 
mit Methadon durchbrochen werden 

D 11 5 5 eid 0 r r (ksc). Metha
don-Ab,abe an Drogensllchtige 
stellt eIße wichtige Vorbeuge
Maßnahme gegen die Ausbrei
tung von AIDS dar. Dies berich-

. teten kllrzlich llbereinstimmend 
Experten aus den Niederlanden, 
Großbritannien und den USA 
auf dem ttDiisseldorfer Drogen
symposium". 

Am 1. Oktober 1986 waren in 
den Niederlanden 180 AIDS-Pa
tienten registriert. Vier von ih
nen sind drogenabhängig. Diese 
Zahlen nannte Dr. Ernst Buning, 

Nach Angaben von Dr. James R. 
Cooper sind ein Viertel aller 24 000 
amerikanischen AIDS-Patienten 
auch drogenabhängig. 

Drogenexperte des AmsteTda
mer Gesundheitsamtes. Wie in 
anderen Undern sehe man auch 
in Holland zwei besondere 
AIDS-Risikofaktoren fUr Dro
genabhängige: gemeinsame Be
nutzung von Spritzen und Na
deln durch HeroinfI.xer sowie die 
Beschatrungsprostitution. 

Durch sein Methadonpro
gramm hat Amsterdam regelmä
ßigen Kontakt zu 70 Prozent aI-, 
ler Drogensüchtigen. Dadurch 
besteht die Möglichkeit, diesen 
Kreis über ihr AIDS-Risiko zu 
informieren, großzügige Sprit
zenumtauschaktionen vorzu
nehmen und an Prostituierte 
Verhütungsmittel auszugeben. 
Zusätzlich gibt Methadon, so 
Buning, die Chance, einen Teil 
der Süchtigen vom weiteren Ge
brauch illegaler Drogen fernzu
halten und die damit verbunde
nen Risiken zu senken. 

Dr. Hamid Ghodse, London, 
beschrieb das AIDS-Heroin
Phänomen aus britischer Sicht 
ähnlich: Jede Maßnahme die 
das Ausmaß von Heroin-Injizie
rungen vermindert, ist geeignet, 
die Ausbreitung von AIDS zu 
begrenzen." Einen gesicherten 
Datenüberbliek gebe es auch in 
Großbritannien noch nicht. Je
doch sei in Teilen des Landes, so 
zum Beispiel in Edinburgh fest
gestellt worden, daß mehr als 50 
Prozent aller Abhängi$en gleich
zeitig HIV -infIZiert selen. 

Dr. Hamid Ghodse beriChtete. daß 
in Edinburgh über SO Prozent aller 
Abhängigen gleichzeitig AIDS-Po
sitive seien. Fotos: Apschner 

Dr. James R. ' Cooper aus 
RockweJl, Maryland, berichtete, 
daß ein Viertel aller 24 000 ame
rikanischer AIDS-Patienten 
Drogensüchtige seien. Da der 
Mißbrauch illegaler Drogen bei 
Pa ti enten mit Methadon-Ver
sorgung drastisch geringer sei, 
sollten AIDS-infIzierte Drogen
süchtige zu einem möglichst frü
hen Stadium ihrer InfIZierung 
kontinuierlich mit Methadon 
versorgt werden um möglichst 

. viele als Infekt-Ol:;rmittler aus
zuschalten. 

Trierischer Volksfreund, 16.10.86 
Wohngemeinschaft für 

AIDS-Kranke 
Eine Wohngemeinschaft für AIDS-Erkrankte 

und -Gefährdete gibt es seit Ende letzten 
Jahres. Renoviert und eingerichtet wurde diese 
Wohnung aus Mitteln d,es Selbsthilfeprogram~s 
und des Bezirksamtes Charlottenburg. Dle 
laufenden Kosten finanzieren die Bewohner 
selbst. antwortete Sozialsenator Fink auf eine 
Kleine Anfrage des AL-Abgeordneten Stefan 
Re i ß. (Tsp) 

Tagesspiegel, Berlin, 31.10.86 

Wir feiern unseren 1. Geburtstag! . 
Auf diesem Weg wollen wir allen danken, 

die uns bisher mit Rat und Tat zur Seite standen 
und unsere Arbeit unterstützten 

~ AIDS-HILFE 
". Trier e.v.postfach 2022 

Beratungstelefon jeden Mittwoch. 19-21 Uhr, Tel. 1 27 n 
Plenum jeden 2. Mittwoch im Monat. 21.15 Uhr, Paulinstr. 19 

Spenden konto: ' 
Stadtsparkasse Trie,. Konto Nr. 100 3516 (BU 585 500 80) 
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AIDS 

EHern gesucht 
Wer hat das Alds-Vlrus unter die 
Menschen gebracht? Die CIA? Das 
KGB? 

Die beiden US-Diplomaten. akkredi
tiert bei der US-Botschaft in Ost

Berlin. zeigten dem Professor hönich 
ihre Legitimation und baten. eintreten 
zu dürfen. Dann nahmen sie den alten 
Herrn zwei Stunden lang ins Kreuzver
hör. Thema: das Aids-Virus. Der Biolo
ge Jakob ("sascha") Segal. 75. emeri
tierter Ordinarius der Humboldt-Univer
sität. nach dem Besuch: .. Ich bin sicher. 
die waren von der CIA." 

Die Visite galt. Mitte letzten Monats. 
einem Gelehrten. der sich entschlossen 
hat. der amerikanischen Repierung und 
ihrem mächtigen Geheimdienst weltweit 
Ärger zu machen. Segal schreibt an 
einem Manuskript. das seinen bösen 
Verdacht belegen soll: .. Ich weiß. daß 
Mitte der siebziger Jahre in Fort Detrick. 
wo sich das Hauptquartier des Medi
zinischen Forschungskommandos der 
U.S. Army befindet. Menschenexperi
mente an Strafgefangenen vorgenom
men worden sind" - Experimente auch 
mit einem künstlich hergestellten Virus. 
das sich später als Aids-Erreger entpuppt 
habe. 

Segal ist sicher. daß das Aids-Virus 
aus zwei Teilen kombiniert wurde: dem 
seit Jahrzehnten bekannten .. Maedi-Vis
na"-Virus. das Schafe befällt. und dem 
menschlichen .. T-Zellen-Leukämie-Vi
rus Typ I" (abgekürzt: HTLV-I). einem 
Erreger. der Blutkrebs auslöst und ver
einzelt in den Südstaaten der USA und 
in der Karibik mIchweisbar ist ... Nach
dem den Gefangenen das neu hergesteli
lI: Virus injiziert worden war und sie. 
weoen der noch "unbekannt langen Inku
I'a,'ionszeit. keine Krankheitszeichen 
;lU(wiesen". habe man die Testteilneh
mer. wie versprochen. in die Freiheit 
c:ntla'i.'öen - und mit ihnen das Aids
Virus. 

Der Ost-Professor über die Wirkung 
seiner Erläuterungen auf die West-Besu
cher: .. Die waren tief bekümmert. daß 
jetzt die Wahrheit ans Licht kommt." 

Es ist eine Wahrheit. an die nicht nur 
Biologe Segal glaubt . Auch die sowje
tischen Zeitungen .. Trud" und .. Litera
turnaja gaseta" haben ihren Lesern 
schon vor einiger Zeit mitgeteilt. daß 
Aids aus den .. Geheimlabors für biologi
sche Kampfstoffe des Pentagon und der 
CIA" stamme. Diese Erkenntnis ver
breiten sowjetische Rundfunksender 
neuerdings auch in türkischer Sprache. 

ergänzt durch den Ratschlag. die US
Basen im Nato-Land Türkei als Seuchen
herde sofort zu schließen. 

Daß die tödli~he Krankheit Aids in 
den abgeriegelten Labors der militäri
schen Kampfstofforscher von Menschen
hand fabriziert und dann vorsätzlich un
ter die gleichgeschlechtlichen Männer 
gebracht worden sei . vermuten auch vie
le amerikanische Homosexuelle. Ihre 
Begrundung: Nach der spektakulären 
Schwulenbefreiung hätten die Ultr.lrech
ten in Gottes eigenem Land eine lebens
hedrohliche Verweichlichung der Nation 
hefürchtet. die nur durch den Tod der 
Schwulen abgewendet werden könne. 

Morali,sche Skrupel gegen den Mas
senmord. so die Argumentation. seien 
bei den Verantwortlichen nicht zu erwar
ten: In den letzten Jahrzehnten hätten 
beamtete Wissenschaftler an Tausenden 
von Menschen tödlich gefährliche Expe
rimente vorgenommen - ahnungslose 
US-Bürger wurden mit diversen Krank
heitskeimen infiziert. radioaktiv be
strahlt. unter Drogen gesetzt oder erhiel
ten mörderische Plutoniumverbindungen 
gespritzt (SPIEGEL 4511986). 

.. Manchem von diesen ultrarechten 
Frankensteins wäre auch eine Aids-Ak
tion zuzutrauen" . urteilt ein westdeut
scher Molekularbiologe. der sich. um 
nicht auch von CIA-AbgesandteQ be
sucht zu werden. mit dem Pseudonym 
Booby Hatch tarnt. Unter diesem Na
men hat der Genforscher bereits zweimal 
im wissenschaftskritischen Magazin 
.. Wechselwirkung" die möglichen Ur
sprunge des Aids-Virus dargelegt. 

Hatch vermutet. daß der bösartige 
Erreger im Rahmen der US-amerikani
schen Tumorforschung zuerst in Labor
affen herangezüchtet wurde und dann -
fahrlässig. nicht vorsätzlich - aus dem 
Getto ausbrach .. Im .. allgemeinen Gold
rausch der Molekularbiologie". so 
Hatch. würderi die dringend erforder
lichen Sicherheitsmaßnahmen nur noch 
lax gehandhabt . 

Der amerikanische Millionär und 
MÖChtegern-Präsident Lyndon LaRou
ehe. nebenbei Anführer einer repressi
ven .. Aids-Initiative". ist hingegen si-

cher; daß <kr so'llojetische Geheimdienst 
KGB die tödlichen Viren im Rahmen 
seiner verdeclten biologischen Kriegfüh
rung entwidelt und verbreitet hat. Be
weise bleibt laRouche schuldig. 

Damit hapert es auch bei den anderen 
Spurensuchern. Bisher sind weder tote 
noch lebende äugen der vermuteten 
Experimente namhaft gemacht worden. 
Auch hat. ent~n den Erwartungen 
der sowjetischen äitung .. Trud". bisher 
keines der .. Opfer einen Prozeß gegen 
das Pentagon und die etA" eingeleitet. 
Ober dessen Ergebnis hat .. Trud" keinen 
Zweifel: Es werde ,.endgültig heraus
kommen. daB alle Aids-Erkrankungen 
Folge eines reihenweise vorgenomme
nen ungeheuerlichen Experiments sind". 

Für ein solches - hypothetisches -
Verbrechen. Slgt Professor Reinhard 

. ~ . 
*'. ". 

~_ . . 
F -

Aids-Forscher Kurth 

/ 
.Einer allein schafft das nicht· 

Kurth. Virologe und Präsident des Paul· 
Ehrlich-Instituts in Frankfurt/Main. 
müßte es .. Mitwisser geben. Einer allein 
schafft das nicht". . 

Kurth und andere namhafte deutsche 
Virusforscher halten die CIA-KGB
Theorien aus mehreren Grunden für 
vollkommen falsch. 

. So müßten. beispielsweise. hinter den 
Mauem der Geheimlabors beamtete Re
trovirologen gewirkt habe~. die ihren 
Kollegen draußen um jeweils rund ein 
Jahrzehnt voraus waren. ihre sagenhaf
ten gentechnologischen Fähigkeiten aber 
strikt für sich behielten ... So was gibt es 
nicht". urteilt die Retrovirologin Karin 
Mölling vom Berliner Max-Planck-Insti
tut für Molekulargenetik. ..Die haben 
doch keinen zweiten Gallo in ihren Ar
meen! Das Know-how der Gentechnolo-
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gie ist so schwierig. so hochkalibrig - und 
da sollen die un.<; zehn Jahre voraus 
sein?" 

Die allermeisten Retrovirologen. welt
weit nicht mehr als 300 Köpfe. kennen 
'sich aus gemeinsamen Studientagen. ha
ben jahrelang in denselben labors gear
beitet . besuchen . dieselben Kongresse 
und publizieren in denselben Zeitschrif
ten. Da bleibt fast nichts verborgen -
schon gar nicht der wissenschaftliche 
Fonchungserfolg. Der ist bei den Män
nern. die sich von Army. CIA. KGB 
oder BND besolden lassen. erfahrungs
gemäß eher dürftig. Die besseren Wis
senschaftler arbeiten für zivile For
schungszentren - in Deutschland etwa in 
den Max-Planck-Instituten - . in den Uni
versitäten und für die Industrie. 

Die Struktur der Retroviren und ihres 
bckllnntesten Vertreters. des Aids-Erre
gers HIV. ist von Zivilisten aufgeklärt 
worden. Gleiches gilt auch für andere 
Retroviren. etwa die von dem Ost-Berli
ner Segal als Aids-Eltern vermuteten 

ßroburger Abendblatt, 20.10_86 

Maedi-Visna und HTL-Typ-I-Viren. 
.Jedes einzelne Segment. jede einzelne 
Nukleinsäuresequenz all dieser Viren ist 
inzwischen bekannt und publiziert". sagt 
Professor Kurth. Und da zeigt sich .. für 
jeden. der lesen kann". welches Virus 
von welchen .. Eltern" abstammen kann 
- oder eben nicht. Kurths Fazit: .. Segals 
Theorie ist komplett falsch . Das .Kind' 
HIV kann nicht von den benannten .EI
tern' stammen. die Nukleinsäuresequen
zen stimmen nicht zusammen." 

überdies weist das Aids-Virus HIV 
ein ganz besonderes und zusätzliches 
Gen namens ' "tat" auf. das "niemand 
gentechnologisch herstellen kann. denn 
.tat' ist ein Geniestück der Natur'". wie 
Karin Mölling findet . Sie ist dem Genie- . 
stück seit Jahren auf der Spur. in der 
Hoffnung. über .. tat" dem Virus den 
Garaus zu machen. 

HIV-Viren sind eben .,einzigartig im 
Hinblick auf Form. Eiweiß- und Gen
struktur" (Kurth) und mit den anderen 
bekannten Viren nur entfernt verwandt. 
Die Vermutung. das Aids-Virus habe 
friedlich in den Grünen Meerkatzen. 
einer afrikanischen Affenart. gelebt und 
sei von dort über die Menschen gekom
men. gilt durch Strukturuntersuchungen 
der Erreger inzwischen als widerlegt; 

Kuriosa 

auch in anderen Tierrassen hat man die 
Aids-Viren nicht nachweisen können. 

Die meisten Retrovirologen vermuten 
deshalb. daß Aids seit Jahrzehnten. wo
möglich Jahrhunderten in kleinen zen
tralafrikanischen Ansiedlungen als loka
le Dorfkrankheit ("Village diseuse") exi
stiert habe. von niemandem als eigen
ständige Krankheit erkllnnt. Der Tod 
kam als Fieber und Auszehrung - doch 
der Erreger breitete sich nicht aus. 

Erst die .. gewaltigen demographischen 
Veränderungen der letzten Jahrzehnte" 
(Kurth). kombiniert mit gelockerten Sit
ten. gaben dem Aids-Virus Auftrieb. 
Seine früheste. wissenschaftlich zweifels
frei gesicherte Spur führt nach Uganda: 
In einer seit 1959 tiefgefrorenen Blutpro
be wurden jetzt Aids-Antikörper festge
stellt. 

Den Aids-Erreger gibt es also min
destens schon seit dieser Zeit - doch 
seine Herkunft bleibt vorerst im dun
keln. Die .. Eltern" des Aids-Virus sind 
unbekannt. 

Aids-Test für 
das Personal 
der Königin . 

Hamburqer Abendblatt, 08.10.86 SAD London - "Königin 
Elizabeth II. muß jetzt einen 
Aids-Test für alle männli" 
chen Mitglieder des engli
schen Hofpersonals anord
nen. Nur so kann verhindert 
werden, daß sich die Seu
che in den Palast ein
schleicht! .. 

Femsehstar: Ich 
habe Aids von 
Rock Hudson 

ÄRZTE-ZEITUNG, Neu-Isenburg, 09.10.86 

Das fordert der Kronrat 
nach dem Tod von Stephen 
Barry (37). Der ehemalige ' 
Butler von Prinz Charles 
(37). der zwölf Jahre lang in 
den Diensten des britischen 
Thronfolgers stand, war am 
Sonntag an Aids gestorben. 

SAD London - Ein Jahr nach dem 
Aids· Tod des Hollywood.Schauspie. 
lers Rock Hudson hat jetzt der engli
sche Femsehstar Douglas Lambert 
(50) gestanden: .. ~~h ~atte mit R~ck 
Hudson ein Verhaltms. Er hat mich 
mit Aids angesteckt. Jetzt muß ich 
sterben." Der in einem Krankenhaus 
liegende Lambert! der in einer ~er 
beliebtesten englischen TV-Senen 
("Inside Story") einen Anwalt spielte. 
will jetzt Rock Hudsons Nachlaßver
walter auf Schadensersatz verklagen. 
Nur dann habe ich genug Geld. um 
~ir das neue Wundermittel AZT kau· 
fen zu können", sagte Lambert. 

Studie / Medizinstudenten 

Vom Sex kaum eine Ahnung 
Homburg (ag). Die künftigen 

Ärzte in der Bundesrepublik ha
ben vom Sex S0 gut wie keine 
Ahnung. Das ergab eine wissen
schaftliche Untersuchung an der 
Uniklinik Homburg. Nur rund 
vierzig Prozent der an dieser Kli
nik befragten Studenten hätten 
mit ihrem .. lückenhaften Wissen 
auf diesem Gebiet ein Examen 
bestanden", heißt es in dem Er
gebnis der Studie. 

N ur jeder ftinfte angehende 
Arzt konnte sagen, wie sicher 
Verhütungsmethoden sind. We
niger als ftinf Prozent der Medi
zinstudenten wußten, daß die 
Mehrheit der 60 bis 70jährigen 
Ehepartner noch sexuell mitein
ander verkehren. Lapidare Be
gründung der Studenten ftir ihr 
Wissensdefizit: Die Themen 
würden an der Uni nicht behan-. 
delt. 
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Plakat Safer Sex 
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